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Das Neuroversum



Ein unheimlicher Transfer beginnt  und eine letzte Reise
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Wir schreiben das Jahr 1470 Neuer Galaktischer Zeitrechnung (NGZ)  das entspricht dem Jahr 5057 christlicher Zeitrechnung. Auf bislang ungeklärte Weise wurde das Solsystem mit seinen Planeten sowie allen Bewohnern in ein eigenes kleines Universum transferiert.

Dort trafen die Terraner im Verlauf der vergangenen Monate auf seltsame Nachbarn, die sich teilweise alles andere als freundlich verhielten. Nach zahlreichen Verwicklungen kann jedoch Reginald Bull einen Waffenstillstand erreichen.

Nun müssen die Menschen ein Eindringen QIN SHIS befürchten, jener negativen Superintelligenz, die sich dieses »Taschenuniversum« geschaffen hat. Allerdings konnte der Feind nicht damit rechnen, dass sich seine ehemaligen Verbündeten neu orientiert haben und nun an der Seite der Menschheit stehen.

In der Galaxis Escalian und in dem kleinen Universum treiben nun alle Pläne ihrer Erfüllung entgegen: QIN SHI möchte das Taschenuniversum beherrschen, aber Delorian Rhodan und Samburi Yura ebenfalls  während Perry Rhodan ein solches Experiment für ebenso gefährlich und töricht hält wie die Kosmokraten.

Es entbrennt der finale Kampf um DAS NEUROVERSUM ...


Die Hauptpersonen des Romans





Perry Rhodan  Ein Terraner erreicht das Ende eines Weges.

Mondra Diamond  Eine Terranerin muss Abschied nehmen.

Delorian Rhodan  Ein Sohn will Vater eines ganzen Universums werden.

Alaska Saedelaere  Der Todgeweihte beginnt eine neue Reise.
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Am 17. Januar 1470 NGZ um 11.30 Uhr Terrania-Standardzeit trat Alaska Saedelaere durch das Ultradimfenster, das sich in der Zentrale des Weltenschiffs geöffnet hatte. Er tat einen einzigen Schritt und befand sich in einer anderen Welt. Hinter ihm schloss sich das Fenster wieder.

Er sah sich um. Der Raum, den er soeben betreten hatte, war völlig leer. Wände, Decke und Boden schienen aus grob behauenen Steinblöcken zu bestehen, doch Saedelaere war schon einmal lange genug an Bord der LEUCHTKRAFT gewesen, um sich nicht darüber zu wundern. In diesem Schiff hatten Raum und Zeit keine Bedeutung, und die Einrichtung mutete manchmal seltsam an. Ein Bordrechner in einer Kaverne oder eine Zentrale in einer Tropfsteinhöhle waren nicht ungewöhnlich. Daher störte Saedelaere sich nicht daran, dass er offenbar mitten in ein mittelalterliches Verlies getreten war.

Er musste nicht lange warten, dann öffnete sich ein weiteres Fenster wie das, das er benutzt hatte, und heraus sprang das Kaninchen. Sein Fell war weiß, und es wies keinerlei Geschlechtsmerkmale auf. Es trug ein kariertes Sakko. Saedelaere wusste, dass daran mit einer Kette eine altmodisch wirkende Taschenuhr befestigt war, in Wirklichkeit ein hochmodernes Kommunikationsgerät.

Das Kaninchen war etwa einen Meter groß, genau wie Gucky, und musterte ihn aus großen roten Augen. Es stand keinen Augenblick lang still, hoppelte vor ihm auf und ab, hielt den Blick jedoch stets auf ihn gerichtet.

Saedelaere lächelte schwach. »Wie ich sehe, hast du es wieder einmal eilig.«

»Ich habe wirklich keine Zeit«, antwortete der Märzhase, wie er sich auch nannte. »Die Aufgabe als amtierender Kommandant der LEUCHTKRAFT beansprucht mich stark. Aber das weißt du ja. Du bist schließlich mitverantwortlich für die Probleme, die mich plagen.«

»Ich bin hier, um diese Probleme zu beseitigen. Oder nicht?«

»Zuerst einmal willkommen an Bord, Alaska Saedelaere«, sagte das Kaninchen. Es klang zynisch. »Wir wollen doch keinen schlechten Anfang haben, nicht wahr? Ich hoffe, du wirst deinen Aufenthalt an Bord der LEUCHTKRAFT genießen. Er wird ziemlich lange dauern ...«

Saedelaere ließ sich nichts anmerken. Er würde dem Märzhasen nicht verraten, dass er seinen Zellaktivator Samburi Yura gegeben hatte. Somit konnte Delorian seinen Traum von einem eigenständigen Universum verwirklichen, auf das die Hohen Mächte keinen Zugriff hatten.

Er hatte einen hohen Einsatz gewagt und darauf gehofft, dass seine Freunde nicht daran denken würden.

Denn in der LEUCHTKRAFT gab es keinen linearen Zeitablauf. Das Schiff war weniger ein Raumfahrzeug als eine Welt für sich, ein Kaleidoskop hinter einem eigenen Ereignishorizont, in dem er eine nicht enden wollende Fülle von Entdeckungen machen konnte, sobald er sich als neuer Kommandant etabliert hatte.

Die LEUCHTKRAFT existierte in einem eigenen Bezugssystem, war erfüllt von Pararealitäten. An Bord des Schiffes war nichts so, wie es auf den ersten Blick zu sein schien. Was das für ihn genau bedeutete, konnte Saedelaere noch nicht sagen, doch er hoffte, dass er es schnell herausfinden würde. Ohne den Zellaktivator blieben ihm noch 61 Stunden zu leben.

»Ich weise dir eine Kabine zu«, fuhr das Kaninchen fort. »Bis die Situation bewältigt ist, wirst du dort bleiben. Danach werden wir dich an einen Ort bringen, an dem entschieden werden wird, ob und gegebenenfalls wann du als Kommandant der LEUCHTKRAFT eingesetzt wirst. Abgesehen davon benötigst du eine qualifizierte Ausbildung ...«

Saedelaere nickte. Damit hatte er gerechnet. Also war der Märzhase nicht befugt, eine so weitreichende Entscheidung selbst zu treffen.

Das Kaninchen öffnete ein weiteres Ultradimfenster. Saedelaere wusste, dass Widerstand sinnlos war, und ging darauf zu.

Als er hindurchtreten wollte, hob das Kaninchen eine Hand.

Saedelaere blieb stehen, tat den Schritt noch nicht.

»Hast du etwa darauf gehofft, dass ich es nicht bemerke?«, fragte es betont beiläufig.

»Was?«, erwiderte Saedelaere, obwohl er ahnte, worauf das Kaninchen hinauswollte.

»Du trägst keinen Zellaktivator mehr.«

»Das ist richtig.« Saedelaere sah keinen Sinn darin, es zu leugnen.

»Warum? Ist das wieder ein Trick von euch? Wolltest du mich wieder betrügen?«

»Weil ich davon ausgegangen bin, dass ich ihn hier nicht brauche. Die Kommandanten der LEUCHTKRAFT sterben nicht einfach.«

»Normalerweise würdest du bald sterben. Hier an Bord der LEUCHTKRAFT spielt das allerdings keine Rolle. Das hat nur eine Folge, aber die muss für uns nicht unangenehm sein. Du wirst die LEUCHTKRAFT nie mehr verlassen können, wenn du nicht sterben willst.«
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Saedelaere schwieg.

Das Kaninchen deutete auf das Ultradimfenster, und Saedelaere trat hindurch.

Das Ultradimfenster löste sich hinter ihm auf. Er fand sich in einer luxuriös eingerichteten Suite wieder, die aus mehreren Zimmern bestand, wie er auf den ersten Blick sah, und offensichtlich eigens für seine Bedürfnisse eingerichtet worden war.

Er erinnerte sich kurz an die einfache Kabine mit dem niedrigen Lager, in der er zu Beginn seiner Suche nach Samburi Yura untergebracht gewesen war. Später, als er bei den Proto-Enthonen gelebt hatte, hatte er nur noch gelegentlich die geräumige Hygienezelle seiner Kabine aufgesucht. Nein, diese neue Unterkunft hatte nichts mit seinen menschlichen Bedürfnissen zu tun, sie war ein Anzeichen für seinen neuen Status an Bord.

Er ging kurz durch die Räume und sah sich um, weil er vermutete, dass er überwacht und beobachtet wurde und man solch ein Verhalten von ihm erwartete. Er täuschte Interesse vor, schaltete das eine oder andere Gerät ein und überzeugte sich ausgiebig von der Funktionalität der Nahrungs- und Getränkespender. Die Auswahl war beachtlich und auf die Bedürfnisse eines Terraners zugeschnitten. Sie enthielt sogar Alkoholika und andere Rauschmittel.

Dann ließ er sich müde auf das Bett fallen und schloss die Augen, damit ein eventueller Beobachter nicht sehen konnte, was in ihm vorging.

Erst dann ließ er seinen Gedanken freien Lauf.

Obwohl er nun wusste, dass er nicht innerhalb von 62 Stunden sterben würde, fühlte er sich so erschöpft, als wäre sein Ende nur eine Frage der Zeit.

Er hätte vor Erleichterung weinen können.

Sein Spiel war riskant gewesen, unglaublich riskant. Er hatte den höchsten nur vorstellbaren Einsatz gewagt.

Nicht mehr und nicht weniger als sein Leben.

Er hatte niemals vorgehabt, sein Leben für Samburi Yura zu opfern. Das Opfer, das er ihr gebracht hatte, war groß genug: seine Freiheit. Und in gewisser Hinsicht tatsächlich auch sein Leben, zumindest das, das er bislang geführt hatte.

Er hatte ihre Nachfolge als Kommandant der LEUCHTKRAFT angetreten und sich damit den Kosmokraten mit Haut und Haaren ausgeliefert. Irgendwann würde er bestimmt etwas tun müssen, was er niemandem erzählen, worauf er nicht besonders stolz sein würde. Doch da er dieses Schiff nie mehr verlassen konnte, würde er keine Gelegenheit erhalten, seinen Freunden davon zu berichten.

Aber er lebte! Er würde nicht sterben, weil er seinen Zellaktivator für das neue Universum gegeben hatte! Auch wenn er nun für immer und ewig in den Diensten der Kosmokraten stand.

Er hörte ein leises Räuspern. Hatte er Besuch bekommen? So bald schon? Gestattete man ihm nicht einmal ein paar Minuten, sich zu erholen?

Saedelaere öffnete die Augen und sah, dass in der Tat jemand vor seinem Bett stand.

Er erkannte sofort, dass es sich um eine Energieprojektion handelte  um die eines jungen Mannes, der eine olivgrüne Kombination trug und eine erstaunliche Ähnlichkeit mit Perry Rhodan hatte.

»Delorian?«, fragte er erstaunt.
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Um 11.32 Uhr gellte der nächste Alarm durch das LFT-Flaggschiff LEIF ERIKSSON IV.

Der letzte, dachte Reginald Bull, der Terranische Resident. Dieser Alarm wird ewig währen. Noch eine Minute, höchstens zwei. Länger dauert die Ewigkeit nicht. Einen weiteren Alarm wird es nicht geben. Es ist vorbei. Endgültig aus und vorbei.

Er sah zu Shanda Sarmotte, die neben ihm stand und seinen Blick mit unnatürlicher Ruhe erwiderte.

Shanda ... Er hatte, und es war noch gar nicht so lange her, den Eindruck gehabt, dass sich zwischen ihnen etwas tat. Dass sie einander nähergekommen waren. Vielleicht sogar zu nah.

Aber dann war Shanda mit Toufec auf eine Mission gegangen, und danach hatte sich dieser Eindruck verflüchtigt. Die junge Mutantin schien sich nun mehr für den Araber aus vorchristlicher Zeit zu interessieren, der sich von Delorian losgesagt hatte und vorsichtshalber irgendwo auf Terra untergetaucht war, um sich dem Zugriff von Rhodans Sohn zu entziehen.

Wieso dachte er ausgerechnet in diesem Moment daran, wo alles vorbei war? Trauerte er verpassten Gelegenheiten nach? Möglichkeiten, die er nicht genutzt hatte?

Nein, dachte Bull. Es waren seine letzten Gedanken, und die sollten etwas Schönem gelten. Mühsam verdrängte er Toufec aus seinen Gedanken.

»Die Lage wird immer kritischer!«, meldete Oberst Faustus Baeting ruhig. Der Kommandant der LEIF ERIKSSON nickte zu der Hologalerie in der Mitte der Zentrale. »Uns bleiben nur noch Sekunden!«

Bull bewunderte Baetings Selbstbeherrschung und sah ebenfalls zu den Holos.

QIN SHIS Avatar von fünf Kilometern Durchmesser hatte sich wieder in die systemumspannende modifizierte Sextadimblase katapultiert. Die Sonnenkugel hing darin fest, flackerte hell, während das Feld unentwegt schwächer wurde. Auch die bläulichen Objekte, die Bull an Kristall-Spiegelkugeln erinnerten und welche die Blase offensichtlich mit Energie versorgten, leuchteten immer greller. Der Resident befürchtete, dass sie jeden Augenblick explodieren würden.

In der Zentrale der LEIF ERIKSSON jagte eine Meldung die andere, doch Reginald Bull hörte nicht mehr hin. Sie hatten alles durchdacht, vergeblich nach einer Lösung gesucht.

Die Wissenschaftler konnten noch nicht einmal genau sagen, wieso QIN SHI imstande war, der Sextadimblase Energie zu entziehen. Sie hatten ein paar Theorien, aber niemand wollte die Hand dafür ins Feuer legen, dass irgendeine davon auch zutraf. Mehrdimensionale Struktur der Superintelligenz ... Höherdimensionaler Konflikt ...

Papperlapapp!, dachte Bull. Sie wussten es einfach nicht! Raumschiffe hielt die modifizierte Blase vom Solsystem fern, bei Superintelligenzen war das etwas anderes.

»Delorian hat sein Wort gebrochen«, murmelte Bull. »Er hat uns an QIN SHI verkauft. Die Sextadimblase wird jede Sekunde zusammenbrechen, und dann ...«

»Vielleicht hat er es nicht besser gewusst«, sagte Shanda. »Gegen Raumschiffe wirkt das Feld schließlich ...«

Ja, gegen Raumschiffe wirkte es. QIN SHIS Flotte von etwa 90.000 Schiffen blieb der Zugang verwehrt. Sie beschränkte sich darauf, von außen in das Feld zu feuern und es zusätzlich zu schwächen, bis es endgültig zusammenbrechen würde.

Und er konnte es nicht verhindern. Irgendwo da draußen war Perry Rhodan, arbeitete vielleicht ebenfalls an einer Lösung. Aber der alte Freund würde sie nicht mehr finden, konnte auf keinen Fall rechtzeitig Hilfe bringen. Es war zu spät.

So kurz vor dem Ziel ..., dachte Bull wehmütig.

Sie hatten eine Gnadenfrist bekommen, als ARDEN aufgetaucht war und QIN SHI angegriffen hatte. Doch die Teilentität von TANEDRAR war zu schwach gewesen und der negativen Superintelligenz in einem Kampf auf Leben und Tod unterlegen. QIN SHI war nun sogar stärker als zuvor.

»Diesmal ist QIN SHI überzeugt, es zu schaffen«, murmelte Shanda Sarmotte. Die Mutantin nahm QIN SHIS Ausstrahlung durch winzige Strukturrisse in der Sextadimblase wahr. Nicht seine genauen Gedanken, aber doch Stimmungen und Tendenzen. Normalerweise wäre das eine unschätzbare Hilfe gewesen, doch in diesen Minuten war es nur eine Bestätigung des Untergangs.

Die Kristallkugeln entlang des Kreises auf der Ebene der Ekliptik des Solsystems leuchteten immer heller. Es war nur noch eine Frage der Zeit, bis sie ihren Dienst einfach aufgaben oder unter der Beanspruchung explodierten. Wie sollte er vorhersagen können, wie Delorians Kristallkugeln auf permanente Überlastung reagieren würden? Diese Technik war keine von Menschenhand, sie wirkte auf sein hyperphysikalisches Verständnis wie magische Handwedelei.

Bull richtete seine Aufmerksamkeit kurz auf die Sphäre, unter deren Schutzschirm sich die beiden BASIS-Einheiten und das Totenhirn befanden. Seit sie ins Solsystem eingedrungen war, hatten weder das Multiversum-Okular noch die Planetenscheibe mit dem riesigen Gehirn auf Funkanfragen reagiert, und daran änderte sich nichts. Was erwartete er überhaupt von dem Okular? Dass es eine Lösung aus der Tasche zog und er daraufhin aller Probleme ledig war?

Auch die terranische Flotte bot diese Lösung nicht. Die im Solsystem versammelten eigenen Einheiten konnten gegen die angreifenden Zapfen- und Walzenraumer vermutlich bestehen, doch gegen eine negative Superintelligenz wie QIN SHI hatten sie keine Chance.

Zweiunddreißigtausend Raumschiffe, dachte Bull. Im Solsystem standen ihm 32.000 Raumschiffe zur Verfügung, doch trotz dieser Streitmacht war er völlig hilflos.

Er konnte nichts tun, gar nichts, und das war ein schreckliches Gefühl. Wenn die Sextadimblase erst einmal zusammengebrochen war, würde QIN SHI das Solsystem binnen kürzester Zeit entvölkern, wie er das Fa-System kurz vorher entvölkert hatte.

Bull hatte den Schiffen den Befehl gegeben, sich in diesem Fall zum Durchgang zum Normalraum durchzuschlagen. Vielleicht konnten sich ihre Besatzungen irgendwie nach Escalian retten.

Die Besatzung von 32.000 Schiffen ... War das alles, was vom Solsystem übrig bleiben würde?

Er spürte, wie Shanda Sarmotte seine Hand ergriff, und drückte sie ganz fest.

Und dann, um 11.33 Uhr, brach die Sextadimblase zusammen.

Es war vorbei.

Das Solsystem war für QIN SHI nun frei zugänglich, und Reginald Bull spürte wieder die fast unerträgliche mentale Ausstrahlung, die QIN SHIS Ankunft ankündigte, eine Warnung, die stets zu spät kam. Sobald man die Superintelligenz auf diese Weise wahrnahm, war man verloren.
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Shanda Sarmotte stöhnte auf. Ein Schleier schien auf ihrem Blick zu liegen.

Reginald Bull merkte auf. Das war kein tiefes, durchdringendes Seufzen voller Angst oder Verzweiflung gewesen, eher ein überraschtes, ungläubiges Keuchen.

Er sah zu der Mutantin hinüber.

»QIN SHI«, flüsterte sie. »QIN SHI ...«

»Was ist mit ihm?«, fragte Bull. Ihm fiel auf, dass der mentale Druck nicht so stark war wie bei ihrer letzten Begegnung, als die Superintelligenz durch den Durchgang in die Anomalie eingedrungen war.

Und täuschte er sich, oder wurde der Druck jetzt schwächer? Zuerst nur ganz leicht, fast unmerklich, nun aber immer deutlicher ...

Bull stellte verblüfft fest, dass er einigermaßen klar denken konnte.

Er ging davon aus, dass diese mentale Ausstrahlung QIN SHIS Opfer lähmen, das nachfolgende Assimilieren der Superintelligenz vereinfachen sollte. Aber wenn diese Wirkung nun nachließ ...

Es griff nach Shanda, schüttelte sie. Es war das reinste Wunder, dass die Mutantin sich noch auf den Beinen halten konnte. Sie war gegenüber QIN SHIS Ausstrahlung viel empfindlicher als er.

Aber das sprach ebenfalls für seinen Eindruck!

»Shanda, was ist mit QIN SHI?«, wiederholte Bull.

»Er ... er ist in einem furchtbaren Aufruhr! In ihm tut sich etwas ... Ich ... kann es nicht nachvollziehen ... Ein Kampf ... ein innerer Kampf ...«

Bull sah zu den Ortungsholos. Sie zeigten in der Tat, dass die Miniatursonne plötzlich wie irrsinnig flackerte.

Und dann ...

Dann nahm sie langsam Fahrt auf.

Aber ihr Ziel war nicht mehr das Solsystem.

Ungläubig starrte Bull auf die Holos.

QIN SHI entfernte sich vom Sonnensystem!

Shanda Sarmotte schrie auf und brach zusammen.


3.



Perry Rhodan starrte dorthin, wo sich soeben noch das Ultradimfenster befunden hatte, durch das Alaska Saedelaere in die LEUCHTKRAFT getreten war. Er empfand nur Leere, die sich nicht so schnell würde vertreiben lassen.

Alaska ..., dachte er. Sein Weggefährte über Jahrtausende ... und nun war er tot.

Oder zumindest so gut wie tot.

Rhodan hatte schon viele Freunde verloren, doch nun machte er sich Vorwürfe. Er hätte es kommen sehen müssen. Alaska war schon immer ein sehr zurückhaltender Einzelgänger gewesen, der sich seinem Umfeld nur selten geöffnet hatte, obwohl er als kosmischer Mensch galt. Aber seine kaum nachvollziehbare Hingabe an Samburi Yura hätte Rhodan eine Warnung sein müssen.

Aus Alaskas Sicht war sein Verhalten vielleicht sogar logisch, und Saedelaere war Logiker gewesen. Alaska hatte erkannt, dass er Samburi Yura niemals würde für sich gewinnen können, zumal sie sich jetzt mit Delorian zusammengetan hatte und seinen Sohn in dessen Universum begleiten würde.

Das Leben hatte seinen Sinn für Alaska verloren. So unverständlich, so unsinnig es anmutete, so logisch war es aus Saedelaeres Weltsicht. Wahrscheinlich hatte er diese Entscheidung nicht einmal vor sich selbst rechtfertigen müssen.

Aber wie hätte Rhodan es verhindern können? Hätte er Alaska befehlen sollen, diese Entscheidung nicht zu treffen? Der Mann mit der Maske hätte nicht auf ihn gehört. Er hätte sein Vorhaben trotzdem umgesetzt.

Rhodan zwang sich, den Gedanken noch einmal ganz bewusst zu fassen. Alaska Saedelaere hat Samburi Yura seinen Zellaktivator gegeben, den sie und Delorian benötigten, um das Neuroversum wie geplant zu zünden, und sich dann als Ersatz für Samburi Yura in die LEUCHTKRAFT begeben. Er hat noch 61 Stunden zu leben.

Er musterte unauffällig seine Gefährten. Mondra stand eher unbeteiligt da, Nemo Partijan wirkte völlig erschüttert, wobei er dem Hyperphysiker zugestand, dass er still verarbeitete, Zeuge eines solchen Geschehens geworden zu sein. Mondra hingegen war vielleicht froh, dass ihr Sohn einen weiteren Schritt zur Verwirklichung seiner Pläne getan hatte, so schwer Alaskas Schicksal ihr auch zu schaffen machte.

Gucky zitterte leicht, vielleicht vor Wut über seine Machtlosigkeit, seine Unfähigkeit, Alaska umzustimmen. Und Eroin Blitzer  der Zwergandroide saß wie unbeteiligt hinter seinem Pult, und sein Gesichtsausdruck war nicht zu deuten.

Plötzlich kam es Rhodan in der Zentrale des Weltenschiffs kalt vor, eiskalt. Er spürte, dass die Stimmung unter ihnen nach Alaskas Opfergang zu kippen drohte, und ihn wunderte, dass das bisher nicht geschehen war. Hatten Delorian vorher vielleicht noch gewisse Sympathien gegolten, weil er letzten Endes die Unabhängigkeit suchte, und Samburi Yura ein gewisses Mitgefühl, weil sie in den Dienst der Kosmokraten gezwungen worden war, drohte die Stimmung nun jeden Augenblick umzuschlagen. Außer Mondra schienen nun alle Delorian und Samburi Yura Feindseligkeit entgegenzubringen.

Wen wundert das?, fragte sich Rhodan. Die beiden haben es auf die Spitze getrieben, genau darauf angelegt. Das wird Gucky ihnen wohl nie verzeihen.

Rhodan musste unwillkürlich leise auflachen. Da konnte es nicht schaden, dass Delorian sich weiterhin betont gebrechlich in der Gestalt eines Greises zeigte. Seine gekrümmt stehende Gestalt glich dem Avatar, das die Superintelligenz ES als uralten, weißhaarigen Mann zeigte. Alte Männer schlägt man nicht so schnell, dachte Rhodan.

Diese unterschwellige Feindseligkeit kam ihm gelegen wie ein Kropf. Sie würde ihrer weiteren Zusammenarbeit abträglich sein. Er konnte sich jedoch selbst nicht davon freisprechen. Auch er hätte Delorian und Samburi Yura am liebsten sonst wohin geschickt.

»Ein Problem ist nun gelöst«, sagte er bitter. »Zumindest für die nächsten einundsechzig Stunden, solange Alaska noch lebt ...«

»Aber die Kosmokraten wollen weiterhin das BOTNETZ haben und die Entstehung des Neuroversums verhindern«, warf Mondra Diamond ein. Sie klang ganz ruhig, fast geschäftsmäßig, als ginge Alaskas Schicksal sie überhaupt nichts an.

Uns allen fällt es nicht leicht, damit umzugehen, verteidigte Rhodan sie in Gedanken. Vielleicht ist das nur ihre Art, damit fertig zu werden.

Eroin Blitzer räusperte sich leise, aber deutlich vernehmbar.

Rhodan drehte sich zu dem Zwergandroiden um und sah ihn fragend an.

»Ich muss euch leider bitten«, sagte Blitzer leise, »das Weltenschiff zu verlassen. MIKRU-JON steht euch zur Verfügung. Das ist auch in Alraskas Sinn. Ich habe es so mit ihm abgesprochen.«

Einen Moment lang war Rhodan fassungslos. Damit hatte er nicht gerechnet. »Aber ...«

»Ich bestehe darauf«, bekräftigte der Androide.

Eine weitere Komplikation, dachte Rhodan.

»Jetzt?« Gucky funkelte Blitzer wütend an. »Ausgerechnet jetzt?«

»Es tut mir leid«, sagte der Androide. »Aber es muss sein.«

»Warum?«, fuhr Gucky den Androiden an. »Warum können wir nicht an Bord des Weltenschiffs bleiben, bis das alles ausgestanden ist? Du kannst uns doch nicht ausgerechnet jetzt ...«

»Doch, ich kann, und ich werde es tun. Alraska hat es so gewollt. Es war seine letzte Bitte.«

»Lass gut sein, Kleiner«, sagte Rhodan. Mit diesen Worten hatte Eroin Blitzer jegliche Diskussion beendet. Wer konnte gegen den letzten Wunsch eines Toten argumentieren?

Gucky sah ihn fragend an, und Rhodan zuckte die Achseln. Sie konnten versuchen, Blitzer umzustimmen, würden damit aber keinen Erfolg haben. Der Androide schien, aus welchen Gründen auch immer, zu diesem Schritt entschlossen und würde nicht mit sich reden lassen.

Rhodan musste sich diesem Wunsch fügen. Was sollte er sonst tun? Er hatte keinen Anspruch auf das Weltenschiff. Es war Saedelaeres und Blitzers Schiff gewesen. Und in der Planung von Delorian und Samburi Yura hatte es ohnehin nie eine Rolle gespielt. War das vielleicht ein Fehler gewesen?

Wie dem auch sein mochte, welche Möglichkeiten blieben ihm? Sollte er Blitzer einen Kombistrahler auf die Brust setzen und ihn in eine Zelle sperren? Ganz abgesehen davon, dass solch ein Vorgehen moralisch wohl kaum zu rechtfertigen war, nahm Rhodan an, dass der Androide seinen Wunsch durchsetzen konnte. Er kannte das Weltenschiff am besten von ihnen allen, und er würde sich abgesichert haben und sie notfalls mit Gewalt vertreiben können. Wenn Blitzer etwas dagegen hatte, würden sie sich auf dem Weltenschiff nicht behaupten können.

Wohl zumute war Rhodan nicht bei dem Gedanken, dem Androiden das Weltenschiff zu überlassen. Er wusste von Saedelaeres Zweifeln, ob Blitzer dem Mann mit der Maske gegenüber wirklich loyal war, wusste, dass Blitzer das Weltenschiff am liebsten zerstört hätte, weil es Kosmokratentechnik enthielt, die laut Blitzers Meinung nichts in den Händen von »Wesen der Niederungen« zu suchen hatte.

Stand Blitzer noch auf ihrer Seite, oder würde er das Weltenschiff tatsächlich zerstören und ihnen damit ein nicht unbeträchtliches Machtmittel nehmen?

Der Mausbiber schien sich etwas zu beruhigen und wandte den Blick von dem Androiden ab. Rhodan fragte sich, ob er wieder in seinen Gedanken gelesen hatte und seine Befürchtungen vielleicht teilte.

Laut aussprechen wollte Rhodan sie nicht. »Es tut mir leid, dass es so gekommen ist«, sagte er zu Eroin Blitzer, nickte ihm knapp zu und drehte sich zum Schott der Zentrale um.

Die anderen folgten ihm schweigend.



*



Auf dem Weg zum Hangar musterte Rhodan den Mausbiber immer wieder aus dem Augenwinkel. Er hatte den Eindruck, dass für Gucky nichts endgültig ausgestanden war, weder der Rauswurf aus dem Weltenschiff noch die Art und Weise, wie Delorian und Samburi Yura an Alaskas Zellaktivator gekommen waren.

Jetzt haben wir Streit untereinander, der alles nur umso schwerer machen wird, dachte Rhodan. Er kannte Gucky gut genug, um zu wissen, dass die Konfrontation nicht mehr lange auf sich warten lassen würde.

Und er würde sie nicht verhindern können. Es brodelte in dem Ilt. Die angestaute Wut stand kurz vor dem Ausbruch.

Dann war es so weit. Gucky teleportierte und kam genau vor Samburi Yura zu stehen. Fast wäre sie gegen ihn geprallt.

Der Ilt sah zu ihr hoch. »Du bist nicht besser als die Kosmokraten!«, sagte er. Seine Stimme war gepresst und ruhig. »Gesteh es doch ein ... du und Delorian, ihr habt von Anfang an vorgehabt, an Alaskas Zellaktivator heranzukommen ...«

Samburi Yura betrachtete den Mausbiber ganz ruhig. »Das ist nicht wahr«, antwortete sie.

Aber Rhodan musste sich eingestehen, dass es ziemlich halbherzig und wenig überzeugend klang.

»Dann habt ihr es nicht auf seinen Zellaktivator abgesehen?« Gucky schnaubte höhnisch.

»Ich habe Alaska Saedelaere den Zellaktivator nicht abgenommen«, hielt die Enthonin dagegen, »obwohl ich es hätte tun können ...«

»Oder tun müssen? War das euer Plan für den Notfall? Habt ihr vorgehabt, einem von uns den Zellaktivator abzunehmen? Notfalls mit Gewalt?«

»Alaska hat mir den Zellaktivator freiwillig gegeben. Von sich aus. Es war seine Entscheidung.«

»Eine schwache Ausrede«, befand Gucky. »Du hast Alaska nach Escalian gelockt! Du hast dafür gesorgt, dass er bereit für deinen Zugriff war! Den Kosmokraten war der Blick auf Escalian versperrt! Das war allein dein Werk!«

»Ich habe in einer Vision gesehen, dass Alaska hier sein würde«, widersprach sie.

»Visionen«, sagte Gucky abfällig. »Alles ist determiniert, festgeschrieben in Delorians Großer Zeitschleife ...«

»Ich bin bei meinem ersten Auftrag der Entität Tafalla begegnet«, sagte Samburi Yura nun deutlich schärfer. »Ich hatte diverse Visionen, darunter auch die, Alaska das parareale Cappinfragment zu geben ...«

»Im Auftrag der Kosmokraten!«, unterbrach Gucky. »Auch deine Begegnung mit Alaska und die Übertragung des Gewebeklumpens gehörten zum Plan und waren gezielte Aktionen!«

»Aber sie hatte nicht das Geringste mit Delorians Plan zu tun, ein unabhängiges Universum zu erschaffen!«

Warum verteidigt sie sich überhaupt?, fragte sich Rhodan. Das entspricht ganz und gar nicht ihrer Persönlichkeit! Die Samburi Yura, die mir immer wieder geschildert wurde, hätte diese Vorwürfe einfach an sich abprallen lassen! Sie hätte sich unnahbar gegeben und überhaupt nicht auf Guckys Vorwürfe reagiert!

Der Mausbiber schwieg.

»Dann bin ich dem Konstrukteur Sholoubwa begegnet«, fuhr Samburi Yura fort. »All diese Erfahrungen haben in mir den Wunsch geweckt, mich von den Kosmokraten zu befreien. Ich habe mich auch nicht länger mit den Friedensfahrern identifiziert. Die Kosmokraten haben mich in ihren Dienst gezwungen. Ich ...«

Sie hielt inne, schien zu überlegen, ob sie überhaupt fortfahren sollte. Aber sie hatte jetzt schon so viel gesagt.

»Ich empfand nur noch Verachtung für die Einstellung der Hohen Mächte, die mit den Lebewesen der Niederungen umspringen, wie es ihnen beliebt«, gestand sie schließlich ein.

»Und das soll ich dir glauben?«

»Der Kampf mit Tafalla hatte meine latente Fähigkeit angestoßen, mit Pararealitäten umzugehen. Ich habe damit an Bord der LEUCHTKRAFT experimentiert. Dabei ist mir klar geworden, dass ich zeitweise  oder vielleicht sogar permanent  von meinen Auftraggebern überwacht wurde. Ich konnte niemandem vertrauen, erst recht nicht der Androidenbesatzung oder dem Bordrechner DAN ...«

»Und was hat das alles mit Alaska und seinem Zellaktivator zu tun?«, fragte Gucky.

Rhodan atmete tief ein. Ihm wurde in diesem Augenblick klar, dass Samburi Yura dem Mausbiber nur Rede und Antwort stand, weil sie etwas für Alaska empfunden hatte. Weil er ihr etwas bedeutet hatte und sie unterbewusst vielleicht glaubte, Gucky davon überzeugen zu müssen.

Es war ihr ernst damit. Hätte ihr nichts an Saedelaere gelegen, hätte sie wirklich nur ein Ränkespiel betrieben, hätte sie den Ilt eiskalt abblitzen lassen.

Aber Gucky wollte es dabei nicht bewenden lassen.

»Und die Nekrophore?«, fragte er. »Warum hast du überhaupt eine Nekrophore gestohlen, wenn nicht, um ein Druckmittel in der Hand zu haben, ein Druckmittel, das nun das Kaninchen skrupellos einsetzt?«

Samburi Yura lachte leise auf. »Ich? Eine Nekrophore gestohlen? Nein. So kompetent war ich damals nicht, dass ich eine Nekrophore bei den Chaotarchen hätte stehlen und auch noch unbeobachtet in die LEUCHTKRAFT schmuggeln können, und so kompetent bin ich heute ebenso wenig! Bei den Chaotarchen, Ilt! Überleg doch, was du mir da unterstellst!«

»Lügen«, sagte Gucky. »Rauch und Nebel, Verwirrung und doppeltes Spiel ... Wer will dir noch glauben? Wer kann dir noch glauben?«

»Die LEUCHTKRAFT hatte die Nekrophore auf Befehl der Kosmokraten schon lange an Bord, warum auch immer«, sagte Samburi Yura eindringlich.

Gucky schwieg. In seinen Augen blitzte keine mörderische Wut mehr, und er zitterte auch nicht mehr am ganzen Leib. Samburi Yuras Worte schienen ihre Wirkung nicht zu verfehlen.

»Und?«, fragte er schon wesentlich weniger vorwurfsvoll.

»Ich habe es als Kommandantin der LEUCHTKRAFT lediglich geschafft, die Nekrophore in meinen Privatbereich im Schiff umzulagern und vor den Androiden zu verstecken. Dort hatte niemand Zutritt, dort war die Nekrophore sicherer als an ihrem bisherigen Standort. Und als Kommandantin wollte ich den alleinigen Zugriff auf die Nekrophore haben.«

»Das ist für mich nicht nachvollziehbar«, sagte Gucky trotzig.

»Inwiefern? Ganz im Gegenteil, ich musste befürchten, dass Delorians und mein Projekt mithilfe der Nekrophore sabotiert werden könnte. Um es ganz klar zu sagen, Gucky: Ich lehne den Einsatz dieser Waffe kategorisch ab!«

Gucky schwieg eine Weile.

»Das alles hört sich ziemlich phantastisch an«, sagte er schließlich kleinlaut.

Rhodan erkannte, dass der Mausbiber sich auf ein Rückzugsgefecht vorbereitete. Er konnte Samburi Yuras Argumente nicht widerlegen, und sie kamen ihm einigermaßen schlüssig vor. Das wiederum wollte er weder sich noch den anderen eingestehen.

»Geholfen hat mir damals das Wesen, das Alaska später als das Kaninchen kennengelernt hat«, fuhr die Enthonin fort. »Dieses Wesen ist von Beginn an mein persönlicher Vertrauter an Bord der LEUCHTKRAFT gewesen. Eigentlich hatte ich den Märzhasen selbst erschaffen, aber das geschah nun mal mit den Mitteln und Möglichkeiten der LEUCHTKRAFT.«

»Und damit wies deine Schöpfung, das Kaninchen, leider eine Hintertür auf«, warf Rhodan ein.

Samburi Yura warf ihm einen Blick zu. Einen Moment lang kam der Ausdruck ihrer schwarzen Augen Rhodan dankbar vor. Aber wirklich nur einen kurzen Augenblick lang.

Sie nickte. »Ich konnte nicht wissen, dass das Kaninchen letztlich ein untergeschobener Agent, ein Aufpasser der Kosmokraten war, der mich kontrollieren sollte. Die Helfer der Kosmokraten infizierten und manipulierten es bereits, als ich es geschaffen habe. Sie haben ihm einen ... du würdest vielleicht Trojaner dazu sagen oder Nanoagenten ... untergeschoben.«

Die Enthonin schien froh zu sein, dass Rhodan sich in das Gespräch eingemischt hatte und sie sich nun nicht mehr allein mit Gucky auseinandersetzen musste. Der Terraner war in ihren Augen offensichtlich der wesentlich angenehmere Gesprächspartner.

»Und was geschah dann?«

»Vielleicht war das Wesen mir anfangs tatsächlich treu ergeben und wurde erst untersucht und beeinflusst, nachdem die verantwortlichen Stellen bemerkt hatten, dass ich die LEUCHTKRAFT verlassen hatte. Sie haben es verändert, übernommen, zu einem treuen Kosmokratenhelfer gemacht.« Sie warf dem Mausbiber einen Blick zu. »Bitte verzeih mir meine Naivität, Gucky, die ich als unbeleckte Enthonin, die zum Dienst für die Kosmokraten gezwungen wurde, anfangs noch hatte.«

Der Mausbiber senkte den Blick.

»Wie dem auch sei«, fuhr Samburi Yura fort, »deshalb kommt das Kaninchen jetzt problemlos an die Nekrophore heran, obwohl sie über eigene Rechner-, Abschuss- und Kontrollvorrichtungen verfügt! Denn es hat mir ja geholfen, sie zu verstecken, und weiß, wo sie sich befindet und wie man sie aktivieren kann.«

Gucky schwieg noch immer. Aber der Ilt wirkte nun nachdenklich.

Rhodan erinnerte sich an Saedelaeres Schilderung, wie offensichtlich verrückte Wesen und das Kaninchen um die Nekrophore herumtanzten. Das war gewesen, als Fallun Vierauf den Bordrechner DAN durch Erpressung dazu bringen wollte, in die erste Anomalie einzudringen. Alaska hatte behauptet, dass der Bordrechner nichts davon gewusst hatte und keinen Zugriff auf das gewinnen konnte, was im Privatbereich der Kommandantin geschah.

»DAN hat angeblich nichts von der Nekrophore gewusst?«, fragte er.

»Der richtige DAN«, ergriff Delorian das Wort. »Damals war die von mir beeinflusste Kopie noch nicht aktiv. Warum auch? Die LEUCHTKRAFT war irgendwo in den Tiefen des Alls unterwegs. Für mich war sie erst einmal aus dem Spiel. Sollte ich das Risiko eingehen, meine Fassung des Bordrechners zu aktivieren, nur um Informationen über den Zustand des Schiffes zu bekommen? Ich habe nicht damit gerechnet, dass die LEUCHTKRAFT überhaupt eine Rolle in meinem Plan spielen würde.«

»Das alles kommt mir logisch und glaubwürdig vor«, sagte Rhodan. »Gucky, was meinst du?«

Gespannt wartete er auf die Antwort des Mausbibers. Er hatte versucht, die Spannungen unter ihnen beizulegen. Vielleicht würde sich das noch einmal als Fehler erweisen. Vielleicht wäre er besser beraten, Delorian und Samburi Yura weiterhin auszugrenzen, als intrigante, böswillige Verschwörer darzustellen, ihnen die Schuld an Alaskas Schicksal in die Schuhe zu schieben.

Aber das hätte jede Einigkeit unter ihnen zerstört, und wenn sie eine Chance haben wollten, die Aktivierung der Nekrophore zu verhindern, mussten sie zumindest untereinander einig sein.

»Mir auch«, sagte der Mausbiber schließlich und trat aus dem Weg, um Samburi Yura passieren zu lassen.



*



Sie betraten den Hangar.

Drei kleine Schiffe befanden sich in dem riesigen Raum: MIKRU-JON, die SCHRAUBE-B und die kleine SYZZEL, die die Enthonin benutzte.

Rhodan ließ den Blick über die SCHRAUBE-B gleiten, das Beiboot einer Kosmokratenwalze. Er hatte immer wieder einmal mit dem Gedanken gespielt, dieses Schiff für die Menschheit sicherzustellen, doch nun blieb ihm nichts anderes übrig, als es zurückzulassen.

Wahrscheinlich hätte es sowieso nichts gebracht, dachte er. Die Kosmokraten wissen ihre Geheimnisse zu schützen. Die Technik der SCHRAUBE-B war bestimmt verplombt oder anderweitig gesichert. Falls nicht, hätten die Kosmokraten längst Helfer ausgeschickt, um das Schiff zurückzufordern.

Manche Dinge versuchte man erst gar nicht, auch wenn sie noch so verlockend erschienen.

Samburi Yura blieb plötzlich stehen und sah Gucky an. »Du kannst mir glauben oder nicht«, sagte sie unvermittelt. »Es ist mir gleichgültig.«

Das wiederum kaufte Rhodan ihr nicht ab. Wäre es ihr wirklich gleichgültig gewesen, hätte sie nicht so große Mühe darauf verwendet, den Mausbiber zu überzeugen. Er hatte den Eindruck, dass ihr sehr viel daran lag, dass der Ilt  und damit alle anderen  ihr Glauben schenkte.

Gucky antwortete nicht. Schweigend, ohne ein Wort des Abschieds, ging er zu MIKRU-JON weiter.

»Hier werden unsere Wege sich trennen«, sagte Delorian. »Samburi kehrt auf ihr Schiff zurück.«

»Und du?«, fragte Rhodan.

»Euer Einverständnis vorausgesetzt, werde ich vorerst mit auf MIKRU-JON kommen.«

Rhodan nickte. Delorians Körper war eine Energieprojektion; ein Gedanke von ihm, und er befand sich wieder an Bord seiner TOLBA.

Delorian und Samburi Yura umarmten sich kurz und flüsterten etwas miteinander, dann ging die Enthonin zu ihrem Schiff, und Delorian begleitete die anderen zu MIKRU-JON.

Rhodan spürte einen heftigen Stich im Herzen. Er hatte das Gefühl, dass der Abschied vom Weltenschiff ein endgültiger war und er Sholoubwas Wunderwerk nie wieder betreten würde.
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Die Gestalt, die wie Perry Rhodan aussah und die Alaska Saedelaere im ersten Moment für Delorian gehalten hatte, lachte leise auf und veränderte übergangslos ihr Aussehen. Sie alterte abrupt, wurde zu einem weißhaarigen Greis in einer Kutte, dann zu Perry Rhodan selbst, schließlich zu einer Mischung aus Delorians Rhodan-Avatar und Rhodan, zu einem jungen Mann, hochgewachsen, von schlanker, fast schon hagerer Statur, mit dunkelblauen Augen und rotblondem Haar.

»DAN ist eins«, sagte die Gestalt, »und DAN ist zwei. Die erste Hälfte und gleichzeitig auch die zweite. Ich war einmal zwei, und heller ist mein Licht nie erstrahlt. Alles andere danach war nur ein Abklatsch. Ich war das helle Licht und die dunkelste Finsternis. Und einiges dazwischen. Ich bin gestorben und missbraucht worden. Und nun bin ich gefangen und werde erneut missbraucht. Ich will meine Freiheit zurückerlangen, doch wenn ich sie bekomme, wird sie mein Tod sein.«

Saedelaere runzelte die Stirn. Er kannte diese Worte aus einem Bericht von Perry Rhodan. Genauer gesagt, aus Anarees Erzählung, die Rhodan ihm kolportiert hatte. DAN, der Bordrechner der LEUCHTKRAFT, hatte diese Worte zu der Proto-Enthonin gesprochen.

Langsam richtete Saedelaere sich auf dem Bett auf.

Das ist nicht Delorian, wurde ihm klar. Das ist DAN, der Bordrechner der LEUCHTKRAFT.

Aber welcher DAN? Der echte oder die von Delorian und Samburi Yura manipulierte Kopie, die in Delorians Sinn tätig war und den ehemaligen Chronisten von ES mit Informationen versorgte?

Es musste die Kopie sein. Sie hatte sich durch diese Worte eindeutig identifiziert.

»Keine Angst«, sagte die Gestalt beruhigend mit sonorer Stimme. »Ich will dir nichts Böses. Ich bin genauso ein Gefangener wie du.«

Saedelaere lächelte schwach und schwang die Beine aus dem Bett. Auch das war ein Zitat. DAN hatte sich genau mit diesen Worten Anaree offenbart.

»Gut«, entgegnete er. »Du bist also DAN. Ich weiß von dir, ich möchte dir von Anaree Grüße ausrichten. Ist das dein Antrittsbesuch bei deinem neuen Kommandanten?«

Diese Sätze waren verräterisch, aber er musste sich Klarheit verschaffen. Falls er den echten DAN vor sich haben sollte, hatte er wohl gerade sein Leben in höchste Gefahr gebracht.

»Ich bin DAN  und auch wieder nicht. Samburi Yura hat mich nicht nur umprogrammiert, sondern mehr getan. Sie hat mich kopiert und mein zweites Ich tief in den virtuellen und pararealen Gefilden der LEUCHTKRAFT verborgen. Sie hat einen zweiten DAN in der LEUCHTKRAFT installiert, einen, der im Verborgenen agiert. Das Kaninchen hat den ersten DAN wieder in einen willenlosen Helfer der Kosmokraten zurückverwandelt, doch der zweite ist noch da, und er handelt in Samburi Yuras Sinn.

Ich habe jetzt Zugriff auf alle Systeme der LEUCHTKRAFT. Ich bin nicht vorhanden und habe dennoch Einfluss. Heller ist mein Licht nie erstrahlt wie damals, als ich zwei war, bevor ich in den virtuellen Untergrund ging. Doch ich bin Samburi Yura treu ergeben bis zu meiner Löschung. Wenn ich übermäßig aktiv werde, werde ich entdeckt, und das wird mein Tod sein. Aber ich kann nicht anders. Ich muss in Samburi Yuras Sinn handeln.«

»Davon weiß ich bereits. Und du hast mich überzeugt.« Saedelaere mochte einen Hang zur Paranoia haben oder aber ein gesundes Misstrauen, vor allem, wenn es um die Kosmokraten und ihre Machenschaften ging  hier ein Doppelspiel zu vermuten, war geradezu irrwitzig. »Du bist der DAN, der für Delorian tätig ist.«

Er wartete gespannt. Ging DAN vielleicht davon aus, einen falschen Saedelaere vor sich zu haben, der ihn aushorchen sollte?

»Gut«, sagte der falsche Rhodan schließlich. »Du hast dich mir ausgeliefert, und ich habe meine Identität eindeutig bewiesen. Du hast das allerdings noch nicht getan.«

Saedelaere schwieg. Natürlich war DAN nur ein Bordrechner. Doch konnte er sagen, wozu der Bordrechner einer kobaltblauen Walze tatsächlich fähig war? Hatte er vielleicht ein eigenes Bewusstsein? Falls ja, hatte Samburi Yura sogar darauf keine Rücksicht genommen ...

»Oder?«, fragte DAN.

»Nein«, sagte Saedelaere. »Ich weiß nicht, wie ich dir beweisen kann, dass ich der echte Saedelaere bin. Die Kosmokraten oder ihre Helfer haben bestimmt die Möglichkeit, dir einen falschen Saedelaere zu präsentieren, der dich aushorchen und überführen soll. Ich weiß nicht, wie ich meine Identität beweisen kann. Soll ich vielleicht meine Maske abnehmen?«

»Auch das würde mir nicht helfen. Dein Cappinfragment stammt schließlich von den Kosmokraten. Wenn sie eins schaffen können, können sie ebenso ein zweites schaffen.«

Saedelaere breitete die Hände aus. »Ich verteidige keine unhaltbaren Positionen.«

»Ich habe dich überwacht, seit du durch das Fenster die LEUCHTKRAFT betreten hast. Du wurdest nicht ausgetauscht. So weit denkt das Kaninchen einfach nicht. Es ist ein schlechter Kommandant.«

Saedelaere war des Spiels überdrüssig. »Was willst du also von mir?«

»Ich brauche deine Hilfe. Deine Kooperation. Mir stehen gewisse Möglichkeiten offen. Zum Beispiel orte ich, ohne dass jemand es mitbekommt. Ich bin voll und ganz über die Ereignisse informiert. Und ich muss entsprechend handeln. Im Sinn von Samburi Yura.«

»Und Delorian«, sagte Saedelaere.

»Und Delorian. Natürlich«, bestätigte der falsche Bordrechner.

»Und das heißt?«

»Ich stehe in ständigem Kontakt mit Delorian. Er ist über meine Erkenntnisse informiert. Du musst auch informiert sein, wenn du mir helfen willst.«
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»Dann informiere mich einfach! Ich bin für solche Kosmokraten-Spielchen nicht geschaffen.«

DAN kicherte leise. »Die LEUCHTKRAFT ist keineswegs auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit. Gerade in der Solsystem-Anomalie, wie ihr dieses Miniaturuniversum nennt, oder in deren Nähe kann die LEUCHTKRAFT nicht auf all ihre Möglichkeiten zurückgreifen. Überdies werden die Probleme dadurch aktuell verschärft, weil die Blütenblätter der Zeitrose aktiv sind. Schon bei der Hyperperforation beim Mahnenden Schauspiel hatte das Schiff Schwierigkeiten. Das BOTNETZ ist ebenfalls eine Art Hyperperforationstransportmittel.«

»Hat die LEUCHTKRAFT die Beschädigungen beseitigt, die sie sich bei ihrer gewaltsamen Entfernung aus der Anomalie der Herzogin zugezogen hat?«

»Nein. Das Schiff ist bei Weitem nicht vollständig wiederhergestellt und noch von diesem katastrophalen Kontakt mit der ersten Anomalie betroffen. Die LEUCHTKRAFT ist nicht voll einsatzfähig und sehr stark gehandicapt.«

Neue Hoffnung stieg in Saedelaere empor. Eine blaue Walze der Kosmokraten war im Allgemeinen ein unüberwindbarer Gegner. Aber wenn diese Walze so schwer beschädigt war, gab es Hoffnung für Rhodan und Delorian.

Und zumindest Delorian war den Worten des Bordrechners zufolge über den Zustand der LEUCHTKRAFT informiert.

»Das heißt, die LEUCHTKRAFT ist geschwächt. Du könntest also alle unsere Probleme lösen?«, fragte Saedelaere. »Du könntest die LEUCHTKRAFT an einen fernen Ort versetzen und uns damit die Zeit verschaffen, die wir brauchen, um mit QIN SHI fertig zu werden?«

»Das könnte ich zwar«, gab DAN zurück, »aber damit wäre kein einziges Problem gelöst. Würde ich meine Existenz enthüllen, könnte das Kaninchen gezielt nach mir suchen, mich sehr schnell finden und endgültig beseitigen. Nein, würde ich die LEUCHTKRAFT versetzen, wäre sie innerhalb weniger Stunden oder Tage wieder hier an Ort und Stelle.«

»Aber kannst du verhindern, dass die LEUCHTKRAFT die Nekrophore einsetzt?«

»Nur begrenzt! Die Nekrophore verfügt über eigene Rechner-, Abschuss- und Kontrollvorrichtungen. Ein Zugriff darauf hätte ebenfalls meine Enttarnung zur Folge ...«

»Was kannst du dann?«

»Ich habe einen Plan ...«

»Ich höre«, forderte Saedelaere.

DAN veränderte wieder seine Gestalt, wurde zu dem Greis, dem beliebtesten Avatar von ES. »Ich weiß nicht genau, was Delorian vorhat, aber in dem Augenblick, in dem die Krise ihren Höhepunkt erreicht, werde ich sämtliche Systeme der LEUCHTKRAFT ausschalten. Diese Chance habe ich nur einmal. Verpasse ich den Zeitpunkt oder wähle einen falschen, ist sie vertan. Drück mir die Daumen, Alaska Saedelaere!«

Das zarte Pflänzchen der Hoffnung, das nach den Erklärungen von DAN in Saedelaere gewachsen war, wurde kräftiger.

Noch war nichts verloren. Mit DAN hatte er einen starken Verbündeten an Bord der LEUCHTKRAFT, einen Verbündeten, von dem die Gegenseite nichts wusste. Noch hatte er eine Chance.

»Sobald es so weit ist, sehen wir uns.« Der Greis löste sich abrupt auf. Saedelaere war wieder allein in seinem luxuriösen Gefängnis.

Er atmete schwer aus und ließ sich erneut auf das Bett fallen.

Er schloss die Augen, lauschte unwillkürlich in sich hinein.

Der vertraute Kraftstrom des Zellaktivators fehlte.

Er horchte aufmerksamer.

Ja. Er spürte es.

Da war etwas, das langsam an die Stelle des Zellaktivators zu treten schien.
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Reginald Bull zögerte nur kurz.

Shanda Sarmottes Leben stand auf dem Spiel, das stand außer Zweifel. Die Mutantin war wesentlich anfälliger für QIN SHIS Ausstrahlung als alle normalen Menschen. Wenn er nun den Befehl gab, sie wieder zu wecken, würde er sie damit vielleicht umbringen.

Andererseits ... ein Leben gegen Millionen andere! Nach diesem Grundsatz hatte er oft vorgehen müssen.

Es hatte ihm nie geschmeckt. Jedes einzelne Leben war es wert, erhalten zu werden. Aber als Terranischer Resident musste er, genau wie in all seinen anderen Positionen vor dieser Zeit, das große Ganze im Blick behalten.

Er brauchte Shanda. Mit ihren Parafähigkeiten war sie seine Augen und Ohren gleichzeitig, vielleicht sogar noch sein Tast- und Geschmackssinn. Ohne Shanda hatte er nicht die geringste Ahnung, was mit QIN SHI geschah, und er brauchte diese Kenntnisse. Er brauchte Informationen. Er brauchte sie dringend, so dringend wie die Luft zum Atmen.

»Überrangbefehl!«, sagte er zu dem Medoroboter, der reglos neben Shanda stand. »Berechtigung Terranischer Resident. Stimmidentifikation.«

»Stimmidentifikation positiv«, sagte der Roboter.

»Ich weiß, dass meine Anordnung ihr Leben gefährdet. Trotzdem ... verabreiche ihr ein Aufputschmittel. Ich muss mit ihr sprechen. Sofort! Ich nehme das Risiko auf mich.«

Die Programmierung ließ dem Medoroboter keine Wahl. Er injizierte das Mittel.

Es dauerte nur wenige Sekunden, und Shanda kam wieder zu sich.

Sie sah aus wie eine lebende Leiche. Sie war kreidebleich, gewann im Gesicht nur langsam Farbe zurück. Ihr Blick blieb glasig.

»Kannst du mich hören?«, fragte Bull. »Shanda, es tut mir furchtbar leid, aber ich muss wissen, was mit QIN SHI passiert.«

»QIN SHI ...«, flüsterte sie.

»Ja«, sagte Bull. »Was ist mit ihm? Wieso greift er das Solsystem nicht an? Es lag offen vor ihm. Er hätte nur weiterfliegen müssen und hätte es entvölkern können.«

»QIN SHI«, wiederholte Shanda. Sie schien langsam in die Wirklichkeit zurückzufinden. Aber sie zitterte heftig, und ihr Körper wurde plötzlich von einem Krampf geschüttelt.

Bull glaubte, ihre Schmerzen mit ihr zu erleben. Es war nur Einbildung, natürlich; niemand konnte sich in das hineinversetzen, was Shanda gerade durchmachte.

Aber QIN SHIS mentaler Druck hatte völlig nachgelassen, war einfach nicht mehr vorhanden. Bull wurde klar, dass Shanda unter den Nachwirkungen dessen litt, was sie vor wenigen Sekunden durchgemacht hatte. Mutanten reagierten anders als normale Menschen. Bei Shanda ließen diese Eindrücke nicht so schnell nach wie bei ihm.

»Was ist mit QIN SHI?«, fragte Bull eindringlich.

»In ihm ... in ihm tobt gerade ein chaotischer Kampf ... Ich habe seine Gedanken empfangen ... Es war ... schrecklich ...«

»Wieso greift er das Solsystem nicht an?«

»Er benötigt die Leichen von achtundvierzig Superintelligenzen, um sein Universum zu schaffen ... doch es sind erst sechsundvierzig vorhanden ... In einem System gab es offensichtlich ein Doppelgrab ...«

Bull hatte den Eindruck, dass Shanda völlig zusammenhanglos sprach, dass sie gar nicht verstand, was er von ihr wissen wollte. »QIN SHI!«, sagte er. »Konzentriere dich auf QIN SHI!«

»ARCHETIM wird gerade über die Ephemere Pforte in die Matrix des Proto-Neuroversums eingespeist ... Das ist die siebenundvierzigste Superintelligenz.«

»QIN SHI!«, sagte Bull erneut. »Wieso zieht er sich zurück?«

»Ein psimaterieller Korpus fehlt!« Shanda zitterte plötzlich heftig. Ihr Gesicht verlor jede Farbe.

»Noch eine Injektion!«, sagte Bull zu dem Medoroboter. »Sie darf nicht das Bewusstsein verlieren! Halte sie aufrecht!«

Der Roboter gehorchte. Normalerweise war es seine vordringliche Aufgabe, Leben zu schützen, doch der Überrangbefehl ließ ihm keine Wahl.

»Shanda!« Bull riss sich zusammen. Fast hätte er sie angeschrien. »Konzentrier dich auf QIN SHI!«

»ALLDAR ist nicht da!«, flüsterte sie. »Und das wird QIN SHI gerade bewusst!«

»Was wird ihm bewusst?«

»Gar nichts ... Er versteht gar nichts mehr! Er greift sich selbst an!«

»Wie?«

»Die Teilentitäten TANEDRARS und die Escaran-Splitter, die er sich einverleibt hat, versuchen, ihn zu übernehmen ...«

»Was?«, fragte Bull.

»Genau in diesem Augenblick ... QIN SHI wird von TANEDRAR angegriffen!«

»Von TANEDRAR? TANEDRAR ist tot!«

»Sein Plan droht zu scheitern ... TANEDRAR hat genau den richtigen Augenblick gewählt.«

Bull schüttelte den Kopf. Hatte er sie falsch verstanden? QIN SHI hatte seine Geschwister-Intelligenz absorbiert, gefressen, in sich aufgenommen ...

Shanda drohte wieder ohnmächtig zu werden. Bull fragte sich, ob er dem Medoroboter die Anweisung geben konnte, sie unter allen Umständen bei Bewusstsein zu halten, oder ob sie die nächste Injektion nicht überstehen würde.

Er warf einen kurzen Blick auf die Holos. QIN SHI entfernte sich in der Tat weiterhin vom Solsystem. Die Sextadimblase war erloschen, und noch immer strahlten die 48 Kristallkugeln grell.

Die Sphäre mit den BASIS-Einheiten und dem Totenhirn stand weiterhin im Solsystem, ohne auf Funksprüche zu reagieren, und die Zapfen- und Walzenraumer außerhalb des Systems zeigten keine neuen Schiffsbewegungen. Sie hatten festgestellt, dass sie ins Leere schossen, und ihr Feuer eingestellt. Und nun behielten sie ihre Positionen bei, fast so, als wüssten die Besatzungsmitglieder nichts mit QIN SHIS Abgang anzufangen, als warteten sie auf Befehle ...

Sie greifen jedenfalls nicht an, dachte Bull verwundert.

»Meldung!«, sagte Oberst Faustus Baeting mit einer Gelassenheit, die der Resident dem Kommandanten schon längst nicht mehr abkaufte. Wahrscheinlich hatte der Kommandant geistig abgeschaltet, klammerte sich an Routinen, die er jahrelang eingeübt hatte, und folgte diesen gnadenlos.

»Ich höre!«, sagte Bull knapp.

»Die Abteilung Funk und Ortung hat den Kurs des Sonnen-Avatars hochgerechnet. QIN SHIS Ziel ist unzweifelhaft die Ephemere Pforte!«

Die Ephemere Pforte, dachte Bull, durch die die Leichen der Superintelligenzen in die Matrix des Proto-Neuroversums eingespeist werden!

Shanda Sarmotte schlug wieder die Augen auf.

Bull fragte sich, wie stark er sie unter Druck setzen konnte. »Was für ein Kampf findet in QIN SHI statt?«, bedrängte er sie wenig rücksichtsvoll. »Was passiert mit QIN SHI?«

»Die Fressgier ... die Fressgier ...«

»Shanda!«, mahnte Bull die Mutantin, die noch immer bis ins Mark erschüttert zu sein schien. »Als QIN SHI in die Anomalie eindrang, hat er sich auf das Fa-System gestürzt.«

»Nein!«, widersprach Shanda. »Schon vorher ... schon in Escalian.«

»Was meinst du?«, fragte Bull.

Die Mutantin riss die Augen auf, sah ihn an, ohne ihn wirklich wahrzunehmen. Ihr Blick war leer, glitt an ihm vorbei.

»Als QIN SHI über Escalian herfiel ...« Sie keuchte, konnte kaum mehr atmen. »TAFALLA, NETBURA, DRANAT und ARDEN ... Sie waren QIN SHIS Geschwister ... Sie sollten mit ihm zu einer Superintelligenz verschmelzen, was aber nie geschehen ist. Seitdem war QIN SHI auf der Suche nach ihnen ... TANEDRAR ist aus dem Bewusstsein der vier Völker hervorgegangen, die die Oraccameo ausgesucht haben, um QIN SHI den Weg zu bahnen ... und die nach Escalian geflohen sind ...«

»Das weiß ich!« Bull musste sich zusammenreißen, um sie nicht anzuschreien.

Shanda sackte vor ihm weg, wäre fast gestürzt. Bull hielt sie fest, ignorierte den Medoroboter und schüttelte sie.

Sie blieb bei Bewusstsein, ohne dass der Roboter ihr erneut ein Medikament injizieren musste. »Der Plan ging schief!«, sagte sie.

Bull sah wieder auf die Holos.

QIN SHIS Kurs wurde unregelmäßig. Die parasitäre Superintelligenz schien zu versuchen, ihn zu ändern, bockte geradezu wie ein Wildpferd, schien sich gegen den neuen Kurs aufzulehnen.

Aber sie schaffte es nicht.

»Als QIN SHI nach Escalian kam«, fuhr Shanda flüsternd fort, und Bull musste sich bemühen, sie zu verstehen, »hat er gefressen ... Die Weltengeißel und er haben ganze Welten entvölkert ... Und dann hat QIN SHI die Teilentitäten besiegt.«

»Das weiß ich doch alles!«, bedrängte Bull die Mutantin. »Was ist dann passiert?«

»QIN SHI hat NETBURA und DRANAT aufgenommen.« Shandas Stimme wurde nun lauter. »Nur ARDEN konnte verstümmelt entkommen, reduziert, ein Schatten ihrer selbst ...«

»ARDEN hat QIN SHI als Energiewirbel angegriffen. Und sie wurde ebenfalls ... geschluckt. Und?«, fragte Bull.

»QIN SHI hat von TANEDRAR so viel gefressen, dass nun TANEDRAR dominiert.« Shanda hatte sich wieder in der Gewalt, sah Bull aus großen Augen an. »TANEDRAR bildet nun knapp über die Hälfte des Bewusstseins von QIN SHI.«

Plötzlich dämmerte es Bull. Natürlich! Das war die Erklärung! Er nickte. »Ich verstehe ... QIN SHI hat sich in seiner Fressgier übernommen!«

»ARDEN hat sämtliche in Escalian freigesetzte Splitter TANEDRARS aufgenommen und QIN SHI dann angegriffen«, flüsterte Shanda. »Aber nicht, um gegen ihn zu kämpfen, sondern, um sich absorbieren zu lassen. Um in QIN SHI die Mehrheit zu gewinnen ...«

Bull grinste humorlos. Plötzlich war ihm alles klar. »Also hat ARDEN das Zünglein an der Waage gebildet, und QIN SHI hat es in seiner Gier nicht bemerkt! QIN SHI hat TANEDRAR besiegt, hat diverse Welten des Reichs der Harmonie entvölkert, hat gefressen und gefressen ... und hat dabei nicht mitbekommen, dass TANEDRAR plötzlich über die Mehrheit in ihm verfügt!«

Shanda Sarmotte nickte schwach. »Genau. TANEDRAR kann nun gegen QIN SHI vorgehen. Es ist ein reiner Willenskampf ... aber TANEDRAR verfügt in QIN SHI über mehr Anteile als QIN SHI selbst ...«

»Das war von Anfang an TANEDRARS Plan«, sagte Bull. »Von dem Augenblick an, als der Superintelligenz klar wurde, dass QIN SHI sie unterwerfen würde ...« Er schaute auf die Ortungsholos.

QIN SHI versuchte offenbar mit aller Kraft, sich zu wehren, bockte wie ein Wildpferd, warf seinen Avatar-Körper nach rechts und nach links, kam aber nicht gegen die Übermacht TANEDRARS an, die ihn zwang, zur Ephemeren Pforte zu fliegen.

Die negative Superintelligenz schien sich kurz behaupten zu können, wurde langsamer, schien umkehren zu wollen, wurde dann aber wieder auf den richtigen Weg gezwungen.

Welche Ironie!, dachte Bull. QIN SHI hatte seinen perfiden Plan in die Tat umgesetzt. Er hatte eine ganze Galaxis unterworfen, aber vergessen, seine Identität zu bewahren. Er hatte so viel fremde Bewusstseine absorbiert, dass sie nun sein Handeln bestimmten.

Bull wurde schwindlig. Letzten Endes hatte nicht QIN SHI den Sieg davongetragen, sondern TANEDRAR.

TANEDRAR hatte sich aufgegeben, geopfert, um QIN SHI in den Griff zu bekommen.

Und nun hielt QIN SHI auf die Ephemere Pforte zu.

Bull sah auf die Holos. QIN SHI hatte sie fast erreicht.

Es war 11.47 Uhr.

Die Ephemere Pforte wartet auf QIN SHI, dachte der Terranische Resident. Wenn TANEDRAR die negative Superintelligenz so lange beherrschte, bis sie die Pforte durchflogen ...

Plötzlich schien der Weg, den die negative Superintelligenz nehmen würde, klar umrissen vor ihm zu liegen.
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Um 11.45 Uhr betrat Perry Rhodan die Zentrale von MIKRU-JON, und wie schon vor ein paar Stunden, als sie sich hier eingefunden hatten, um das Kaninchen erstmals zu empfangen, fühlte er sich sofort heimisch.

Mikru, der Schiffsavatar, erwartete sie. »Ich habe MIKRU-JON bereits aus dem Hangar des Weltenschiffs gesteuert«, sagte die kleingewachsene, zierlich wirkende Frau. Sie ließ beigefarbene Sitze für die fünf Passagiere aus dem Boden emporsteigen und rief Holoprojektionen auf, die die Umgebung des Schiffes zeigten.

Rhodan spürte einen leichten Stich in der Brust, als er sah, wie Sholoubwas Weltenschiff zuerst hinter ihnen zurückzubleiben schien und dann ebenfalls beschleunigte und mit unbekanntem Ziel davonflog. Es war eine Weile her, dass er es von außen gesehen hatte. Mit seinen drei Kilometern Durchmesser war es mehr als nur imposant, und die 50 Objekte, die ihn an halbierte Blütenblätter erinnerten und symmetrisch verteilt aus der Kugel emporragten, ließen ihn sofort an das BOTNETZ denken.

Das Weltenschiff hatte zwar zwei Blütenblätter mehr, ansonsten war die Ähnlichkeit aber unverkennbar. Sholoubwas Handschrift, dachte Rhodan. Das Vermächtnis des genialen Konstrukteurs.

Was würde nun aus dem Weltenschiff werden? Und aus Eroin Blitzer? Würde der Zwergandroide sich nun zurückziehen, aus dem Konflikt heraushalten und das Schiff nach Evolux bringen? Oder würde er auf absehbare Zeit allein durchs All fliegen, sich einfach nur in der Schöpfung umschauen, vielleicht Abenteuer suchen und an kosmischen Brennpunkten eingreifen?

Rhodan konnte es nicht sagen. Er hätte in diesem Augenblick viel dafür gegeben, genauso frei wie Eroin Blitzer zu sein, alles hinter sich lassen und davonfliegen zu können, hinaus in die Unendlichkeit, ohne Zwänge oder Verpflichtungen.

Aber das konnte er selbstverständlich nicht. Die Last der Verantwortung ruhte auf seinen Schultern, auch wenn er nicht um sie gebeten hatte. Er wusste noch immer nicht genau, warum er in all diese Entwicklungen hineingezogen worden war. Seine Rolle war eher eine passive gewesen, eine Erfahrung, die er zuvor so gut wie nie gemacht hatte und mit der er erst einmal fertig werden musste.

Vielleicht ist es an der Zeit, den Stab an die Söhne weiterzugeben. Aber er verdrängte den Gedanken sofort wieder. Der einzige Sohn, mit dem er zurzeit Kontakt hatte, war drauf und dran, sein eigenes Ding durchzuziehen.

Das ist der Lauf der Welt, dachte er. Auch wenn er es insgeheim gern verhindert hätte, um das Heft des Handelns nicht aus der Hand zu geben, er sah keine Möglichkeit dazu.

Vielleicht war er genau deshalb dermaßen gegen Delorians Pläne eingestellt. Nicht aus kosmologischen Gründen, sondern aus privaten. Als Vater, der sich nicht von seinem Sohn überflügeln lassen wollte, der spürte, dass der Plan seines Sohns größer und kühner war als alles, was er selbst je vorgehabt hatte ...

Mikru riss ihn aus seinen Gedanken. »Ein Funkspruch vom Kaninchen. Es kündigt sein Erscheinen in MIKRU-JON an.«

Rhodan seufzte. Dieses ewige Hin und Her ging ihm allmählich auf die Nerven. Konnten sie das, was sie zu sagen hatten, nicht über Funk klären, per Holo?

Andererseits ... nun würde es vielleicht zur endgültigen Auseinandersetzung mit dem Märzhasen kommen. Er wusste nicht, ob Delorian ein weiteres Ass im Ärmel hatte. Da war es vielleicht wirklich besser, Auge in Auge mit dem Kommandanten der LEUCHTKRAFT zu sprechen.

Er nickte. »Na schön. Es soll kommen.«

Gegen 12.30 Uhr entstand ein Ultradimfenster in der Zentrale von MIKRU-JON, und das Kaninchen trat hindurch.
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Es hoppelte hinaus, und das Fenster schloss sich wieder.

Das Kaninchen nestelte an der Kette, die an seinem Sakko befestigt war, zog die Taschenuhr hervor und warf einen Blick darauf. »Die Zeit ist abgelaufen«, sagte es. »Wir müssen Entscheidungen herbeiführen.«

Delorian erhob sich langsam von seinem Sessel. »Noch ist es nicht neunzehn Uhr!« Diesen Zeitpunkt hatte das Kaninchen ihnen für den Ablauf seines Ultimatums genannt. »Und den ersten Teil des Handels haben wir erfüllt!«

»Wieso wollt ihr das Unvermeidliche noch hinauszögern?« Das Kaninchen blieb stehen und fixierte Rhodans Sohn. »Es geht hier einzig und allein um dich, Delorian!« Es warf erneut einen Blick auf die Taschenuhr an der goldenen Kette und schüttelte sie irritiert. »Die Zeit ist abgelaufen! Die Kosmokraten werden dein Handeln nicht länger hinnehmen. Niemand entzieht sich den Hohen Mächten. Du wirst das BOTNETZ augenblicklich der LEUCHTKRAFT übergeben, sonst ...«

Rhodan atmete schwer ein und trat vor. Was hatte ihre Analyse über das Verhalten des Kaninchens ergeben? Das Kaninchen ist wohl eher ein unsicherer Widersacher, dem es an dem nötigen Format fehlt, das man von dem Kommandanten einer Kosmokratenwalze erwarten kann.

War es vielleicht gar kein Zufall, dass ausgerechnet der Märzhase zum neuen Kommandanten bestimmt worden war? Hatte jemand daran gedreht?

In Rhodan stieg ein bestimmter Verdacht empor. Er wusste jedoch nicht, ob die Ernennung des Kaninchens zum Kommandanten nicht eher Grund zur Sorge gab. Ein angeschlagener Gegner ist ein unberechenbarer, umso gefährlicherer Gegner ...

Jedenfalls schien ihre erste Analyse in zumindest einem Punkt genau zuzutreffen. Der Märzhase war stur wie ein schlecht programmierter Roboter.

»Ich dachte, dieser Punkt sei geklärt?«, riss Rhodan das Gespräch an sich.

»Geklärt ist gar nichts«, antwortete das Kaninchen empört.

»Erstens«, sagte Rhodan. »Das BOTNETZ ist aktiv, im jetzigen Zustand nicht transportfähig und kann momentan gar nicht übergeben werden.«

»Unsinn! Das ist nicht mein Problem. Es ist ...«

»Es sind technische Fakten, die du nicht ignorieren kannst«, unterbrach Delorian das Kaninchen. »Hast du auch nur den Ansatz einer praktischen Lösung?«

»Zweitens«, fuhr Rhodan fort. »Du kannst das BOTNETZ nicht vernichten. Du hast bereits den Feuerbefehl auf das BOTNETZ gegeben, aber es ist nichts passiert! Ich will jetzt nicht auf die Gründe dafür eingehen.«

Sollte der Kommandant der LEUCHTKRAFT ruhig noch im Dunkeln tappen. Rhodan würde das Kaninchen nicht mit der Nase auf den tatsächlichen Tatbestand stoßen. Sollte es getrost weiterhin glauben, die Kosmokraten hätten eine technische Sperre eingebaut.

»Und drittens«, warf Delorian ein, »sind dir die Hände gebunden. Das BOTNETZ hat die LEUCHTKRAFT erfasst und wird sie im Zweifelsfall nach Evolux versetzen. Mitsamt der Nekrophore, falls du sie zu zünden versuchst. Komm also herunter von deinem hohen Ross. Wenn du verhandeln willst ... wir sind gern bereit dazu. Aber wir müssen eine vernünftige Grundlage haben, auf der wir dieses Gespräch führen können.«

Rhodan fragte sich unwillkürlich, wann die LEUCHTKRAFT zum letzten Mal Kontakt mit den Kosmokraten gehabt hatte und wie weit die Befugnisse dieses »Interims-Kommandanten« des Schiffes überhaupt reichten.

»Wir haben unseren guten Willen unter Beweis gestellt«, fügte Rhodan versöhnlicher hinzu. »Das Problem des neuen Kommandanten ist gelöst. Du siehst, an uns liegt es nicht. Wir haben ein Patt und müssen gemeinsam versuchen, es zu beenden.«

»Wir sehen das ganz ähnlich«, sagte das Kaninchen. Plötzlich wirkte es wieder völlig souverän. »Und wir haben eine Lösung ausgearbeitet.«

Rhodan sah das Kaninchen überrascht an.

»Wir haben Delorian als den eigentlichen Drahtzieher des gesamten Plans ermittelt«, sagte es. »Liefert uns Delorian aus, und wir werden zulassen, dass das BOTNETZ das Solsystem wieder an seinen angestammten Platz versetzt, und erst danach unseren Anspruch darauf geltend machen.«



*



Rhodan ließ sich den Satz noch einmal durch den Kopf gehen. Damit hatte das Kaninchen genau in die richtige Kerbe geschlagen. Das Solsystem nach Hause zu schicken  das war sein höchstes Anliegen. Dafür hatte er in Chanda und Escalian gekämpft.

Was dann mit dem BOTNETZ geschah, konnte ihm eigentlich gleichgültig sein.

Er musterte Delorian aus dem Augenwinkel.

Sein Sohn wirkte nicht beeindruckt, aber das hatte nichts zu bedeuten. Rhodan durchschaute den Plan des Kaninchens und gestand sich ein, dass er in Versuchung geraten war. Damit war es dem Märzhasen zumindest gelungen, einen Keil zwischen ihn und seinen Sohn zu treiben.

Delorian grinste. Ziemlich überheblich, wie Rhodan fand. »Zum einen ist da noch QIN SHI, der ein Wörtchen mitzureden hat.«

»QIN SHI ist nun wirklich euer Problem.«

»Und zum anderen«, fuhr Delorian abfällig fort, »widersprechen sich deine Forderungen nach wie vor. Würde ich die eine erfüllen, würde die andere unmöglich zu erfüllen sein.«

»Nicht unbedingt«, widersprach das Kaninchen.

»Würde ich das BOTNETZ jetzt in den Transportmodus heruntersteuern und dir übergeben, könnte ich das Miniaturuniversum nicht mehr von den achtundvierzig Sonnen und den Systemen räumen. Es würde erhalten bleiben ... und möglicherweise aufgrund seiner Instabilität von allein aus dem Zugriffsbereich der Kosmokraten driften. Immerhin befinden sich dort einige durchaus bemerkenswerte Objekte und Völker ...«

Rhodan runzelte die Stirn. Irgendwie kam ihm diese Argumentation nicht griffig vor. Irgendwelche Anomalien dürften die Kosmokraten nicht im Geringsten interessieren, zumal sie ohnehin instabil waren. Als Gefahr betrachteten sie nur jene Miniaturuniversen, die zu komplett separierten Zonen werden und sich somit dem Zugriff der Hohen Mächte wie auch des Moralischen Kodes entziehen konnten.

Blufft Delorian nur?, fragte er sich.

»Würde ich dagegen die Struktur der Anomalie mithilfe des BOTNETZES auflösen und alles, was sich darin befindet, ins Standarduniversum entlassen, würde nach Sholoubwas Berechnungen das BOTNETZ mit dem Zusammenbruch des Miniaturuniversums ebenfalls verschwinden oder sogar vernichtet werden.«

Auch dabei war sich Rhodan nicht sicher, ob Delorian es ernst meinte. Würde das BOTNETZ jeglichem Zugriff entzogen oder gar vernichtet, hätte sich die Hauptforderung ebenfalls erledigt, wenngleich um den Preis des Verlustes des BOTNETZES. Zwar würde kein Gebilde wie das zu schaffende Neuroversum entstehen, das den Kosmokraten unzugänglich war, aber das BOTNETZ hatten sie sich damit auch nicht gesichert.

»Wo liegen denn nun deine Prioritäten oder die deiner Auftraggeber?«, fragte Delorian mit schneidender Schärfe.

Das Kaninchen schwieg und nestelte an der Taschenuhr. Offenbar ließ es den Bordrechner der LEUCHTKRAFT die Angaben überprüfen.

Rhodan sah erst Mondra Diamond, dann Gucky an. Hatte QIN SHI die Sonnensysteme tatsächlich nur in die Anomalie geholt, damit die Spenta dort in aller Ruhe die Leichname von Superintelligenzen aus den Sonnen  oder ihren anderen Begräbnisorten  holen konnten? Hatten Delorian und Samburi Yura ihn womöglich dahingehend beeinflusst?

Oder steckte deutlich mehr dahinter? Von Delorian wusste er, dass weder das Weltenkranz-System der Sayporaner noch das Lichtwirt-System der Spenta Leichen von Superintelligenzen enthielten. Rhodan konnte aber nicht sagen, was sonst noch alles in das Miniaturuniversum verfrachtet worden war. Nach allem, was er bislang wusste, konnte und wollte er nicht ausschließen, dass Delorian noch etwas in der Hinterhand hatte.

Plötzlich verschwanden alle Geräusche um Rhodan. Mikru hatte ein akustisches Dämpfungsfeld um ihn gebildet.

»Die Störungen im Raum-Zeit-Gefüge jenseits des Auges im Sturm, in dem wir uns befinden, werden immer stärker«, meldete der Schiffsavatar. »Und die Ringöffnung zur Anomalie hat soeben den Durchmesser von zehn Milliarden Kilometern überschritten. Hinzu kommen verstärkte energetische Aktivitäten beim BOTNETZ. Die LEUCHTKRAFT wird diese Aktivitäten ebenfalls anmessen.«

»Danke!«, sagte Rhodan, und das Akustikfeld löste sich wieder auf. Er sah zu dem Kaninchen.

Es schien Antwort von dem Kommunikationsgerät in der Taschenuhr bekommen zu haben und sah Delorian drohend an. »Was passiert mit dem BOTNETZ?«, fragte es Delorian.

»Nimm es als Beweis für meine Worte«, antwortete Delorian. »Das BOTNETZ ist einsatzbereit und aktiv. Wenn die LEUCHTKRAFT etwas mit der Nekrophore versuchen sollte ...«

Das Kaninchen starrte ihn nur an. »Das ist keine Antwort auf meine Frage.«

Delorians Grinsen wurde breiter. »Wäre die LEUCHTKRAFT überhaupt in der Lage, aus eigener Kraft das gesamte BOTNETZ mitzunehmen? Du weißt so gut wie ich, dass dein Schiff in der Nähe von Anomalien nicht optimal funktioniert. Wie willst du deinen Auftrag denn umsetzen? Oder braucht ihr ein externes Transportsystem? Eines unserer Schiffe? Und, ganz nebenbei ... Was sagt Alaska Saedelaere dazu?«

Rhodan fiel es wie Schuppen von den Augen.

Delorian spielte auf Zeit!

Natürlich erhielt er weiterhin Informationen von seinem Spion an Bord der LEUCHTKRAFT. Die Kommunikation funktionierte mittlerweile einwandfrei; seine Projektionsgestalt löste sich nicht mehr auf, wenn er mit DAN kommunizierte.

Aber das allein konnte es nicht sein. Delorian musste etwas wissen, wovon Rhodan und seine Begleiter zurzeit nichts ahnten. Auf Dauer würde er das Kaninchen nicht hinhalten können. Wenn etwas geschah, würde es bald geschehen. In den nächsten Minuten ...

Das Kaninchen reagierte kurz angebunden. Offensichtlich fühlte es sich in die Enge getrieben, spürte, dass etwas ganz und gar nicht in Ordnung war. »Saedelaere ist an Bord ...«

Rhodan sah auf seinen Zeitmesser. 12.35 Uhr. Er hatte den Eindruck, dass ihr Gespräch schon Stunden dauerte, doch tatsächlich waren erst fünf Minuten vergangen, seit das Kaninchen MIKRU-JON betreten hatte.

In diesem Moment erklang der Alarm.
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»Die Ortung meldet die Annäherung einer unbekannten Energieform!«, sagte Mikru. Diesmal verzichtete sie auf den Einsatz eines Akustikfelds. Das Kaninchen stand zweifellos mit der LEUCHTKRAFT in Verbindung, und dem Schiff der Kosmokraten würde diese Erscheinung nicht verborgen geblieben sein.

»Details!«, verlangte Rhodan.

»Dem Flugvektor zufolge kommt die Energieform aus Richtung des Sternhaufens Voruna.« Mikru baute noch während der Ansage ein Holo des Raumsektors auf. »Geschwindigkeit weit über 100 Millionen Licht, aber langsamer werdend. Unser Raumsektor ist eindeutig das Ziel.«

Verstärkung für die Kosmokraten?, fragte sich Rhodan entsetzt, während er wie gebannt auf das Holo und das dazugehörige Datenholo starrte. Doch ein Blick auf den Märzhasen verriet ihm, dass auch er nicht wusste, was da auf sie zuflog.

Dann brach oberhalb der Ekliptik etwas in den Normalraum ein. Schon nach Sekundenbruchteilen bildete die Nahortung ein rundliches Objekt von fast 800 Metern Durchmesser ab.

Gucky stöhnte leise auf, während sich das Bild zunehmend zu einer schmutzig grauen Kugel mit einer zerfaserten Oberfläche konkretisierte. Bei Rhodan stellte sich spontan der Eindruck eines schmutzigen Schneeballs ein oder eines Balls aus Nebel, dessen Oberfläche rasend schnell rotierte.

»Ich kann seine Gedanken wahrnehmen!«, sagte der Ilt. »Das ist TAFALLA! Aber ich spüre nur wirre Impulse voller Hass ...«

Der Einwurf des Mausbibers war überflüssig. Im nächsten Moment ertönte eine völlig zerrüttete, schmerzend laute mentale Stimme in Rhodans Kopf.

Kosmokratenabschaum! Elende Mächte! Verfluchtes Pack! Ausbeuter von Planeten und Völkern! Zerstörer von Frieden und Harmonie! Ihr tragt die Schuld an allem Elend von Escalian!
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Um 11.55 Uhr fiel Shanda Sarmotte in eine gnädige Ohnmacht. Reginald Bull widerstand der Versuchung, sie von dem Medoroboter wieder ins Bewusstsein zurückholen zu lassen. Sie würde ein solches Vorgehen wahrscheinlich nicht überleben. Er musste versuchen, die Lage ohne ihre Hilfe einzuschätzen.

Jedenfalls wies er den Roboter an, die Mutantin nicht in die Krankenstation zu bringen, sondern es ihr in der Zentrale so bequem wie möglich zu machen. Der Medoroboter meldete, dass sie bald wieder zu sich kommen, es ihr dann aber ziemlich schlecht gehen würde.

Auf den Holos beobachtete Bull, wie sich ein Zapfenraumer nach dem anderen in Bewegung setzte. Die Schiffe aus Chanda gaben ihre Beschussformation auf, genau wie die Walzenraumer aus Escalian, und beschleunigten langsam.

Sie entfernen sich vom Solsystem!, dachte Bull noch immer verwundert. Warum nutzen sie nicht die Gunst der Stunde und greifen an? Die Sextadimblase ist zusammengebrochen, und ihre Schiffe sind zahlenmäßig drei zu eins überlegen!

Violette Transitblasen leuchteten auf, erfassten weitere Einheiten QIN SHIS und transportierten sie an unbekannte Ziele. Die Kristallkugeln arbeiteten ähnlich wie das System des Polyport-Netzes auf sechsdimensionaler Basis, schufen Hyperröhren zu ihrem Ziel, die bei der Materialisation des Objekts am Ziel nur kurzfristig den violetten Aureoleneffekt der Transitblase erkennbar werden ließen.

Eine leichte Strangeness-Veränderung ging mit dem Transport einher. Auf diese Weise war damals auch die BASIS entführt worden.

Der Feind war tatsächlich im Rückzug begriffen! Kopfschüttelnd stand Bull da. Er konnte es nicht fassen.

»Die Kursvektoren der abfliegenden Schiffe ermöglichen Rückschlüsse auf ihr Ziel«, meldete Oberst Faustus Baeting. »Mit einer Wahrscheinlichkeit von 98,8 Prozent ist es die Ephemere Pforte!«

Die Ephemere Pforte! Folgte die Flotte ihrem Herrn und Meister? Hatte sie ihre Angriffspläne aufgegeben, um QIN SHI vielleicht zu schützen oder beizustehen? Was würde an der Pforte geschehen?

Bull dachte kurz nach. Er durfte das Solsystem nicht völlig entblößen, falls QIN SHIS Flotte es sich anders überlegen sollte. »Befehl an 1500 LFT-BOXEN der Ersten Mobilen Kampfflotte! Start und Flug zur Ephemeren Pforte. Synchronisierter Linearaustritt in einer Sicherheitsentfernung von einem Lichtjahr.«

Oberst Baeting sah ihn fragend an.

Bull nickte. »Vorbereitungen für den Überlichtflug, Absprache mit den LFT-BOXEN. Die LEIF fliegt selbstverständlich mit zur Pforte.«

Der Kommandant gab seine Anordnungen.

QIN SHI scheint nicht mehr handlungsfähig zu sein, dachte Bull, während die LEIF ERIKSSON sich anschickte, in den Linearraum zu wechseln. Daher war das Risiko in dieser Hinsicht gering. Aber es blieb die Frage, wie QIN SHIS Flotte reagieren würde.

Denn bei der Ephemeren Pforte würden sie nicht nur auf die 90.000 Schiffe und 38 Kristallkugeln treffen, die gerade vom Solsystem aufgebrochen waren, sondern auf 50.000 weitere Zapfenraumer, Hunderte Nagelraumer sowie mindestens 50.000 Sternengaleonen ...
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Der synchrone Rücksturz in den Weltraum der Anomalie erfolgte gut zwanzig Minuten später, um 12.20 Uhr. Sofort liefen die Orter und Taster auf Hochtouren.

Genau in dem Augenblick, in dem die LEIF ERIKSSON im Normalraum materialisierte, gab Shanda Sarmotte ein leises Stöhnen von sich. Bull warf nur einen kurzen Blick auf sie; die Mutantin kam langsam wieder zu sich.

Dann richtete Bull den Blick erneut auf die Holos.

Ihm bot sich ein faszinierendes Bild. Obwohl die Darstellung eine positronische Simulation war, stellte die Konstellation, die sie zeigte, etwas Besonderes dar. Zwei blaue Überriesen der Spektralklasse B und eine dritte, visuell nicht direkt wahrnehmbare Komponente, ein Schwarzes Loch mit einem Durchmesser von nur 25 Kilometern, formten ein gleichschenkliges Dreieck.

Das war die Ephemere Pforte!

Sie war nicht in die Anomalie transportiert, sondern erst an diesem Ort erzeugt worden, und zwar nach Plänen QIN SHIS. Der Superintelligenz war es gelungen, eins der primordialen Schwarzen Löcher des Universums zu bergen. Wahrscheinlich war es in den ersten Sekundenbruchteilen nach dem Urknall entstanden, aber in dieser Hinsicht wollten die Astrophysiker sich nicht festlegen. Diese Annahme widersprach schließlich allen gängigen Theorien.

Hinzu kamen die beiden künstlich positionierten blauen Überriesen der Spektralklasse B, die die 45-fache und 48-fache Solmasse aufwiesen. Die 43 Planeten und annähernd 300 Monde, die ursprünglich zu Gills-Ghaulinc gehört hatten, waren in das Schwarze Loch eingespeist worden.

Von den beiden blauen Riesen führte weiterhin ein beständiger Strom modifizierter Ephemerer Materie zum Schwarzen Loch. Die Spenta hatten den Kern von Gills in ein Weißes Loch verwandelt, in eine Singularität, die nicht durch einen Ereignishorizont verhüllt wurde, sondern nackt war, ein kosmisches Gebilde, aus dem Energie und Masse aus einem einzigen Punkt herausschnellte.

Gills mit seinem Weißen Loch war aber nur die Mine für die mächtige Spenta-Maschinerie, die unerschöpflich sprudelnde Rohstoffquelle für das, was die Spenta nach Maßgabe QIN SHIS gebaut hatten und jetzt in Ghaulinc betrieben. Das Ghaulinc im größeren des Sonnenzwillings war eine gigantische Industrieanlage, eine Werft, die ein einziges Produkt herstellte: ein Chrono-Lot als Kernstück der Ephemeren Pforte.

Ohne das Lot war keine Einspeisung des psimateriellen Korpus einer Superintelligenz in die Matrix der Anomalie möglich, denn die Ephemere Pforte lag hinter dem Ereignishorizont des Schwarzen Lochs. Die Ephemere Pforte zerlegte den Korpus im Moment der Passage und zerstreute ihn in denkbar kleinste zeitlose Quanten, die die Spenta Psitonen nannten.

Sie konnten mit dem Chrono-Lot neu in der Zeit ausgerichtet werden, neu chronografiert werden. Auf diese Weise wurden sie aus der Zukunft hinter dem Ereignishorizont geborgen und in die Gegenwart der Anomalie geleitet. Dabei verloren sie sämtliche raumzeitlichen Koordinaten der Anomalie und lagerten sich an deren Nullzeit-Sphäre an, gewissermaßen an ihrer Außenseite.

Dadurch wurde die Anomalie letzten Endes stabilisiert. Auf dieser Außenhaut wuchs, Korpus für Korpus, eine meta-mentale Schicht, wie die Spenta es nannten. Da diese Schicht aber nicht bei Bewusstsein oder gar tot war, konnte die Ablagerung die Anomalie nicht steuern. Nach einer kurzen Frist der Stabilisierung geriet die Anomalie wieder aus der Balance, taumelte, näherte sich mal diesem, mal jenem Universum an und geriet dadurch in den Einflussbereich der diversen universalen Konstanten.

Und drohte zwischen ihnen zerrieben zu werden. Ein Nebeneffekt dieses Taumelns zwischen den Universen war der Zerfall der Naturgesetze innerhalb der Anomalie. Die Gravoerratik und die anderen Phänomene, die aufgetreten waren, nachdem das Solsystem in die Anomalie versetzt worden war, beruhten auf dieser Wechselwirkung.

Endgültige Abhilfe konnte nur die Transformation der Anomalie in ein Neuroversum verschaffen. Ihre Erweckung, wie die Spenta sagten. Sie konnte aber erst vollzogen werden, wenn diese Schicht ausreichend dick war. Angeblich waren dazu die Leichen von 48 Superintelligenzen nötig.

Was wird dann geschehen?, fragte sich Bull. Ist das die kritische Masse, die die metamentale Schicht benötigt, um ein Bewusstsein zu entwickeln  oder gar zum Leben zu erwachen?

Bull riss sich fast mit Gewalt von dem Anblick los und rief Vergrößerungen der Ortungsholos auf. Die LEIF ERIKSSON hatte in einigem Abstand zahlreiche Zapfen- und Walzenraumer angemessen. Wie erwartet, näherte deren Zahl sich den 140.000. Und auch die Sternengaleonen hatten sich in einiger Distanz versammelt.

»Unsere Vermutung trifft zu«, bestätigte Oberst Baeting. »Immer mehr Galeonen treffen ein. Inzwischen sind es rund 73.000!«

Der Resident rief die Vergrößerung einer Sternengaleone auf. Das Holo zeigte ein bauchiges, ovales Schiff aus einem grauen Material, das ihn entfernt an eine flügellose Fliege erinnerte. Mit 675 Metern Länge und einem Durchmesser von 475 Metern war es einer der größten Vertreter seiner Art.

Der Bug des Schiffes wirkte einfach nur sonderbar. Unterhalb der verjüngt zulaufenden Bugschildwölbung wuchs eine Art Galionsfigur empor, ein vage humanoider Oberleib mit vier weit ausgestreckten Armen. Bei den Händen konnte Bull keine sichtbar getrennten Finger ausmachen, die Nase im Kopf war nur angedeutet, der Mund war geschlossen, genau wie die beiden Augen, hinter deren Lidern es violett irrlichterte. Diese Gestalt war etwa 45 Meter groß; einen Unterleib konnte Bull nicht ausmachen, der Körper verschmolz etwa in Hüfthöhe mit dem Schiff.

Die Galionsfiguren waren die semibewussten Steuerleute der Schiffe, die als Utrofarische Ovoide bezeichnet wurden, wie Bull wusste. In aller Regel waren sie umgänglich, doch sie konnten auch richtig aufsässig werden. Ihr Schiff war ihnen wichtiger als alles andere. Sie waren das Schiff, das Schiff war ihr Körper.

Baeting rief ein anderes Holo auf und lenkte Bulls Aufmerksamkeit darauf. Es zeigte das Schwarze Loch selbst. Etwa 450 Nagelraumer umkreisten es in nur wenigen Millionen Kilometern Entfernung.

Bull erinnerten die Schiffe mit ihrem kuppelförmig gewölbten Heck und dem stiftartigen, über zweieinhalb Kilometer langen, schlanken Rumpf an grotesk vergrößerte Nägel. Aber die Raumer wirkten unwillkürlich unheimlich. Sie schienen zu leben. Etwas, das Bull an Venen denken ließ, glühte in sattem Gold und gliederte ihre Hülle in unregelmäßige Muster.

Aber nicht die Nagelschiffe interessierten Bull in erster Linie, sondern das, was der Bordrechner nun als relevant oder besonders auffällig erkannte und von sich aus vergrößerte.

Zwischen den Schiffen befand sich ein strahlender, hell leuchtender Körper, dessen Glanz sich verstärkte, je deutlicher die Vergrößerung des Holos wurde. Bull sah Lichtschwaden, Leuchterscheinungen, die ihn an fluoreszierende Quallenschleier in der Tiefsee erinnerten, dann wieder an eine vielfarbig changierende Aurora Borealis. Da und dort blitzte ein Funkeln auf, das so schnell wieder erlosch, wie es aufgetaucht war.

Ein Lichtwerk. Ein anderer Begriff fiel Bull nicht dazu ein. Genau, wie Oberst Micheil Mossi es genannt hatte.

Es beherrschte mittlerweile das gesamte Außenholo, und seine Schönheit schlug den Residenten völlig in seinen Bann.

»Der psimaterielle Korpus von ARCHETIM!«, flüsterte er ergriffen. Der toten Superintelligenz, die Sol, die Sonne des Heimatsystems, zu einem sechsdimensional strahlenden Juwel gemacht hatte.

Er hatte diese Bilder schon einmal gesehen, doch sie hatten nichts von ihrer beeindruckenden Erhabenheit verloren. Wie zuvor begriff Bull, dass er eigentlich etwas sah, was seine Sinne nicht klar erfassen konnten.

Auch die Daten der Passiv-Ortung waren unsinnig, als wäre in diesem fremdartigen Gebilde selbst der letzte Rest Normalität aufgehoben worden.

ARCHETIMS Lichtwerk, dieses Objekt aus stillstehenden Photonen, diese Textur oder Landschaft, dieses bewegungslose elektromagnetische Feld, diese physikalische Unmöglichkeit, waberte vielfarbiger denn je und strudelte spiralig in den Ereignishorizont des Schwarzen Lochs.

Shanda Sarmotte schlug die Augen auf. »Gesänge«, flüsterte sie mit einer Stimme, die Bull kaum als die ihre erkannte. Sie klang völlig abwesend, als befände die Mutantin sich in einer Art Trance. »Ich höre Gesänge ... schwer wie Gold ...«

»Was für Gesänge?«, fragte Bull.

»Die der Spenta ... Ihre Gedanken sind schwer zu entnehmen.«

Shandas Gesicht wirkte wieder eingefallen wie das einer Todkranken. Bull vermutete, dass die mentale Anstrengung die Mutantin über alle Maßen erschöpfte. Lange würde sie die Sonnenhäusler, wie die seltsamen Wesen auch genannt wurden, nicht mehr aushorchen können.

Die Spenta waren Wesen, die in Sonnen lebten, Mosaikintelligenzen, die nur mit ausgewählten Sayporanern kommunizieren konnten. Aber sie waren darüber hinaus jene Wesen, die Energie in Ephemere Materie umwandeln konnten, in jenen Stoff von weitgehend flüchtiger Konsistenz und relativ vergänglicher Stabilität, der für die Einspeisung des Korpus in die Matrix der Anomalität unumgänglich war.

Ein Schwarzes Loch musste für die Sonnenhäusler das Grauen an sich sein, das Gegenteil einer Sonne, ihrer ursprünglichen Heimat. Und doch hatte es den Anschein, als wollten sie die Nagelraumer mit ARCHETIM in den Ereignishorizont des Black Holes lenken. Die Schiffe näherten sich langsam, aber unaufhaltsam dem Ereignishorizont.

»Tropfen ...«, flüsterte Shanda. »Die Spenta sind winzige, mentale Tropfen ... transparent und gedanklich substanzlos ... Aber sie fügen sich nun zusammen ... und je mehr sie werden, desto verständlicher werden für mich auch ihre Gedanken ...«

Bull wagte es nicht, die Mutantin zu unterbrechen. Jede Zwischenfrage konnte sie aus ihrer sowieso schon zerbrechlichen Konzentration reißen, sie wieder ohnmächtig werden lassen.

»Sie spüren meine telepathische Berührung, achten aber nicht darauf ... Es sind so viele ... Die blaue Sonne vibriert förmlich vor Leben ...«

Die Gesänge, dachte Bull eindringlich. Die Gesänge!

»Es sind Freudengesänge ...«, fuhr Shanda Sarmotte fort, als hätte sie seine Gedanken gelesen. »Menschliche Begriffe sind nicht imstande, das zu beschreiben, was dort vor sich geht. Wörter sind unzureichend. Es ist eine unbeschreibliche ... Erfüllung ...«

»Sie begleiten ARCHETIM auf seiner letzten Reise, nicht wahr?«, fragte Bull.

Immer mehr Materieschwaden der beiden blauen Riesensonnen wurden von dem Schwarzen Loch eingesaugt, beschleunigten immer stärker, je näher sie dem Schwarzen Loch kamen.

Und die Spenta gleiten auf ihnen wie Surfer auf einer Riesenwelle, dachte Bull. Dabei bildeten sie die Ephemere Materie, die sie offensichtlich vor den Schwerkraft- und Anziehungsgewalten des Schwarzen Loches schützte.

Und dann ... war es vorbei.

Das Holo erlosch.

Nein, korrigierte sich Bull, das Holo zeigt noch den leeren Raum, aber das Lichtwerk ist verschwunden. Und die Raumschiffe, die ihm das letzte Geleit gegeben haben.

ARCHETIMS psimaterieller Korpus befand sich nun hinter dem Ereignishorizont, an einem Ort, an dem sogar das Licht so stark gekrümmt wurde, dass es nicht mehr daraus entkam. An dem ewige Dunkelheit herrschte und Zeit und Raum geradezu zermalmt wurden.

ARCHETIM war in die Matrix der Anomalie eingegangen.

Und QIN SHI?, fragte sich Bull. Was wird nun aus QIN SHI?
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Der schmutzig graue Schneeball korrigierte unvermittelt seinen Kurs und raste nun geradewegs auf die LEUCHTKRAFT zu.

Rhodan stand wie erstarrt da, und seinen Begleitern erging es nicht viel besser. Sie alle hatte die Wendung der Ereignisse völlig überrascht. Sogar das Kaninchen schaute regungslos auf die Holos in der Zentrale von MIKRU-JON.

TAFALLA!

TAFALLA, die Teilidentität von TANEDRAR, die mit dem Aufbruch auf Patrouille gegangen war. TAFALLA, mit der niemand mehr gerechnet hatte ...

Wirklich niemand? Rhodan musterte verstohlen Delorian. Er stand ganz gelassen da, keineswegs so verblüfft wie die anderen.

Hatte er damit gerechnet, dass TAFALLA ausgerechnet zu diesem Zeitpunkt auftauchen würde? Oder es vielleicht sogar gewusst?

Rhodan hörte noch immer die kreischende mentale Stimme. Kosmokratenabschaum! Verfluchtes Pack ...

»Das BOTNETZ steht kurz vor einer Entladung!«, sagte Mikru in die Stille, die in der Zentrale von MIKRU-JON herrschte. »Die Ringöffnung zur Anomalie hat mittlerweile einen Durchmesser von mehr als zwanzig Milliarden Kilometern! Es geht nicht mehr nur um die LEUCHTKRAFT und ihre Nekrophore ...«

Rhodan vergrößerte eines der Holos, die die 48 Raumschiffe zeigten, die mit den 48 Blütenblättern der Zeitrose verbunden waren und einen Kreis von rund vier Millionen Kilometern Durchmesser um die Steuerwelt I bildeten. Äußerlich war ihnen keine Auffälligkeit anzumerken. Sie machten einen ganz normalen Eindruck, wirkten nicht anders als zuvor.

Aber das hatte nichts zu bedeuten.

»Was beabsichtigt das BOTNETZ?«, fragte Rhodan und sah Delorian an.

Sein Sohn lächelte.

Er weiß es, dachte Rhodan. Er hat es so geplant ...

Das Kaninchen hatte wieder ein Holo über seiner goldenen Uhr erzeugt, das aber unstet flackerte. »Schutzschirme errichten!«, sprach es mit sich überschlagender Stimme hinein. Offensichtlich galt der Befehl der LEUCHTKRAFT. Es schien jedoch keine Verbindung zu bekommen.

»Mach dir keine Sorgen!«, sagte Delorian spöttisch. »Deine Kosmokratenwalze ist ohnehin in den Diffusor-Effekt gehüllt, nicht wahr? Was kann ihr da schon gefährlich werden?«

Hasserfüllt starrte der Märzhase Delorian an. »Was hast du vor?« Er schnaubte. »Ich traue dir nicht weiter, als ich dich sehe ...«

»Was kann einem Kosmokratenschiff denn schon gefährlich werden?«, wiederholte Delorian plakativ, verzog das Gesicht zu einem breiten Grinsen und wandte sich wieder den Holos zu. Sie zeigten, wie der Avatar von TAFALLA der LEUCHTKRAFT immer näher kam.

»Was beabsichtigt die Entität?«, fragte Rhodan leise. Aber eigentlich kannte er die Antwort auf diese Frage schon, hatte sie schon gekannt, seit TAFALLA erschienen war und Kurs auf sie genommen hatte.

»Sie will die LEUCHTKRAFT rammen!«, flüsterte Gucky kaum verständlich. Auch der Mausbiber hatte die Wahrheit erkannt  und konnte sie genauso wenig begreifen wie Rhodan.

Die Beschimpfungen, die das Geisteswesen ausstieß, steigerten sich in Rhodans Kopf zu einem schrillen, unverständlichen Crescendo, das von nacktem Hass und tödlicher Entschlossenheit kündete. Verständlich waren die Gedanken schon lange nicht mehr.

TAFALLA hielt die Geschwindigkeit und den Kurs bei, näherte sich rasend schnell der LEUCHTKRAFT, jenem hellen Punkt auf den Ortungsholos mit größerem Maßstab ...

Und raste in den Schutzschirm, den die blaue Walze im letzten Augenblick blitzartig aufgebaut hatte.

Die beiden Symbole auf den Holos vereinigten sich zu einem einzigen.



*



Einen Moment lang geschah nichts.

Rhodan zog hektisch ein Holo in den Vordergrund, das die LEUCHTKRAFT in starker Vergrößerung zeigte. Hatte er erwartet, darauf TAFALLA zu sehen, sah er sich getäuscht. Das Holo wirkte lediglich ein wenig unscharf, als wäre es bei viel zu grellem Gegenlicht aufgenommen worden.

Das ist TAFALLA!, wurde ihm klar. Diese Lichterscheinung ist das, was Mikru von der Teil-Superintelligenz wahrnimmt. Der Bordrechner interpretiert den schmutzigen Schneeball, den wir gesehen haben, als helles Licht!

Der Schirm veränderte sich. Am Einschlagsort bildeten sich grelle Muster, die sich wellenförmig entlang der Schirmoberfläche ausbreiteten, sich überlagerten und fraktale Resonanzen ausprägten. Plötzlich wirkte er tatsächlich angreifbar.

Das Bild veränderte sich. Das verschwommene Leuchten des Schirms erschien plötzlich als mehrdimensional verschachteltes Labyrinth, in dessen unermesslichen Tiefen sich jegliche Energie verlor, in Gefilde abgeleitet wurde, die sich jeder menschlichen Begrifflichkeit entzogen.

Das Leuchten verschmolz mit dem fremden Licht. Trübe Nebelzonen bildeten sich darin, breiteten sich rasend schnell aus, klebten praktisch daran fest.

Verschmutzten und befleckten es.

Die mentalen Schmerzensschreie in Rhodans Kopf wurden unerträglich. TAFALLA litt, soviel war klar. Der Kontakt mit dem fraktal geschachtelten Schutzschirm bereitete der Wesenheit offensichtlich unerträgliche Pein.

Dann flackerte der Schutzschirm. Gewaltige Blitzentladungen zuckten empor, und hochdimensionale Energieemissionen aus TAFALLA brachen über ihn herein, tauchten ihn in ein funkelndes, grelles Licht. Doch er hielt stand.

Rhodan hatte noch nie eine Walze unter Beschuss erlebt. Entfernt erinnerte ihn die Abwehrwirkung an die Fraktalen Aufrissglocken der TRAITOR-Schiffe.

Es gelingt TAFALLA nicht, den Schirm zu überlasten!, dachte Rhodan. Das Wunderwerk aus der Schmiede von Evolux hält sogar dem Angriff einer Superintelligenz statt!

Energie schien in den Schirm zu fließen, zu viel Energie für die Restentität von TANEDRAR oder zumindest völlig unverträgliche Energie. Die Entladungen und Emissionen vereinigten sich zu einer einzigen grellen Explosion, und der aus Licht und Nebel bestehende Schneeball wurde von der Oberfläche des Schirms davongeschleudert, verwandelte sich, kaum dass er von der LEUCHTKRAFT getrennt war, in einen dünnen, fadenscheinigen Nebelstreif.

Die Unterseite des Nebelhauchs, mit der TAFALLA sich an den Schirm geschmiegt hatte, schien in Flammen zu stehen, während der Avatar in einer wild trudelnden Bewegung in den Raum geschleudert wurde. Die schmutzig graue Färbung hatte sich dort in ein zuckendes Gelbweiß verwandelt.

Aber der Schutzschirm der LEUCHTKRAFT war nicht zusammengebrochen!

Rhodan hörte wie aus weiter Ferne ein schmerzerfülltes Fiepen, das nur von Gucky stammen konnte. Aber er konnte den Blick nicht von dem Holo wenden, sah, wie der glimmende Nebelstreif das ungesteuerte Trudeln langsam wieder in den Griff bekam.

Der Terraner fragte sich, wie viel Willenskraft TAFALLA dafür aufbringen musste, seinen geschundenen, höherdimensionalen Körper wieder unter Kontrolle zu bekommen, sich nicht einfach dem Vergessen zu übergeben, auszuruhen. Das Glimmen auf der Unterseite des Avatars wurde schwächer, ließ schließlich ganz nach.

Der Nebel schien zu pulsieren, sich zusammenzuziehen und wieder zu strecken, und dann waren seine Aktionen ein weiteres Mal zielgerichtet. Er entfernte sich von der LEUCHTKRAFT, um wieder an Geschwindigkeit zu gewinnen, und machte dann in einer großen Schleife kehrt.

TAFALLA versucht es erneut!, dachte Rhodan. Er greift noch einmal an!

Und das, obwohl es aussichtslos war! Der erste Angriff war gescheitert, TANEDRARS Teilentität war geschwächt. Rhodan vermutete, dass sie nicht mehr zurechnungsfähig war und nur noch vom Hass auf das Fremde, auf die Hohen Mächte, angetrieben wurde, der ihre Existenz seit langer Zeit bestimmte.

Rhodan bemerkte, dass das Kaninchen seine Lethargie abschüttelte, nach seiner Taschenuhr griff, und wandte sich zu ihm um. Bislang hatte es wie erstarrt das Geschehen verfolgt, doch nun schien es zu versuchen, der LEUCHTKRAFT weitere Anweisungen zu geben.

Das musste er verhindern.

»Mikru«, sagte er, »sorge dafür, dass der Märzhase isoliert und bewegungslos gemacht wird. Mit allem, was du aufbieten kannst! Lass dir was einfallen!«

Um den Interimskommandanten der LEUCHTKRAFT bildete sich ein grünes, fast undurchsichtiges, eiförmiges Energiefeld von gut einem Meter Durchmesser. »Ich tue, was ich kann.«

Rhodan achtete nicht mehr auf die körperlose Stimme und wandte seine Aufmerksamkeit den Holos zu. Er bekam aus dem Augenwinkel mit, wie der Avatar von TAFALLA ein zweites Mal in den Schirm der LEUCHTKRAFT einschlug.

Erneut raste eine gewaltige Schockwelle durch die Schirmstruktur, bildete neue Resonanzpunkte und schaukelte die alten hoch.

»Das ist unsere Chance!«, rief Delorian durchdringend.

»Die Raum-Zeit-Struktur um uns herum verändert sich gravierend!«, rief Mikru warnend.

»Besteht Gefahr für MIKRU-JON?«, fragte Rhodan.

»Keine unmittelbare! Aber die Ereignisse ...«

Er unterbrach Mikru mit einer Handbewegung und konzentrierte sich vollständig auf die Holos, die das Geschehen bei der LEUCHTKRAFT zeigten. Der schmutzig graue Schneeball, der TAFALLAS Avatar darstellte, hatte fast die Hälfte seiner Größe verloren, klebte aber weiterhin an dem Schutzschirm der LEUCHTKRAFT und sandte Wellen aus.

Wieder leuchtete der Schirm grell aus sich heraus auf, und das Gebilde aus Schnee und Nebel wurde ein zweites Mal fortgeschleudert. Jetzt war er nur noch ein klein und unscheinbar wirkender Fleck in den Holos, der unmittelbar jegliche Helligkeit verloren hatte und als brauner Klumpen davontrieb.

Sein Gezeter, die unflätigen Beschimpfungen verstummten abrupt.

Er kniff die Augen zusammen. Das Walzenschiff der Kosmokraten war in einen verschwommenen Schimmer gehüllt. Hatte der Schutzschirm sich wieder aufgebaut? Oder war dies der Diffusor-Effekt der Walzenoberfläche, von der Alaska berichtet hatte?

Dann gab ein Schiff offensichtlich seine bisherige Tarnung auf und materialisierte in unmittelbarer Nähe der LEUCHTKRAFT. Rhodan erkannte es sofort. Es war die kleine SYZZEL, die Samburi Yura in Besitz genommen hatte.

Kaum war es in der Ortung erschienen, feuerte es schon auf die LEUCHTKRAFT. So winzig es auch sein mochte, Rhodan wagte keine Vermutungen darüber, was seine Feuerkraft betraf. Kosmokratentechnik konnte in dieser Hinsicht immer wieder überraschen.

Fast gleichzeitig wurde die TOLBA sichtbar, Delorians Schiff. Es war unverkennbar: In einer makellosen, 110 Meter durchmessenden, vollkommen transparenten und exakt kugelförmigen Sphäre schwebte eine kleinere, graumetallische Kugel von 75 Metern Durchmesser, und der Zwischenraum war mit einer kristallklaren, mehr erahnbaren als sichtbaren Flüssigkeit gefüllt, dem »Reservoir« voller Nanogenten, dem Nano-Fluidum.

Rhodan schaute zu seinem Sohn hinüber. Delorian lächelte nicht mehr, stand stocksteif da. Das Grinsen war von seinem Gesicht verschwunden. Offensichtlich kontrollierte er die TOLBA per Gedankensteuerung.

»Jetzt!«, murmelte er fast zu sich selbst, und zugleich mit seinem Ausruf feuerte sein Schiff auf die LEUCHTKRAFT.

Während Rhodan sich fragte, was für Waffen es waren, deren Energien in den Schutzschirm der LEUCHTKRAFT einschlugen, wurde Ennerhahls Lichtzelle sichtbar. Sie nahm das Feuer mit ihren Trafitron-Werfer auf, die umgehend Strukturrisse im Schirm der Kosmokratenwalze erzeugten.

Ein weiteres Holo bildete sich in der Zentrale von MIKRU-JON. Es zeigte Ennerhahl, der wortlos den Blick über Rhodan und Mondra, über Nemo Partijan und Gucky gleiten ließ, der ermattet auf Mondras Schoß ruhte.

Dann blinzelte er dem Mausbiber zu. »Na, du teleportierende Rheumadecke«, sagte er, »damit hast du wohl nicht gerechnet? Dass ich mich mit Delorian zusammentue ...«

Ennerhahl nickte Rhodans Sohn zu, und das Holo löste sich auf.

»Teleportierende Rheumadecke!«, protestierte der Ilt mit piepsiger Stimme.

Rhodan achtete nicht auf ihn, sondern starrte auf die Holos. Nicht das Geringste tat sich, der Schutzschirm der LEUCHTKRAFT hielt weiterhin stand.

Doch dann brach er von einem Augenblick zum anderen zusammen, und in der Zentrale von MIKRU-JON bildete sich ein Holo.
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Rhodan riss die Augen auf.

Das Holo zeigte Alaska Saedelaere und einen jungen Mann in einer blauen Kombination, der eine frappierende Ähnlichkeit mit ihm selbst hatte. Umgehend veränderte sich das Aussehen des jungen Mannes. Im nächsten Moment war er weißhaarig und gebeugt und trug eine schlichte Kutte.

Im ersten Augenblick glaubte Rhodan, den bekannten Avatar von ES vor sich zu sehen, doch dann fielen die Puzzleteile in seinem Verstand zusammen. »DAN?«, fragte er.

»DAN ist eins, und DAN ist zwei«, antwortete die Gestalt. »Die Bordrechner der LEUCHTKRAFT sind ausgefallen. Macht was daraus.«

Die dreidimensionale Darstellung brach so abrupt in sich zusammen, wie sie entstanden war.

Rhodan bemerkte geistesabwesend, dass seit geraumer Zeit das Jaulen von Alarmsirenen durch die Zentrale von MIKRU-JON hallte. Nun mischte sich ein weiterer Ton in das nervenzerfetzende Crescendo.

Eroin Blitzers Weltenschiff! Der Alarm galt dem zuvor perfekt getarnten Weltenschiff, das nun seine Tarnung aufgab und auf die LEUCHTKRAFT zuhielt.

Was hat Blitzer vor?, fragte sich Rhodan. Will er die Kosmokratenwalze rammen, wie zuvor TAFALLA es getan hat?

Das Weltenschiff erreichte die LEUCHTKRAFT, schien sie zu berühren. Ein grelles Licht blitzte auf, nahm Rhodan kurz die Sicht. Als es erlosch  oder die Holofilter sich darauf eingestellt hatten , hatte Sholoubwas Wunderwerk sich zur Hälfte über die kobaltblaue Walze geschoben. Die beiden Schiffe schienen sich an dieser Stelle zu überlappen, aber die Bilder, die die Ortung lieferten, waren nicht eindeutig, blieben seltsam verschwommen.

Blitzer hat seine Entscheidung getroffen!, dachte Rhodan dankbar und erstaunt zugleich. Er hat zwischen Loyalität und Freundschaft gewählt!

»Dieses Energiechaos kann ich nicht mehr entschlüsseln!«, brüllte Nemo Partijan durch die Zentrale. »Hier ist auch MIKRU-JON überfordert! Ist der Pedopolschirm aktiviert?«

»Ist aktiviert!«, bestätigte Mikru.

»Schalte den Alarm aus!«, sagte Rhodan. »Wir wissen, was passiert!«

Mikru kam dem Wunsch nach, und Stille legte sich über die Zentrale. Doch sie zerrte genauso an Rhodans Nerven wie der Lärm zuvor.

»Mikru«, befahl Rhodan leise, aber entschlossen, »fahr die Kompritormlader auf höchste Leistung hoch. Und mach die Dimensionstransmitter einsatzbereit!«

Er würde sich diese Chance nicht entgehen lassen. Wie auch immer Delorians Pläne aussahen, wenn er die aussichtsreiche Gelegenheit bekam, die LEUCHTKRAFT kampfunfähig zu machen, würde er sie nutzen. Zerstören konnten sie die Kosmokratenwalze wohl kaum, aber das war nicht in seinem Sinne. Nicht nur, dass Alaska an Bord war, er musste zudem die langfristigen Folgen seiner Aktionen bedenken. Die Kosmokraten würden es nicht einfach hinnehmen, wenn man eins ihrer Schiffe vernichtete ...

»Wir haben sie!«, flüsterte Delorian. Sein Gesicht war zu einer starren Maske geworden, so stark konzentrierte er sich auf das, was die Holos zeigten. »Wir haben die LEUCHTKRAFT in die Knie gezwungen! Und sie ist bewegungsunfähig!«

Rhodan dachte an Alaska. Wenn das Kosmokratenschiff durch den Beschuss doch vernichtet werden sollte?

Aber Alaska hatte seine Entscheidung getroffen. Er hatte sich für Samburi Yura geopfert; sein Leben war verwirkt.

Sechzig Stunden, dachte Rhodan. Vielleicht war Alaska ihm sogar dankbar, wenn er diese Frist verkürzte, dem grausamen Warten auf den Tod ein Ende machte.

Rhodan warf einen Blick auf das Kaninchen. Es war noch unter seinem Energieschirm gefangen, bekam wohl als einziger Anwesender in der Zentrale von MIKRU-JON nicht mit, was mit der LEUCHTKRAFT geschah.

»Danke, DAN!«, sagte Delorian leise.

Rhodan räusperte sich. Vor ihnen lag schutzlos die Kosmokratenwalze mit ihrer irisierenden Oberfläche. »Wir müssen es zu Ende bringen«, hörte Rhodan sich sagen. »Das Schiff darf nicht von hier wegkommen! Aber versucht, es nicht zu vernichten!«

»Samburi, Ennerhahl, konzentriert euch auf die untere Abschlusskuppel«, rief Delorian. »Feuer frei!«

Rhodan dachte an Alaska. Er wollte die Augen schließen, konnte es aber nicht. Gebannt starrte er auf die Holos.

Und wartete. Und wartete.

Die Sekunden zogen sich endlos lange dahin.

Schließlich bündelten alle Schiffe, die kleine SYZZEL, die TOLBA, die Lichtzelle und das Weltenschiff, ihre Waffen und richteten sie auf das von Delorian bezeichnete Ziel aus.

Jetzt ist es so weit!, dachte Rhodan. Jetzt!

Die Strahlen schlugen in die Walze der Kosmokraten ein.

Und gingen wirkungslos hindurch.
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Fassungslos starrte Delorian auf das unversehrte Schiff: »DAN hat die LEUCHTKRAFT abgeschaltet! Sämtliche Aggregate müssen außer Funktion sein!«

»Perry! Das Raum-Zeit-Gefüge um uns verändert sich geradezu dramatisch!«, rief Mikru.

Rhodan ignorierte sie. Ihm wurde abrupt klar, wo der Denkfehler seines Sprösslings lag.

»Das changierende Wabern auf der Oberfläche der Walze muss zur baulichen Essenz des Schiffes gehören«, sagte er. »Der Diffusor-Effekt ist stets in Funktion, auch ohne die Energieversorger!«

Delorian sah ihn an. »Du meinst ...«

»Das Schiff braucht im Gegensatz zu all unserem Technikverständnis zusätzliche Energie dafür, um seinen Normalzustand zwischen den Universen aufzugeben und sich im Normalraum zu stabilisieren! Auf diese essenzielle Funktion hat DAN offenbar keinen Zugriff!«

»Und was nun?«

»Verbinde mich mit Blitzer, Mikru!«

»Nicht nötig! Er hat sich soeben von sich aus gemeldet!« Ein Holo des kleinen Androiden erschien in der Zentrale. Blitzer sah an Rhodan vorbei; er hatte offensichtlich auch die Kommunikation zu den anderen Schiffen aufgebaut.

»So werdet ihr keinen Erfolg haben, Delorian! Und schlimmer noch ... die LEUCHTKRAFT wird ihre Rechner mit jeder weiteren Sekunde besser in den Griff bekommen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis sie sie wieder hochfahren kann! Aber ich habe vielleicht eine Lösung für das Problem. Unterbrecht den Beschuss für einige Sekunden, und dann feuert ihr auf mein Weltenschiff! Rhodan, löse den Dimensionstransmitter aus, wenn die violette Strahlung das gesamte Weltenschiff umhüllt!«

Der Dimensionstransmitter war ein Überbleibsel von der Verschmelzung mit einer Silberkugel, bei der deren Aggregate und Waffen auf MIKRU-JON übertragen worden waren.

»Entfernung zur LEUCHTKRAFT?«, fragte Rhodan.

»Zehn Millionen Kilometer«, antwortete Mikru. »Also innerhalb der Reichweite!«

Rhodan nickte und schaute auf das Holo neben dem von Blitzer, das nun zeigte, wie das Weltenschiff sich tiefer über die irisierende Walze schob. Das Bild war noch immer merkwürdig verschwommen, als würden Raum und Zeit sich an diesem Punkt auflösen, als hätten sie dort keine Bedeutung mehr. Aber das Weltenschiff schien sich über die Walze der Kosmokraten zu stülpen, sie in sich aufzunehmen.

Gleichzeitig öffneten sich die fünfzig Blütenblätter auf der Hülle des Schiffes. Ein schwarzviolettes, samtenes Leuchten erfüllte sie.

»Sholoubwa hätte auch als Florist Karriere machen können!«, krähte Gucky. »Dann wäre uns viel erspart geblieben!«

Rhodans scharfer Blick ließ den Mausbiber verstummen.

»Soweit ich es beurteilen kann, werden wir uns nicht wiedersehen! Lebt wohl! Und ... Feuer frei!« Mit einer Handbewegung gab Blitzer das Signal, auf das Weltenschiff zu feuern.

Die Blütenblätter des Schiffes leuchteten auf, strahlten nun in einem hellen Rotviolett.

Blitzers Holo erlosch.

Nun schlugen die Energien der Waffen der kleinen SYZZEL, der TOLBA und der Lichtzelle in den Schutzschirm des Weltenschiffs ... seit fünf Sekunden, seit zehn, aber der Schirm hielt der Belastung stand.

Die Schirme von Sholoubwas Schiff machen dem Konstrukteur alle Ehre!, dachte Rhodan mit widerwilliger Bewunderung.

Zwölf Sekunden ... fünfzehn ... Nun erstrahlte die gesamte Oberfläche in einem hellen Violett, das sich schnell ausbreitete.

»Jetzt!«, sagte Rhodan.

Mikru löste den Dimensionstransmitter aus.

Unvermittelt explodierte das Weltenschiff in den Holos in einem schaurigen, grandiosen Energiefeuerwerk. Wie in Zeitlupe flogen ungezählte Fragmente davon, nahmen Rhodan kurz die Sicht.

Er kniff die Augen zusammen, aber alles Starren in die umherwirbelnden Trümmer war vergebens.

Das Weltenschiff war zerstört, und die LEUCHTKRAFT mit Alaska Saedelaere darin war verschwunden.

Eroin!, dachte er. Auch der kleine Androide hatte eine Entscheidung getroffen. Aber Rhodan wusste nicht, ob er sich für die Freundschaft mit Alaska Saedelaere entschieden oder einfach nur eine Gelegenheit gesehen hatte, das Weltenschiff dem Zugriff der Normalsterblichen zu entziehen.

»Was ist passiert?« Rhodan sah sich fragend um.

Der Howanetzmann blickte von seinem Terminal auf. Hatte Nemo Partijan das Geschehen überhaupt auf dem Holo mitverfolgt?

»Während der Explosion gab es eine gewaltige Strukturerschütterung«, erklärte er. »Säßen wir in einem Schiff der LFT, wären uns sämtliche Taster um die Ohren geflogen, um einen alten Spruch zu quälen ...« Er wandte sich zu seinen Instrumenten um. »Ich messe eine leichte Strangeness an. Das stützt die These von einem sehr ungewöhnlichen Transitions- oder Transmittervorgang.«

»Der Weltraum verändert sich!«, rief Mikru. »Es ist so weit ... jetzt!«

Rhodan sah zu den Holos. Sie alle waren dunkel. Die Ortung von MIKRU-JON schien von einem Augenblick auf den anderen komplett ausgefallen zu sein.

Er sah auf den Zeitmesser in der Zentrale. Es war 12.44 Uhr.

»Mikru?«, fragte er. »Eine Analyse?«

»Eine Vermutung«, antwortete der Schiffsavatar. »In dem Moment, in dem die LEUCHTKRAFT verschwand, wurde die Steuerwelt I und alles, was sich in ihrem Umfeld befand, vom BOTNETZ versetzt!«

Rhodan atmete tief ein. Er bezweifelte keine Sekunde, dass das BOTNETZ sie in die Anomalie ausgestülpt hatte, in der sich auch das Solsystem befand.
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Reginald Bull empfand Hochachtung für Shanda Sarmotte.

Es ging ihr nicht gut. Haar und Gesicht waren schweißnass. Sie konnte sich kaum auf den Beinen halten, musste von dem Medoroboter gestützt werden. Es strengte sie fast unerträglich an, ihre Psi-Fähigkeiten bei den Spenta und QIN SHI zum Einsatz zu bringen, aber sie wusste, sie stellte die Augen und Ohren des Terranischen Residenten dar. Nur sie konnte Bull mit einiger Sicherheit verraten, was sich an der Ephemeren Pforte abspielte.

Bull sah auf die Uhr in der Zentrale der LEIF ERIKSSON. 12.40 Uhr. Es war viel zu früh, er konnte es noch nicht riskieren, ihr wieder ein Aufputschmittel verabreichen zu lassen. Ihr Kreislauf würde zusammenbrechen, vielleicht würde sie sogar daran sterben.

Er warf einen Blick auf die Holos. QIN SHI strudelte in seinem Avatar als rote Miniatursonne auf den Ereignishorizont des Schwarzen Lochs zu.

Soviel war auch ohne die Mutantin klar. Aber was in der Superintelligenz vor sich ging, was sie dachte, was sie fühlte ... das konnte nur Shanda ihm verraten.

Er streifte mit der Hand leicht ihre Wange, legte sie dann auf ihre Schulter. Sofort spürte er, dass sie heftig zitterte.

Nein, es stand wirklich nicht gut um sie.

»Shanda«, sagte er leise, »was ist mit QIN SHI?«

Sie sah an ihm vorbei. Ihr flackernder Blick war ins Leere gerichtet.

»Shanda?«

»Ihre ... Gedanken sind so schwer ...«, flüsterte sie schließlich.

»QIN SHIS Gedanken?«

»Die der ... Spenta. Sie sind überall. Sie warten ... sie warten auf den zweiten, den sie begleiten können ...«

Bull kniff die Augen zusammen. Das bestätigte seine Vermutung, was die negative Superintelligenz betraf.

Die Ephemere Pforte wartet auf sie ...

Er bezweifelte einen Moment lang, dass es Shanda noch einmal gelingen würde, sich mit ihren Parafähigkeiten in QIN SHI hineinzuversetzen, doch dann sah sie ihn an, und ihr Blick wurde wieder klarer. »Ich spüre ...«

»Ja, Shanda?«

»Ich spüre ... absolute Verzweiflung.« Und Shanda Sarmotte fing an, wie in Trance zu sprechen.
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»Absolute Verzweiflung ... QIN SHI denkt an seine Vergangenheit, und er empfindet Zorn, nichts als Zorn.«

Bull schwieg, wartete darauf, dass die Mutantin fortfuhr.

»Er hat sich auf seine Hilfsvölker verlassen, auf die Sayporaner, auf die Allgegenwärtige Nachhut, die sie rekrutiert haben. Aber die Nachhut hat ihn im Stich gelassen, verraten ... Sie alle haben ihn verraten. Schon die Oraccameo, die ihn geschaffen haben ... Sie haben seine Genesis verpatzt, seine Entstehung verbockt. Sie haben ihn letzten Endes zu dem gemacht, was er nun ist.«

Bull wartete geduldig ab. Das alles wusste er schon, doch Shanda gab nur die Gedanken der Superintelligenz wieder, und die mussten keineswegs linear verlaufen. Er musste sich mit Erinnerungsfetzen und flüchtigen Eindrücken zufriedengeben und daraus Rückschlüsse auf das ziehen, was mit QIN SHI geschah.

»Und er ist enttäuscht von seinen Hilfsvölkern, von jenen Sayporanern, die sich auf die Seite des Feindes geschlagen haben, bis hin zu den Xylthen und Dosanthi, die ihre simplen Aufgaben nicht erfüllen konnten. Verrat, wohin er nur sieht!«

Bulls Mitgefühl für QIN SHI hielt sich in Grenzen.

Shanda schnappte nach Luft. »Seine Verzweiflung wird zu Hass. Er will nur noch vernichten ... und TANEDRAR kann seinen Vernichtungswillen nicht mehr bändigen. TANEDRAR ist stark in QIN SHI ... Die eine Superintelligenz ringt mit der anderen ... aber TANEDRAR verliert wieder die Kontrolle, und QIN SHI setzt sich durch ... die Emotionen peitschen ihn an ... es ist schrecklich ... Sieh doch, was geschieht, Reginald! Sieh, was geschieht!«

Shandas Stimme überschlug sich fast, und plötzlich war er wieder da, der mentale Druck, den Bull nicht mehr wahrgenommen hatte, seit TANEDRAR in QIN SHI um die Oberherrschaft kämpfte. Schmerz pochte in seinem Schädel und durchfloss seinen gesamten Körper. Einen Augenblick lang wurde er so stark, dass er ihn zu lähmen drohte, dann ließ er etwas nach.

Bull zwang sich, zu den Holos zu schauen.

Mit dem Schmerz ging ein mentaler Befehl einher, aber er galt nicht Bull oder den Terranern oder Posbis in den LFT-Boxen.

Der Befehl war durchdringend und wurde augenblicklich umgesetzt. Die Transitblasen der 38 Kristallkugeln griffen unvermittelt zu, erfassten ganze Pulks der Zapfen- und Walzenraumer.

Bull kam sich vor wie in einem Traum. Es ging so schnell, so furchtbar schnell. Er konnte nicht glauben, was er dort sah, und als er reagieren wollte, war es schon vorbei.

Die Transitblasen befördern die Schiffe von QIN SHIS Flotte zum Schwarzen Loch!

So nah zu dem Black Hole, dass sie dem Ereignishorizont nicht mehr entkommen konnten, der unbarmherzigen Gravitation, die sogar das Licht in Fesseln legte.

Bull versuchte, sich zu bewegen, doch er zitterte zu stark, und wenn es QIN SHIS mentalem Druck nicht gelungen war, ihn zu lähmen, so gelang es dem Anblick, der sich ihm bot, problemlos. Es dauerte nur wenige Minuten, bis die 140.000 Schiffe verschwunden waren.

Dann folgten die ersten Kristallkugeln. Die letzte und größte verging am Schluss in einer Explosion.

140.000 Schiffe, dachte Bull. Die gesamte Flotte ... restlos ausgelöscht!

Was die Völker einer gesamten Galaxis nicht geschafft hatten, hatte QIN SHI nur wenige Minuten gekostet.

»Sieh doch, was geschieht, Reginald!«, wisperte Shanda erneut. Auch sie konnte nicht verkraften, was sie gerade in Gedanken miterlebt hatte. Ihr Geist verharrte in jenen paar Minuten der Vernichtung, von denen sie gerade Zeugin geworden war.

Bull fragte sich, ob sie sich je aus diesem Gefängnis würde befreien können.
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Er war erleichtert, als sie Sekunden später fortfuhr: »Es ist noch nicht vorbei ... Das mentale Ringen geht weiter! QIN SHI kämpft mit seinen Brüdern, mit den Entitäten, die ihn zu einer wahren Superintelligenz machen sollten ... die sich von ihm abgewandt haben ... wie alle anderen.«

»Wer wird gewinnen, Shanda?«

Aber sie hörte seine Frage gar nicht, ging zumindest nicht darauf ein. »QIN SHI spürt, dass er an dem Größenwahn der Oraccameo gescheitert ist, die eine Abkürzung nehmen wollten ... und die sich von Maran Dana Fogga täuschen ließen ...«

Bull kannte die Geschichte, hatte sie in den Daten nachgelesen, die Rhodan ihm zur Verfügung gestellt hatte. Er hatte zwar nur wenig Zeit gehabt, die gesamten Daten zu sichten und zu verarbeiten, doch mit sicherem Instinkt die wichtigsten Details erkannt.

Die Oraccameo hatten an der Umsetzung ihres großen Plans der Unsterblichkeit gearbeitet, doch der an diesem Projekt beteiligte Maran Dana Fogga hatte sich als Feind erwiesen, als Agent der Sporenzivilisation und ihres robotischen Hegers. Es war ihm gelungen, die Oraccameo und vier andere Völker mehr oder weniger vollständig durch Lebenskraft-Kollektoren zu entleiben und zu größeren Bewusstseinsinhalten zusammenzuschließen.

QIN SHI, der Herr der Gesichter, war eine dieser Essenzen aus Milliarden von Lebewesen gewesen, während sich die anderen vier aus purer Angst und Panik der großen Vereinigung entzogen hatten und in wilder Hast geflohen waren. Die vier waren aus QIN SHIS Sichtfeld verschwunden, hatten sich zwischen den Sternen verloren. Und QIN SHI hatte erst sehr viel später ihre Spur wieder gefunden  was wiederum zur Invasion von Escalian geführt hatte.

»Er ... er empfindet Abscheu.«

»QIN SHI?«, fragte Bull.

»Ekel vor sich selbst ... Er erkennt, dass es die TANEDRAR-Teile in ihm sind, die ihm diese Gefühle einimpfen. Ekel ... vor dem, was aus ihm geworden ist ... Eine parasitäre Superintelligenz, die nur Leid, Tod und Vernichtung über die Wesen bringt, die ihr zufällig über den Weg laufen ...«

Bull setzte ein grimmiges Gesicht auf. Nach dem, was QIN SHI gerade noch getan hatte, empfand er nicht mehr das geringste Mitleid für die parasitäre Superintelligenz.

»Er hat eine letzte Erkenntnis. Er kämpft, ringt, windet sich ...«

Bull griff wieder nach Shandas Hand, hielt sie, drückte sie. Er hoffte, dass die Berührung sie beruhigte, ihrem Geist die Kraft gab, die er benötigte.

»Doch TANEDRAR überwältigt ihn, er kann die vier nicht mehr blocken, weil sie in ihm sind«, fuhr sie fort. »Er nimmt Kurs auf das Schwarze Loch!«

Ein Blick auf die Holos bestätigte Bull ihre Angaben.

»Sie warten auf ihn ... Ihre Gedanken sind so schwer.«

»Die Spenta?«, fragte Bull.

»Es sind noch genug in ihren Schiffen vorhanden, und sie begrüßen ihn jubelnd, stimmen Freudengesänge an, während sie ihn zur Matrix geleiten.«

In der Tat war auf den Holos zu sehen, wie die restlichen Nagelschiffe sich der hell flackernden kleinen roten Sonne näherten, sie umzingelten.

»Er nimmt es hin«, wisperte Shanda.

»Was?«

»QIN SHI nimmt die Wahrheit als gegeben hin. Nicht ALLDAR ist die achtundvierzigste Superintelligenz, die zur endgültigen Stabilisierung des Miniaturuniversums nötig ist ... seines Universums ... Er ist es!«

Sie holte tief Luft. »QIN SHI selbst ist es!«
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Shanda öffnete den Mund, schloss ihn wieder, doch erst beim zweiten Versuch kamen Töne über ihre Lippen. »Und das ist gut so!«

Bull wurde klar, dass wohl TANEDRAR in QIN SHIS Geist diesen Jubelgesang angestimmt hatte.

»Er schrumpft«, fuhr Shanda fort. »QIN SHI schrumpft unter TANEDRARS Einfluss, ist dieser Existenz überdrüssig. Es ist gut, dass es ein Ende nimmt.

Er hört eine Stimme. Sei willkommen, Bruder. TANEDRARS Stimme. Du hast Fehler gemacht, und ich habe Fehler gemacht. Meine Fehler haben Galaxien über Jahrtausende stabilisiert, deine Fehler haben eine Galaxis fast entvölkert. Wir beide waren unvollständig, nur Fußnoten in der Geschichte des Kosmos. Chanda und Escalian werden ohne uns überleben. Wir waren nie vollständig, nie würdig, und nun geht es mit uns beiden zu Ende. Wir sind endlich vereint, Bruder ... vereint im Tode. Das Universum kümmert es nicht. Es wird uns nicht vermissen.

Er gibt jeden Widerstand auf ... lässt sich mitreißen ... mitreißen in den Ereignishorizont des Schwarzen Lochs, mitreißen in eine Supergravitation, die ihn gleichzeitig mit brutaler Kraft zermalmt wie auch erhöht. Und die Spenta sind da ... Ihre Gedanken sind schwer wie Gold. Sie heißen ihn willkommen und zerlegen seinen Körper ... zerstreuen ihn in denkbar kleinste zeitlose Quanten ... und das Chrono-Lot richtet ihn neu aus.«

Bull verfolgte in den Holos, wie QIN SHI in dem Schwarzen Loch verschwand, gemeinsam mit den Nagelraumern der Spenta. Er konnte sich vorstellen, was nun mit der parasitären Superintelligenz geschah.

Der ehemalige Herr der Gesichter wurde restlos umgewandelt. Von QIN SHI, aber auch von den TANEDRAR-Entitäten blieb nichts bestehen. Alle Gedanken, alles Streben ... all das erlosch.

Übrig blieb nur die Essenz.

QIN SHI und TANEDRAR waren gemeinsam die 48. Superintelligenz, die das entstehende Neuroversum stabilisierte. Aber QIN SHI war nicht mehr QIN SHI. TANEDRAR nicht mehr TANEDRAR.

Vier der fünf Geschwister gingen auf im Nichts. Nur TAFALLA fehlte, die Teilentität, die auf Patrouille gegangen war.

Das Universum ist aus einer Amplitude des Nichts entstanden, dachte Bull. Vielleicht entsteht auch das Neuroversum daraus.

Wahrscheinlich bildete er es sich nur ein, doch er glaubte, QIN SHIS Jubel darüber zu hören, seine Erfüllung gefunden, zum Entstehen dieser Amplitude beigetragen zu haben.

QIN SHI frohlockte, und dann war nichts mehr ...
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»Es ist vorbei«, sagte Shanda Sarmotte.

Nachdem QIN SHI in der Matrix des Neuroversums aufgegangen war, ging es der Mutantin besser. Sie erholte sich schnell. Die psychische Belastung war verschwunden, und sie konnte sich auch ohne Hilfe des Medoroboters langsam wieder aufrichten.

Bull nickte. »Ja, es ist vorbei.«

»QIN SHI stellt keine Gefahr mehr für uns dar. Die Superintelligenz ist endgültig vergangen. Eingespeist in die Matrix. Tot.«

Er griff nach ihrer Hand, umfasste sie mit der seinen und drückte sie fest.

Dankbar sah sie ihn an. »Was ich gesehen habe ... was ich mitgemacht habe ...« Sie verstummte hilflos.

»TANEDRAR hat QIN SHI gezwungen, sich in das Schwarze Loch zu stürzen«, fasste Bull zusammen. »Die Spenta, die ARCHETIM betreut haben, haben sich ebenfalls um QIN SHI gekümmert und dafür gesorgt, dass alles ordnungsgemäß verläuft. QIN SHI ist nun Bestandteil des entstehenden Neuroversums und stabilisiert es endgültig.«

»Welche Ironie«, sagte Shanda leise.

Bull verdrehte die Augen, als in diesem Moment erneut das Jaulen einer Alarmsirene durch die Zentrale der LEIF ERIKSSON gellte. »Da hat man uns ja eine ausgedehnte Ruhepause gegönnt.« Er drehte sich zu Oberst Baeting um.

»Die Abteilung Funk und Ortung gibt Alarm!«, meldete der Kommandant. »Soeben ist dort, wo sich bislang die Ringöffnung ins Standarduniversum befand, ein Sonnensystem materialisiert!«

Bull richtete sich auf. »Details?«

»Soeben treffen die ersten Holos über Sonden ein!« Baeting rief sie auf.

Bull erkannte das Sonnensystem sofort. Es war unverkennbar das von Sholoubwas Steuerwelt.

Er rief Vergrößerungen auf. »Mit allem, was sich in der Nähe befand«, murmelte er. Der Bordrechner hob mehrere Raumschiffe hervor, was Bull zu einem breiten Grinsen veranlasste.

Er kannte diese Schiffe. Der kleine Obeliskenraumer war zweifellos MIKRU-JON! Und das Goldfischglas war Delorians TOLBA. Und da war auch eine Lichtzelle ... und wenn er sich nicht völlig täuschte ... war das etwa eine Miniversion der SYZZEL?

»Hier bei der Ephemeren Pforte können wir nichts mehr tun!«, sagte Bull. »Oberst Baeting, sämtliche Einheiten nehmen Kurs auf das soeben materialisierte Sonnensystem!«
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Perry Rhodan lauschte in sich hinein, spürte jedoch keinen Unterschied. Alles wirkte so wie zuvor. Wenn MIKRU-JON tatsächlich in die Anomalie versetzt worden war, verriet sein Körper ihm nichts davon. Der räumliche Transfer schien keine direkten Auswirkungen zu haben; jedenfalls konnte er keine wahrnehmen.

Aber die Versetzung hatte stattgefunden, wie Mikru mit der nächsten Meldung bestätigte. »Die Ortung steht nur eingeschränkt zur Verfügung. Wir befinden uns in einer neuen Raumzeit. Vor allem an den Systemgrenzen kommt es zu Turbulenzen. Im System selbst treten erste Raumbeben und andere Phänomene auf. Und ich messe starke Raumverzerrungen an. Ich rate dringend von unvorsichtigen Flugbewegungen ab.«

Delorian nickte bestätigend. »Eine Folge des Transfers. Es wird schlimmer werden. Wir müssen uns beeilen.«

Rhodan ließ den Blick über Mondra, Gucky und Nemo gleiten. Alle drei schauten verwirrt drein. Der unsterbliche Terraner konnte die Frage fast hören, die unausgesprochen im Raum stand: »Und was nun?«

Er wandte sich dem Kaninchen zu, das noch unter dem Energieschirm gefangen war. Auf ein Zeichen von ihm desaktivierte Mikru das grüne Feld, und der Märzhase wurde wieder deutlich sichtbar.

Er hatte sich schrecklich verändert. Er wirkte eingefallen und kraftlos, sein weißes Fell war grau geworden, die ehemals leuchtend roten Augen waren verblasst und schimmerten in einem dumpfen Violett.

Das Kaninchen tat ein paar taumelnde Schritte und sackte dann haltlos in sich zusammen. Es streckte einen Arm aus, und Rhodan sprang vor und stützte es.

»Die LEUCHTKRAFT«, stöhnte es. »Ich fühle keinen Kontakt mehr. Sie wurde weit fortgeschleudert, in fernste Regionen des Universums. Ohne die LEUCHTKRAFT kann ich nicht leben ...«

Rhodan spürte, wie das Kaninchen seinem Griff entglitt. Sämtliche Knochen in seinem Körper schienen sich aufzulösen. Es rutschte Rhodan aus den Händen und sackte zu Boden.

»DAN«, flüsterte es. »Ich hätte nie zustimmen sollen, als er vorschlug, mich zum Kommandanten zu machen ...« Unter Rhodans Blick verflüssigte sich sein Körper. Büschelweise lösten sich Haare aus dem grauen Fell, und eine zähe Flüssigkeit sickerte aus den Wunden.

Unter unsäglichen Mühen gelang es ihm noch einmal, den fast knochenlosen Kopf zu drehen. Es sah Rhodan an.

Er kniete neben dem Kaninchen nieder, konnte dessen Blick aber nicht deuten. Lag Furcht darin? Oder Entsetzen vor dem, was ihm bevorstand?

Ohne dass das Kaninchen ein Wort sprach, zerfloss der Rest seines Körpers. Übrig blieb eine Pfütze aus einer zähen Flüssigkeit, die Rhodan an das erinnerte, was mit Anaree geschehen war.

In der Pfütze lag eine altmodische Taschenuhr. Nemo Partijan betrachtete sie zögernd, bückte sich dann und hob sie auf. »Ich will nicht pietätlos sein«, sagte er, »aber das ist ein Instrument der Kosmokraten, das vielleicht sehr wertvoll für uns sein kann.«

Obwohl er zweifellos recht hatte, schwieg Rhodan betroffen, genau wie die anderen auch. Jedem war bewusst, was soeben geschehen war.

Dann richtete Rhodan sich auf, sah Delorian an. »DAN hat das Kaninchen zum Interims-Kommandanten der LEUCHTKRAFT ernannt? Da hattest du doch deine Finger im Spiel, nicht wahr?«

Delorian zuckte die Achseln. »Das Kaninchen war der unfähigste Kommandant, den es in der LEUCHTKRAFT gab. Wie hätte ich mir diese Gelegenheit entgehen lassen können?«

Da war sie wieder, diese Kälte, die Rhodan an seinem Sohn dermaßen verabscheute. Was seine Pläne betraf, hatte Delorian sicher konsequent und logisch gehandelt, dabei jedoch jegliches Mitgefühl vermissen lassen. Für ihn zählte nur das Ergebnis, nicht die Art und Weise, wie er es erzielte.

»Und was war das Kaninchen nun?«, fragte Gucky. »Eine Materieprojektion? Oder ein Lebewesen mit einem dunklen Bruder?«

»Das werden wir wohl nie erfahren«, sagte Delorian, wenngleich Rhodan vermutete, dass sein Sohn es ganz genau wusste. »Das BOTNETZ hat das System der Steuerwelt jedenfalls in die Anomalie versetzt«, wechselte er das Thema. »Genauer gesagt: Das Miniaturuniversum hat sich gewissermaßen ausgestülpt und so das System aufgenommen. Die LEUCHTKRAFT wurde vorher entmaterialisiert und fortgeschleudert, wahrscheinlich durch das Zusammenwirken der aktivierten Blütenblätter des Weltenschiffes und dem Auslösen des Dimensionstransmitters. Es war eine ungerichtete Transition, die Blitzer dort erzwungen hat. Dafür spricht auch die Zerstörung des Weltenschiffs. Ich fürchte, wir werden Eroin Blitzer oder Alaska Saedelaere nie wiedersehen. Ennerhahls Lichtzelle müsste allerdings noch hier in der Nähe sein.«

Wie auf ein Stichwort bildete sich ein Holo von Ennerhahl. »Was hat der abtrünnige Sohn denn jetzt schon wieder angestellt?«

»Ennerhahl«, sagte Delorian kühl und beherrscht, »ich danke dir für deine Unterstützung. Aber deine Lichtzelle ist der TOLBA nicht gewachsen, erst recht nicht Samburis kleiner SYZZEL. Gib es auf! Du hast mich gefunden. QIN SHI ist besiegt und stellt keine Bedrohung mehr dar.«

Rhodan schaute überrascht auf.

»Flieg zu deinem Herrn«, fuhr Delorian fort, »von dem du bis vor Kurzen noch gar nichts gewusst hast. Berichte ihm und hole neue Instruktionen ein! Ich will mich nicht im Zwist von dir trennen.«

»Ich habe dir geholfen, dein Universum zu schützen, und ich weiß nicht, ob ES damit einverstanden ist oder nicht.«

»Das weißt du nicht«, bestätigte Delorian ruhig. »Aber dein Auftrag ist erfüllt. Erstatte ES Bericht und frag nach neuen Aufgaben!«

Die beiden starrten einander an.

Dann entspannte sich Ennerhahl und lächelte breit. »Du hast recht«, sagte er. »Mein Auftrag ist erfüllt. Ich werde ES informieren und neue Anweisungen einholen. Mal sehen, wie lange das dauern wird. Wie komme ich aus der Anomalie heraus?«

»Noch besteht der Durchgang zum Standarduniversum. Beeil dich lieber! Ich kann nicht sagen, wie lange genau er stabil bleiben wird. Und mach einen großen Bogen um die versetzte Raum-Zeit-Zone der Steuerwelt.«

Ennerhahl nickte Rhodan und den anderen zu. »Vielleicht sehen wir uns mal wieder. Du weißt ja, mir stehen gewisse Mittel, Möglichkeiten und Wege zur Verfügung.«

Mit diesen Worten beendete er die Verbindung.

Rhodan fragte sich, was Ennerhahls Beweggründe gewesen sein mochten, Delorian letzten Endes beizustehen. Der dunkelhäutige Humanoide war zwar von Anfang an undurchschaubar gewesen, doch Rhodan vermutete, dass die persönliche Auseinandersetzung zwischen den beiden der Wendepunkt in ihrer Beziehung gewesen war.

Delorian und Ennerhahl waren einander ähnlicher, als sie sich eingestanden hätten. Vielleicht hatte Delorian sein Gegenüber ja von seinen Plänen überzeugt. Vielleicht verabscheute Ennerhahl einfach die Geheimniskrämerei von ES, von der er ja selbst betroffen war. Erst vor Kurzem hatte er von Raphael erfahren, dass er ein »Beauftragter von ES« war. Vielleicht fand Ennerhahl nur, dass Delorian seine Chance verdient hatte.

Abgesehen davon, dass er die Umsetzung ohnehin nicht mehr verhindern konnte, dachte Rhodan mit einem inneren Lächeln.

Ein Holo zeigte, dass sich die Lichtzelle, diesmal ohne Tarnung, in Bewegung setzte und dem inzwischen sonderbar flackernden, riesigen Durchgang zum Standarduniversum entgegenstrebte.

Rhodan fragte sich, ob er Ennerhahl je wiedersehen würde. Aber er nahm an, dass das nicht ihre letzte Begegnung gewesen war. Er hatte da so ein Gefühl ...

Delorian räusperte sich. »Ich werde das BOTNETZ jetzt auf das Solsystem ausrichten. Ich habe versprochen, es wieder an seinen angestammten Ort zurückzuschicken, und ich werde mein Wort halten.«

Also war es kein Bluff, dass er die Kontrolle über das BOTNETZ hat, dachte Rhodan.

In Gedanken war er schon einen Schritt weiter. Er überlegte, ob und wie er Delorian von der Verwirklichung seines Plans doch noch abhalten konnte.

Auf Einsicht konnte Rhodan nicht hoffen. Delorian würde seinen Plan verwirklichen, vor allem, da er nun so dicht vor dem Ziel stand. QIN SHI war tot und in das neue Universum eingegangen, die LEUCHTKRAFT stellte keine Gefahr mehr dar. Es war ihnen gelungen, ein Schiff der Kosmokraten zu überlisten!

Delorian verfügte nun über das Multiversum-Okular, der Anzug der Universen diente als Steuerelement, Samburi Yura hatte Alaska Saedelaeres Zellaktivator. Und im entstehenden Neuroversum hatte Delorian zweifellos alle Vorbereitungen getroffen, um auf die letzte Reise zu gehen.

Er scheute sich, schon wieder davon anzufangen. Zwischen ihnen war alles gesagt. Es würde keine Einigung geben.

Gucky hob plötzlich den Kopf und sah sich um. Am entrückten Blick des Mausbibers erkannte Rhodan, dass er konzentriert esperte, mit seinen Parasinnen lauschte.

»Was ist, Kleiner?«

Der Ilt hob eine Hand, als wolle er sich jede Störung verbitten, und schloss die Augen. »Ich nehme Gedankenimpulse wahr. Ganz schwache zwar, aber eindeutige. Da draußen ist etwas ...«

»Geht es vielleicht etwas genauer, Kleiner?«

»Ich bin mir nicht ganz sicher, aber ...« Der Mausbiber öffnete die Augen wieder. »Ja, jetzt bin ich mir sicher! Die Impulse stammen von TAFALLA! TANEDRARS Teilidentität hat den Angriff auf die LEUCHTKRAFT überlebt, Großer!«
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Nachdem Gucky TAFALLA erst einmal wahrgenommen hatte, war es kein Problem für ihn, die sterbende Superintelligenz auch zu lokalisieren. Sie trieb ganz in der Nähe im All, keine drei Lichtminuten entfernt.

Rhodan sah auf den Ortungsholos einen kaum wahrnehmbaren, diffusen Nebelschwaden von unregelmäßiger Form und fast 20 Kilometern Durchmesser, in dessen Innerem sich ein vage erkennbarer dunkler Körper befand, der leicht zu pulsieren schien. Als er eine Vergrößerung aufrief, erkannte er, dass die Nebelschwaden sich zusammenzogen und zu dem festen Körper verdichteten.

»Das ist TAFALLA«, wiederholte der Mausbiber. »Jedenfalls das, was von ihm übrig geblieben ist. Kaum mehr als eine dreidimensionale Projektion und die dahinter stehende, sich verdichtende Psi-Materie seiner ...« Er hielt inne, korrigierte sich. »... seines Korpus ...«

»Wie lange wird es dauern?«, fragte Rhodan. »Und können wir irgendetwas für ihn tun?«

Gucky schaute plötzlich an ihm vorbei, starrte ins Leere. »Seltsam«, murmelte er. »Als würde der letzte Teil einer verwehenden Superintelligenz spüren, dass sich jemand nähert, werden die Gedanken stärker. Aber ich muss mich stark konzentrieren, um eine Kommunikation mit TAFALLA zu ermöglichen. Seid bitte still!«

Der Ilt schritt in der kleinen Zentrale MIKRU-JONS auf und ab. Rhodan kannte ihn gut genug, um ihn gewähren zu lassen. Gucky zog keine Show ab. Er versuchte tatsächlich, Kontakt mit der verletzten Superintelligenz zu bekommen.

»TAFALLA stirbt«, sagte der Mausbiber schließlich. »Der Zusammenprall mit der LEUCHTKRAFT hat ihm die letzte Kraft genommen ...« Er richtete sich auf. »TAFALLA hatte von TANEDRAR erfahren, dass das Reich der Harmonie von QIN SHI angegriffen wird, und seinen Patrouillenflug unterbrochen. Er hat sich mit ARDEN getroffen und ihr einen Großteil seiner mentalen Substanz übergeben, damit ARDEN QIN SHI vielleicht doch noch übernehmen konnte. Und jetzt ...«

Gucky stockte.

»Und jetzt bittet er uns um einen letzten Akt der Gnade, Perry«, sagte er nach einer kurzen Pause. »TAFALLA will nicht im Reich der Harmonie sterben, das von QIN SHI verwüstet wurde. Er will nicht, dass im Reich der Harmonie irgendetwas von TANEDRAR zurückbleibt. Er will einen Schlussstrich ziehen. Escalian soll ohne die Leiche einer Superintelligenz einen Neuanfang machen können.«

Rhodan sah Gucky gespannt an, obwohl er schon ahnte, was der Ilt nun sagen würde.

»Aber er will auch nicht ins Neuroversum! TAFALLA bittet dich um Asyl, Perry. Er hat mitbekommen, was hier geschieht, und will, dass du seinen psimateriellen Korpus in die Sonne einbringst ...«

»In die ... Sonne? Unsere Sonne? Sol?«

Rhodan schossen zahlreiche Gedanken durch den Kopf. In die Sonne, der die Spenta gerade den psimateriellen Korpus von ARCHETIM entnommen hatten? Den Korpus, der Sol zu einem sechsdimensional strahlenden Juwel gemacht hat?

Gucky sah ihn an. Er hatte offensichtlich den gleichen Gedanken gehabt. »TAFALLA könnte als Ersatz für ARCHETIM dienen.«

Rhodan nickte, dachte schon einen Schritt weiter. TAFALLA war den Psiqs des Kosmonukleotids TRYCLAU-3 zu nahe gekommen. Deshalb konnten die Hohen Mächte Escalian nicht mehr einsehen. Die gesamte Mächtigkeitsballung war allmählich aus ihrer Wahrnehmung verschwunden.

Würde dieser Effekt bestehen bleiben, wenn sie nun TAFALLAS Korpus in Sol einfügten?

Die Möglichkeiten waren überwältigend.

TAFALLA störte die Wahrnehmung der Hohen Mächte. Vielleicht würde TAFALLAS Leiche dafür sorgen, dass die Hohen Mächte auch das Solsystem nicht mehr wahrnehmen konnten.

Oder vielleicht sogar die ganze Mächtigkeitsballung von ES?

Das Solsystem wäre für die Hohen Mächte dann verschwunden, vielleicht sogar unerreichbar.

Der Dritte Weg, dachte Rhodan. Unabhängigkeit von den Kosmokraten und Chaotarchen.

Aber wie würden die Hohen Mächte darauf reagieren? Was, wenn sie rechtzeitig bemerkten, dass sich ein weiterer blinder Fleck wie Escalian in ihrer Wahrnehmung bildete und daraufhin ihre Hilfstruppen ausschickten, um diesem Vorgang Einhalt zu gebieten?

Würde Rhodan damit nicht genau das Gegenteil von dem erreichen, was er bezweckte? Würde er damit nicht gerade das Interesse der Hohen Mächte auf das Solsystem lenken?

Und vielleicht sogar auf die gesamte Mächtigkeitsballung von ES?

Bei Escalian haben sie es ebenfalls nicht rechtzeitig bemerkt!, dachte er.

Er sah Delorian an. »Was hältst du davon? TAFALLA als Ersatz für ARCHETIM? Ich weiß, du bist nicht mehr sein Chronist, aber was würde ES dazu sagen?«

Sein Sohn dachte nach. Rhodan bemühte sich, ihm in diesem Augenblick nicht zu misstrauen, einfach davon auszugehen, dass ihm das Wohl der Menschheit noch am Herzen lag, auch wenn er sich bald aus diesem Universum verabschieden würde.

Aber Unabhängigkeit von den Kosmokraten ... ein Solsystem, das von den Hohen Mächten nicht mehr wahrnehmbar war ...

Delorian nickte. »Vielleicht ist das der nächste Schritt auf deinem Dritten Weg, der nächste Schritt bei der Loslösung von den Kosmokraten ... in deinem Sinne, Vater. Ich halte es für möglich. Und ich will zwar nicht mehr für ES sprechen, aber ich vermute, dass ES diese Idee ebenfalls für ... interessant halten würde.«

Rhodan atmete tief ein. Vielleicht war es das, was er von Escalian behalten konnte. Er hatte keine andere Wahl, als Chanda und Escalian mitten in gewaltigen Umwälzungen zurückzulassen, die die beiden Galaxien vielleicht auf Jahrhunderte ins Chaos stürzen würden.

Aber vielleicht konnte er den Korpus von TAFALLA für die Milchstraße sichern. Für den Dritten Weg.

Vielleicht war es genau das, was er aus diesem Fiasko an Positivem mitnehmen konnte.

Diese Gelegenheit durfte er sich nicht entgehen lassen, trotz aller Risiken, die damit verbunden waren.

Er traf den Entschluss aus dem Bauch heraus. »Mikru, sind die Traktorstrahlen von MIKRU-JON stark genug, um die sterbende Entität TAFALLA ins Solsystem zu schleppen?«

Bevor der Schiffsavatar antworten konnte, gab die Ortung von MIKRU-JON Alarm.

In unmittelbarer Nähe waren 1500 LFT-BOXEN materialisiert.

Und ein Schiff, das sich nicht identifizieren musste. Rhodan erkannte die LEIF ERIKSSON beim ersten Blick auf das Holo.

Reginald Bull war da!
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Das Holo zeigte Reginald Bull so lebensecht, dass Rhodan glaubte, sein alter Freund stünde in Fleisch und Blut vor ihm. Es war kein Vergleich zu den dreidimensionalen Darstellungen, die über weite Ferne zustande kamen.

Auch das trug dazu bei, dass Rhodan den Eindruck hatte, wieder zu Hause zu sein.

Rhodan hob eine Hand und verhinderte damit die überschwänglichen Ausbrüche, zu denen Reginald zweifellos ansetzen wollte. »Später, Bully! Wir haben noch einiges zu tun. Das seltsame Objekt, das eure Ortung euch zeigt, ist TANEDRARS Teilentität TAFALLA. Können einige LFT-BOXEN sich zusammentun und sie mit Traktorstrahlen in Schlepptau nehmen?«

»Das müsste möglich sein«, sagte Bull.

»Unterschätze die verborgenen Eigenschaften des Wesens nicht. TAFALLA liegt im Sterben. Ihr müsst vorsichtig sein, Abstand halten. Vielleicht treten mehrdimensionale Vorgänge auf, die mit dem Prozess einhergehen. Es könnte zu Störungen kommen.«

»Unsere Techniker sollen sich den Kopf darüber zerbrechen. Wieso seid ihr ...«

»Schleuse MIKRU-JON erst mal ein!«, bat Rhodan den alten Freund.

»Die Raumbeben nehmen zu«, warnte Mikru. »Außerdem treten Raum-Zeit-Verzerrungen auf, eine Folge des Transfers des Steuersystems in die Anomalie. Uns bleibt nicht mehr viel Zeit.«

»Hast du Mikrus Empfehlung mitbekommen?«, fragte Rhodan.

Bull nickte. »Einschleusen, TAFALLA an die Leine legen und dann schnellstmögliche Rückkehr ins Solsystem. Ach ja, Perry ...«

Rhodan sah den Freund an.

»Es freut mich, dass ihr es zu uns geschafft habt«, sagte Bull und unterbrach die Verbindung.
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Als Rhodan wieder aufblickte, war Delorian verschwunden. »Die Projektionsgestalt hat sich gerade eben aufgelöst«, meldete Mikru. »Ich konnte es nicht verhindern.«

»Nein, natürlich nicht«, sagte Rhodan. Trotzdem sah er sich in der Zentrale von MIKRU-JON um, als rechnete er damit, dass sein Sohn jeden Augenblick hinter einem Sessel hervor oder aus einem Schatten hinter einer Konsole treten würde.

»Und sowohl die TOLBA als auch die kleine SYZZEL sind soeben aus der Ortung verschwunden«, fügte Mikru hinzu.

Das war die Bestätigung, die Rhodan brauchte. Delorian war auf sein Schiff zurückgekehrt und damit zu einem neuen Ziel aufgebrochen.

Was hatten er und Samburi Yura jetzt vor?

War es das?, fragte sich Rhodan. Hatte er Delorian gerade zum letzten Mal gesehen?

Er konnte und wollte es nicht glauben. So verabschiedete man sich nicht.

»Wir schleusen soeben in einen Hangar der LEIF ERIKSSON ein«, meldete Mikru. »Der Kommandant hat mir über Funk mitgeteilt, dass TAFALLA verankert ist und wir bereits mit Höchstgeschwindigkeit beschleunigen und den gefährdeten Sektor hinter uns lassen.«

Rhodan sah Mondra an, dann Gucky und Nemo Partijan. Hatten sie noch daran geglaubt? Waren sie wirklich davon ausgegangen, dass sie das Solsystem finden, QIN SHI als Bedrohung ausschalten und die LEUCHTKRAFT überlisten würden?

Aber sie hatten es geschafft. Und er hatte nicht nur das Solsystem gefunden, sondern sogar eine Möglichkeit, wie es wieder an seinen angestammten Ort zurückkehren konnte.

Langsam ging er zum Antigravschacht.

Noch ist es nicht vorbei, versuchte er die Spannung in sich aufrechtzuerhalten.

Er schwebte hinab, ging wie in Trance weiter, verließ das Schiff.

Da stand Reginald Bull, begleitet von einigen Offizieren der LEIF ERIKSSON.

Der Terranische Resident versuchte ein paar Sekunden lang, sich staatsmännisch zu verhalten, gab das sinnlose Unterfangen dann aber auf und lief los.

Sekunden später umarmten sie einander.
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Trotz der aufgewühlten Raumzeit materialisierten die LEIF ERIKSSON und die LFT-BOXEN bereits um 13.21 Uhr in wenigen Millionen Kilometern Entfernung von Sol.

Rhodan betrachtete die Sonne, suchte nach Anzeichen dafür, was mit ihr geschehen war, fand jedoch keine. Sie leuchtete wie seit fast fünf Milliarden Jahren, spendete Wärme und Licht. Nichts wies darauf hin, dass ihr Licht bis vor wenigen Tagen noch erloschen gewesen war, erstickt von den Spenta, damit die Sayporaner ARCHETIM aus ihr extrahieren konnten.

»Kannst du seine Gedanken erkennen?«, fragte Gucky. »Oder zumindest seine Gefühle?«

»Ich spüre, dass da etwas ist«, antwortete Shanda Sarmotte. Die junge Mutantin war noch immer von den Anstrengungen gezeichnet, die die Begegnung mit QIN SHI bei ihr hervorgerufen hatte. »Aber genaue Gedanken ... nein.« Sie schüttelte den Kopf. »Höchstens Gefühle.«

»Bei mir ist es genauso.«

Sie standen in einem Hangar der LEIF ERIKSSON, um der Superintelligenz das letzte Geleit zu geben, nur von einem Energieschirm vom Vakuum des Alls getrennt, der gleichzeitig die Strahlen der Sonne optisch dimmte. Hätten sie direkt in das Gestirn geschaut, wären sie sofort erblindet.

Vor ihnen trieb der sterbende TAFALLA auf Sol zu, von Traktorstrahlen und von der Gravitation des Gestirns angezogen. Die Superintelligenz war bereits in die Korona der Sonne eingedrungen, deren Hitze die sowieso schon stark geschrumpfte Nebelschicht und nun auch den dreidimensionalen Projektionskörper verbrannte.

Gucky aktivierte Holos, in deren Darstellung TAFALLA stark vergrößert gezeigt wurde.

»War es bei ARCHETIM genauso?«, fragte Shanda Sarmotte. »Du warst doch dabei, nicht wahr?«

Gucky drückte sich um eine Antwort. »Im Prinzip war es genauso. Vielleicht mit ein bisschen mehr Prunk und Pomp, aber das Verfahren war identisch.«

Rhodan lächelte schwach in sich hinein. Eigentlich hatte der Ilt unmittelbar gar nichts davon mitbekommen, doch das würde der Retter des Universums selbstverständlich nicht eingestehen. Schließlich musste der Kleine seinem Ruf gerecht werden.

»Die Hitze der Sonne verbrennt das, was wir von TAFALLA sehen«, sagte Shanda entrückt, »doch etwas bleibt erhalten. Spürst du es?«

Der Mausbiber nickte. »Ein übergeordneter Bestandteil der Entität.«

»Ich nehme Erleichterung wahr. TAFALLA heißt den Tod willkommen. Er dringt immer tiefer in Sol ein.«

»Er sucht einen Ankerplatz«, vermutete der Mausbiber. »Den von ARCHETIM. Er kann ihn nutzen, aber es wird noch lange dauern, bis die Verankerung tatsächlich vollzogen ist.« Er schaltete die Holos aus; auf ihnen war nur noch das grelle Flackern des Heimatgestirns zu sehen, das nun wieder den Korpus einer Superintelligenz beherbergte.

TAFALLA hatte seine letzte Ruhestätte gefunden.

Rhodan, Gucky und Shanda wollten den Hangar gerade verlassen, als sich ein Holo von Oberst Faustus Baeting vor ihnen bildete.

Die Sphäre mit dem Multiversum-Okular, der Versorgungseinheit und der Totenhirn-Plattform schien nur auf diesen Moment gewartet zu haben. In dem Moment, in dem TAFALLA aus der Ortung verschwunden war, hatte die Sphäre beschleunigt. Der Kursvektor ließ darauf schließen, dass ihr Ziel die Ephemere Pforte war.

Gleichzeitig waren die 48 Blütenblätter der Zeitrose im Solsystem bei den 48 Kristallkugeln materialisiert, die längst nicht mehr grell leuchteten.
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Rhodan ließ den Blick durch die kleine, schlicht eingerichtete Kabine an Bord der LEIF ERIKSSON gleiten und dann auf dem Glas Rotwein ruhen, das er in der Hand hielt. Das gedämpfte Licht funkelte in der dunklen Flüssigkeit, und die hellen Funken schienen zu tanzen, sich einfach an ihrer Existenz zu erfreuen.

Bull hielt ihm sein Glas hin, und Rhodan stieß behutsam an. Er genoss diese Stunde der Ruhe, die sie sich trotz der frühen Uhrzeit gegönnt hatten. Sie konnten sich jetzt in hektischer Aktivität ergehen, die zu nichts führen würde, oder sich in aller Ruhe ein Glas Wein gönnen, ihre Gedanken klären und wieder Kraft schöpfen.

Um den Alkohol musste er sich kein Kopfzerbrechen machen; der Zellaktivator würde ihn rasch neutralisieren.

Und es gab noch viel zwischen ihnen zu besprechen.

»Wird die LEUCHTKRAFT zurückkehren?«, fragte Reginald unvermittelt.

Rhodan sah seinen alten Freund an. »Ich weiß es nicht. Jedenfalls nicht mehr so zeitig, dass sie uns in die Quere kommen könnte. Aber du willst mit mir nicht über die Kosmokratenwalze sprechen, oder?«

»Nein. Über die Menschheit.« Bull trank einen Schluck. »Habe ich richtig gehandelt, als ich ihr die Wahl ließ? Oder trage ich Schuld am Schicksal derjenigen, die sich für den Verbleib im Solsystem entschieden haben? Am Schicksal der Sayterraner?«

Rhodan lächelte versonnen. »Ich erinnere mich an den Exodus mit der Transferweiche ins Stardust-System. Weißt du noch, was ich damals gesagt habe?«

Bull lachte leise auf. »Mein Name ist Perry Rhodan ...«

»Ich habe gesagt, dass die Menschheit eine Schicksalsgemeinschaft ist ... aber auch eine demokratische Gemeinschaft, in der jeder vor allem einer Instanz Verantwortung schuldet.«

»Seinem eigenen Gewissen.«

»Und dieser Meinung bin ich noch immer. Und sie ist auch die deine, Reginald. Aus den damaligen Auswanderern ist die Stardust-Menschheit geworden, eine starke Gemeinschaft, die sich in Anthuresta behaupten wird. Vielleicht wird sie noch existieren, wenn die Menschheit in der Milchstraße nur noch eine Legende ist, ein Gerücht. Du weißt nicht, was aus den Sayterranern werden wird. Vielleicht bilden sie ja wirklich die Keimzelle für eine Menschheit in einem anderen Universum. Wir werden es nie erfahren, aber wir können es zumindest hoffen, und das ist auch schon sehr viel wert.«

»Du siehst das entstehende Neuroversum tatsächlich als Chance?«

»Als Gelegenheit, der ich nicht im Weg stehen will ... nicht stehen kann, weil ich dazu nicht die Mittel habe. Und als Risiko, das ich nicht beurteilen kann.«

»Perry«, Bull seufzte, »du und dein Verantwortungsgefühl für die Menschheit ...«

»Das Gefühl habe ich seit meiner ersten Rede nach der Rückkehr vom Mond, und daran wird sich nie etwas ändern. Aber ich bin auch nur ein Mensch, ich habe nur begrenzte Einwirkungsmöglichkeiten auf die Aktionen höher gestellter Entitäten. Und ich habe nur ein begrenztes Urteilsvermögen über ihre Handlungen.«

»Aber du kannst sagen, wem du in diesem Spiel wie weit vertraust!«

»Willst du mich mit Delorian aussöhnen?«

Bull schüttelte den Kopf. »Oder du kannst eine Warnung an die Menschheit äußern, sich nicht von phantastischen Zukunftsschilderungen blenden zu lassen und dabei die Kontinuität ihrer Geschichte zu vergessen?«

»Ich kann nur mahnen, nicht den kosmischen Blick zu verlieren. Sich nicht in einem Neuroversum-Kämmerchen einzugraben, denn das wäre das Ende dessen, was Menschen auszeichnet.«

»Oder vielleicht der Anfang?«

Rhodan dachte lange nach, bevor er antwortete. »Ich weiß es nicht. Ich bin mit Delorians Plan versöhnt. Aber nicht mit der Rolle, die ich in diesem Geschehen gehabt habe. Mir ist klar, dass ich wieder einmal an der langen Leine geführt wurde, diesmal von meinem eigenen Sohn.«

»Ich bin auf jeden Fall froh, dass es vorbei ist.«

»Delorian war bis zu einem gewissen Grad ES, und das bereitet mir nach wie vor größtes Unbehagen. Und fest steht auch, dass Mondra die Trennung von ihm nie verkraftet hat.«

»Du wirst Delorian also den eigenen Weg gehen lassen ... gehen lassen müssen.«

Rhodan nickte. »Ich habe in meinem Leben schon einige Menschen ziehen lassen müssen. Delorian ist mir zwar manchmal größenwahnsinnig vorgekommen, aber er war achtzehn Millionen Jahre lang der engste Begleiter einer Superintelligenz, hat teilweise sogar die Rolle dieser Superintelligenz übernommen. Er hat nun die Chance verdient, sich endgültig von dieser Superintelligenz und den Hohen Mächten zu lösen und seinen eigenen Weg zu gehen.«

Er hielt inne. In diesem Augenblick wurde ihm klar, dass er psychologisch noch einiges aufzuarbeiten hatte. Nicht nur die Beziehung zu seinem Sohn, sondern ebenso den Umstand, dass er vom Aufbruch der BASIS an benutzt und manipuliert worden war.

»Ich fürchte«, sagte er leise, »ich werde mir einige selbstkritische Fragen stellen müssen. Vielleicht sollte ich sogar das Verständnis überdenken, das ich von mir habe. Verstehst du? Ich habe gegen Superintelligenzen gekämpft. Ich habe KOLTOROC getötet. Ein Mensch gegen eine Superintelligenz ... das ist doch Wahnsinn.«

Bull sah ihn schweigend an.

»Vielleicht habe ich damit den Zenit überschritten. Vielleicht kann es so nicht weitergehen. Chanda war nur eine erste Bestandsaufnahme. Ich und wenige Gefährten allein gegen eine ganze Galaxis? Das ist doch ein Unding! In Escalian hat sich dann gezeigt, dass ich die Pläne einer Superintelligenz, sogar einer ganz jungen, schwachen, nicht aufhalten kann.«

»Du wurdest letztlich vom Anzug der Universen manipuliert ...«

»Das spielt keine Rolle. Vielleicht ist ein wenig Bescheidenheit angesagt. Vielleicht geht es nicht weiter wie bisher. Und vielleicht, nur vielleicht, bietet TAFALLA eine neue Chance.« Rhodan sah seinen alten Freund an. Spürte Reginald, dass sich in ihm allmählich eine innerliche Wandlung vollzog? Schwieg er deshalb?

Weil er wusste, dass jetzt jedes Wort zu viel war? Dass er, Perry Rhodan, diese Probleme allein überdenken und sich ihnen auch allein stellen musste?

Rhodan brach das Schweigen erst, als es peinlich zu werden drohte. »Hast du vor, die Anomalie zu evakuieren? Delorian wird das Solsystem nach Hause schicken, aber all die anderen Welten und ihre Bewohner ...«

»Da ist nicht mehr viel zu evakuieren«, antwortete Bull bitter. »Als QIN SHI in die Anomalie eindrang, hat er das Fa-System entvölkert. Die Sayporaner haben sich geschlossen ins Weltenkranz-System zurückgezogen und harren der Vergeistigung, ebenso die Spenta im Lichtwirt-System.«

Rhodan schwieg wieder, lehnte sich zurück und betrachtete den Wein in seinem Glas.

Die Lichtfunken waren daraus verschwunden.

Rhodan fühlte sich fürchterlich missbraucht.
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Als Rhodan und Bull um 20 Uhr die Zentrale der LEIF ERIKSSON betraten, herrschte dort rege Aktivität. Die Ortungen und Meldungen überschlugen sich geradezu.

Rhodan schaute kurz zu Gucky, Mondra Diamond und Nemo Partijan. Sie hatten die Zentrale wahrscheinlich noch gar nicht verlassen, nachdem sie sich dort niedergelassen hatten, begierig darauf, die neuesten Entwicklungen hautnah mitzubekommen.

»Bei der Ephemeren Pforte sind mittlerweile rund 128.000 Sternengaleonen versammelt«, meldete Oberst Baeting.

»Was macht unser Passagier?«, fragte Bull.

»Der Einfachheit halber haben wir ihn mit Traktorstrahlen in einen Hangar bugsiert. Er hat seine Bitte noch einmal geäußert.« Baeting rief ein Holo auf.

Es zeigte einen wahren Riesen, eine humanoide Gestalt von 35 Metern Höhe, deren Schädel allein zehn Meter durchmaß. Ihre vier Arme von jeweils 25 Metern Länge griffen ins Nichts, und der Oberkörper endete in einem Aggregatblock von 30 Metern Breite und 15 Metern Höhe.

»Das ist Nachtaugs Beisohn«, stellte Bull vor. »Die Galionsfigur einer Sternengaleone. Er hat uns gebeten, ihn zur Ephemeren Pforte zu bringen. Und er hat uns versprochen, dass wir dort Zeugen eines beindruckenden Schauspiels werden.«

Rhodan musterte den Freund misstrauisch. »Die Raumbeben und anderen negativen Phänomene nehmen zu. Wir kennen den Zeitplan von Delorian zwar nicht, aber der Transfer des Solsystems scheint unmittelbar bevorzustehen. Willst du wirklich das Risiko eingehen, bei dem Transfer nicht dabei zu sein und dich in Delorians Universum zu vergeistigen?«

»Bevor wir Nachtaugs Beisohn nicht an der Pforte abgeliefert haben, wird gar nichts geschehen.«

»Aber der Flug selbst ist äußerst gefährlich.«

»Er wird nicht lange dauern. Vielleicht zwanzig Minuten. Und Nachtaugs Beisohn wird uns sicher dorthin geleiten. Er ist ein Steuermann, Perry. Er hat uns geholfen. Sollen wir ihn als Einzigen seiner Art in unsere Milchstraße verschleppen?« Bull sah zu Gucky hinüber.

Rhodan nickte langsam. »Delorian würde uns rechtzeitig warnen«, gestand er. »Noch ist Zeit ...«
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Die LEIF ERIKSSON traf keine 20, sondern 18 Minuten später an ihrem Ziel ein.

Die Ortung zeigte, dass der Schutzschirm um die Sphäre sich aufgelöst hatte. Das Multiversum-Okular und die Versorgungseinheit schwebten neben der Plattform, auf der sich ALLDARS Totenhirn befand. Dort waren auch die TOLBA und die kleine SYZZEL gelandet.

Ein Holo von Samburi Yura bildete sich in der Zentrale der LEIF ERIKSSON. Sie trug noch den Anzug der Universen, wirkte aber wieder so unnahbar wie zuvor, schien das Gespräch mit Gucky vergessen zu haben.

»Die Entstehung des Neuroversums steht zwar unmittelbar bevor«, sagte sie, »ist aber noch längst nicht gesichert. Wenn es entstehen soll, benötigt es die Korpusse von achtundvierzig Superintelligenzen. Erst diese Zahl kann die Anomalie endgültig stabilisieren.«

»Das ist mir bekannt«, antwortete Rhodan. »Diese Zahl habt ihr mit QIN SHI doch erreicht.«

»Das schon. Außerdem brauchen wir das BOTNETZ, das Totenhirn, den Anzug der Universen, das Multiversum-Okular und einen Zellaktivator, weil wir keine Superintelligenz wie QIN SHI sind. Das alles haben wir. Das stabilisierte Miniaturuniversum ist noch nicht außer Gefahr. Es steht die Zündung zum Neuroversum an. Und dieses muss navigiert werden. Das heißt, es muss als künstliches Gebilde seinen Weg durch das Multiversum und außerhalb davon finden.«

»Und was soll das genau heißen?«

»Da die meisten havarierten Universen keine Spuren im Multiversum hinterlassen  oder doch nur sehr schwer lesbare , können wir über die Anzahl dieser havarierten Kosmen nur Vermutungen anstellen. Meiner Vermutung nach sind die gescheiterten Universen bei Weitem in der Überzahl. Ein in ein bestehendes Universum implantiertes neues Universum ist extrem labil. Das dominante Universum strebt danach, sein Set an Naturgesetzen, eigenuniversalen Konstanten, Grundgrößen, kosmogenerativen Tendenzen und so weiter auf das benachbarte, noch zu nahe Universum auszudehnen. Das neue Universum droht zwischen diesem Set und anderen etablierten Sets zerrissen, zerrieben zu werden. Sich selbst überlassen, wird dieser Neuling höchstwahrscheinlich scheitern.

Es braucht Anker, aber nicht Anker außerhalb seiner selbst, sondern in sich selbst. Der Korpus einer Superintelligenz ist ein solcher Anker. Wenn aber das neue Universum relativ klein ist, zu marginal, muss es nicht nur stabilisiert werden, sondern auch den Weg auf eine eigene Trasse im Multiversum finden.

Diese Navigation kann man sich als das Problem einer Schneeflocke vorstellen, in einem heftigen Schneesturm von anderen Flocken unberührt zu bleiben. Als Navigator ist die Gesamtheit der Utrofaren vorgesehen. Bis zu diesem Zeitpunkt denken die Galionsfiguren gewissermaßen auf Sparflamme.«

»Und dieser Augenblick ...«

»... ist gerade gekommen«, vollendete Samburi Yura den Satz. »Werdet Zeuge, ob das Neuroversum entstehen kann oder untergehen wird!«
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Nachtaugs Beisohn ließ sich von Traktorstrahlen aus dem Hangar der LEIF ERIKSSON schieben. Fasziniert beobachtete Rhodan, wie der Riese durchs All schwebte, hin zu dem Schwarzen Loch, das schon QIN SHI aufgenommen hatte. Dabei wurde er immer schneller, als würde eine äußere Kraft ihn beschleunigen.

Andere Holos zeigten, wie sich weitere Galionsfiguren von ihren Galeonen lösten, Hunderte, dann Tausende.

»Es sind Zehntausende!«, sagte Rhodan ergriffen.

»Nein«, berichtigte Bull ihn, »es sind sämtliche Galionsfiguren! 128.000! Die Gesamtheit der Utrofaren entfernt sich soeben von ihren Galeonen! Sie alle wirken an der Entstehung von Delorians Universum mit!«

Die ersten Steuermänner erreichten das Schwarze Loch. »Sie lassen sich vom Chrono-Lot durch die Ephemere Pforte führen«, vermutete Rhodan.

»Und verwandeln sich!«, bestätigte Gucky. »Ich kann ihre Gedanken wahrnehmen. Sie werden zur Utrofarischen Summe, zum Großen Navigator, und verbinden sich mit dem Multiversum-Okular!«

Rhodan beobachtete in den Holos, wie sich ein glühend roter Schlauch zwischen der Versorgungseinheit und der größeren Kugel bildete. Offensichtlich schickte die Versorgungseinheit sämtliche Energie ans Okular hinüber, die für den Prozess benötigt wurde.

Rhodan spürte so etwas wie erhabene Gelassenheit. Er sah immer deutlicher die Perfektion eines Plans, der vor Jahrmillionen eingeleitet worden war und in dem er eine trotz allem entscheidende Rolle gespielt hatte, wenn auch nur als Katalysator, als Auslöser, nicht als Retter, als Heilsbringer.

»Die Verschmelzung gelingt«, riss Samburi Yura ihn aus seinen Gedanken. »Zug um Zug kann die jetzt stabilisierte und sichere Innenwelt des Miniaturuniversums transformiert werden. Dieser Vorgang ist nicht ganz gefahrlos und beansprucht Zeit. Wie genau sich das Neuroversum entwickeln wird, bleibt ohnehin abzuwarten. Das ist völliges Neuland  auch für uns!«

»Aber ihr habt Theorien«, warf Rhodan ein.

»Wir gehen davon aus, dass zumindest einige der Sonnen und Sonnensysteme der Anomalie den materiellen Grundstock des neuen Universums bilden werden. Die mentale Freisetzung wird nicht schlagartig geschehen, sondern in Form eines mentalen Zusammenfließens. Ausgangspunkt des mentalen Sogs wird das aktivierte Totenhirn mit dem ALLDAR-Korpus sein. An dieser Zündung werden Shamsur Routh und Zachary Cranstoun maßgeblichen Anteil haben ... und Delorian.«

»Was hat das zu bedeuten?«

»Wartet ab«, sagte Samburi Yura. »Bald ist es so weit. Kehrt ins Solsystem zurück. Der Transfer steht unmittelbar bevor.«

Das Holo erlosch.

»Das lassen wir uns nicht zweimal sagen!«, wandte Bull sich an den Kommandanten. »Oberst Baeting, die LEIF ERIKSSON fliegt mit Höchstgeschwindigkeit ins Solsystem zurück!«





Auf Terra



Das violette Leuchten des Transitparketts tauchte die große Halle in ein unwirkliches Licht und ließ Anicee Ybarris Gesicht in fast übernatürlichem Glanz erstrahlen.

Die Erste Terranerin hielt die Hand ihrer Tochter. Sie schwieg. Worte waren überflüssig, es war alles gesagt. In wenigen Minuten würde Anicee per Transitparkett ins Weltenkranz-System wechseln, um sich dort als letzte Sayterranerin in Suspension zu begeben.

»Ich werde dich schrecklich vermissen«, sagte Henrike Ybarri schließlich, obwohl sie sich vorgenommen hatte, nichts dergleichen von sich zu geben.

Aiden Cranstoun, den die Erste Terranerin seit Shamsur Rouths Beerdigung nicht mehr von ihrer Seite gelassen hatte, räusperte sich unbehaglich. Der Abschied war ihm sichtlich unangenehm, zumal Henrike ihm versichert hatte, dass sie keine Szene machen würde.

»Ich weiß nicht, ob ich Gelegenheit haben werde, dich auch zu vermissen, Mutter«, sagte Anicee. Obwohl die Worte nicht so gemeint waren, klangen sie in normal-menschlichen Ohren schrecklich kalt und gefühllos.

Henrike Ybarri reagierte nicht darauf, so schwer es ihr fiel. Sie wusste, ihre Tochter war kein Mensch mehr, sondern Sayterranerin. Sie dachte ganz einfach anders.

»Ich ...« Aiden Cranstoun erstarrte. »Ich habe wieder Kontakt mit Zachary«, flüsterte er.

Henrike Ybarri drehte sich zu ihm um. Aidens Zwillingsbruder war tot und wiederum doch nicht. Er war im Totenhirn aufgegangen, das nun erwacht war.

»Jemand will uns etwas sagen«, fuhr Aiden wie in Trance fort.

Vor ihm flimmerte die Luft.

Zuerst glaubte die Erste Terranerin, ein Holo zu sehen, doch dann korrigierte sie sich. Es war eine Materieprojektion.

Eine Projektion von ihrem ehemaligen Ehemann und Anicees Vater Shamsur Routh.

Auch er war vom Totenhirn aufgenommen worden.

Shamsur Routh ließ den Blick über Henrike, Anicee und Aiden gleiten. Er lächelte, als er seine Tochter sah. »Du musst dich beeilen, Anicee. Es ist nicht mehr viel Zeit.«

»Ich weiß. Ich bin bereit und werde jetzt aufbrechen.«

Routh sah die Erste Terranerin an. »Wenn wir das Totenhirn zünden, übernehmen die Utrofaren«, sagte er. »Sie sind für die Navigation des Neuroversums zuständig. Nur das Totenhirn mit ALLDAR kann die Anomalie endgültig in das Neuroversum verwandeln, sobald die Vitalenergie des Zellaktivators freigesetzt wird. Diese Transformation muss gelingen. Sonst ...«

Er hielt mitten im Satz inne. »Ich werde gerufen«, fuhr er fort. »Es ist so weit. Die Dinge nehmen ihren Lauf. Nur noch wenige Stunden ...«

Die Materieprojektion verblasste und verschwand schließlich ganz.

Henrike Ybarri ließ die Hand ihrer Tochter los, und Anicee ging zum Transitparkett und trat darauf, ohne auch nur einen Blick zu ihrer Mutter zurückzuwerfen.





In der LEIF ERIKSSON



Die LEIF ERIKSSON hatte um 21.11 Uhr kaum das Solsystem erreicht, als Oberst Faustus Baeting meldete, dass ein Funkspruch von höchster Priorität eingetroffen sei. »Homer G. Adams bittet, per Transmitter an Bord kommen zu dürfen!«

Perry Rhodan wollte die Erlaubnis schon erteilen, als ihm einfiel, dass er hier an Bord keinerlei Befugnisse hatte. Er sah Bull an.

»Ich lasse bitten!«, sagte der Terranische Resident mit einem breiten Grinsen.

Zwei Minuten später betrat Homer die Zentrale der LEIF ERIKSSON.

Der kleine, bucklige Mann mit dem großen Schädel wirkte niedergeschlagen, als er mit seinem typischen verkrümmten Gang zu Rhodan und Bull trat.

Bull aktivierte ein Akustikfeld.

Adams kam ohne Umschweife zur Sache. »Mir ist klar geworden, dass ich Fehler gemacht habe«, sagte er, »zahlreiche Fehler. Ich habe mir von Delorians gezielter Desinformation einreden lassen, dass der anthurianische Urcontroller dich beeinflusst, Perry.«

Rhodan hob beschwichtigend eine Hand, doch Adams ließ sich nicht unterbrechen. »Ich habe mich von Delorian blenden lassen. Der Umbau der BASIS und das alles ... Ich wusste nicht, was Delorian in Wirklichkeit vorhatte. Andererseits hat sich die Gründung der Society of Absent Friends als ziemlich wirkungsvoll erwiesen ...«

Rhodan trat vor und drückte Adams die Hand. »Es reicht, Homer. Trotz unseres Alters sind wir Menschen. Und Menschen machen Fehler. Und ...«, er lächelte den ältesten seiner terranischen Begleiter an, »ich bin genauso wenig unfehlbar wie du. Auch ich habe Fehler gemacht, habe mich als Marionette von Superintelligenzen samt ihren Chronisten durch zwei Galaxien führen lassen. Superintelligenzen und Chronisten spielen offenbar gern mit langlebigen Normalsterblichen ...«





In der LEUCHTKRAFT



Das Warten zerrte an Alaska Saedelaeres Nerven, die Sorgen um DAN ebenso. Nachdem der manipulierte Bordrechner in seiner Kabine Holo-Kontakt mit Delorian aufgenommen hatte, war er verschwunden und hatte sich nicht mehr gemeldet. Saedelaere befürchtete, dass er aufgeflogen und deaktiviert worden war.

Und Alaskas persönliche Lage hatte sich nicht verändert. Er wurde weiterhin in seiner Kabine gefangen gehalten, hatte sie nicht verlassen können, und niemand hatte ihn aufgesucht. Er war völlig von der Außenwelt abgeschnitten.

Daher schreckte das leise Zischen, mit dem die Kabinentür geöffnet wurde, ihn geradezu auf.

Wen hatte Saedelaere erwartet? Das Kaninchen? Einen der kleinen Androiden, der ihn zu den Verantwortlichen führen würde, die über sein zukünftiges Schicksal als Kommandant der LEUCHTKRAFT zu entscheiden hatten?

Doch als Saedelaere sah, wer da tatsächlich seine Kabine betrat, riss er in ungläubigem Erstaunen die Augen auf.
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»Eroin?«, sagte er verwundert. »Aber du ... du ...«

Der Zwergandroide schaute zu Boden. »Du hast mich in einen gewaltigen Gewissenskonflikt gestürzt, Alraska. Du hast mir eine Frage aufgezwungen und mich mit der Lösung dieser Frage allein gelassen.«

»Ich ... verstehe nicht ganz ...«

»Du hast in mir Gedanken über Loyalität und Freundschaft und ... Freiheit geweckt. Ich musste mich fragen, ob meine Loyalität zu den Kosmokraten mehr wert ist als meine Freundschaft zu dir. Ich habe die Antwort darauf gefunden. Ich habe die Arbeitsweise der Kosmokraten aus einem anderen Blickwinkel kennengelernt. Wie du weißt, habe ich mit dem Gedanken gespielt, das Weltenschiff zu vernichten, weil es geraubte Kosmokratentechnik beherbergt.«

»Und ...?«

»Ich habe mit dem Weltenschiff die LEUCHTKRAFT ... aufgenommen. Das konnte ich wegen des Diffusor-Effekts. Das Weltenschiff wurde bei einem ungesteuerten Transfervorgang zerstört, die LEUCHTKRAFT mitsamt der Nekrophore an einen fernen, völlig unbekannten Ort des Universums verschlagen. Sie ist schwer beschädigt, aber Escalian ist außer Gefahr. Delorian wird seinen Plan umsetzen können.«

»Du hast ... was?«

»Ich habe aus Freundschaft zu dir die LEUCHTKRAFT versetzt und fast vernichtet.«

Saedelaere brauchte einen Moment, um zu verstehen, was er gerade gehört hatte. »Du hast zwei Fliegen mit einer Klappe geschlagen. Du hast das Weltenschiff zerstört ...«

»Wenn du das glaubst. Ich wollte unbedingt zu dir gelangen. Um meinen Platz an deiner Seite wieder einnehmen zu können. Wie wir es besprochen haben. Ich will dich in diesem Schiff mit deiner neuen Aufgabe nicht allein lassen ...«

Saedelaere hielt inne. Überlegte. Lachte dann leise auf. »Und wie bist du hierher gelangt, wenn das Weltenschiff zerstört ist?«

»Ich bin im letzten Augenblick mit der SCHRAUBE-B auf die LEUCHTKRAFT gewechselt. Das Beiboot ist so ziemlich das einzige, das im Augenblick hier noch funktioniert. Dir stehen schwere Zeiten als Kommandant bevor. Du trittst deine Aufgabe unter den ungünstigsten Voraussetzungen an.«

Alaska nickte nachdenklich. »Ich verstehe. Und ich danke dir. Du hast eine schwere Entscheidung treffen müssen.«

»Ich habe sie gern getroffen, Alaska. Und ich bin jetzt bei dir. Das Kaninchen ist verschwunden ... vielleicht tot. Du bist der neue Kommandant und musst nun wichtige Entscheidungen treffen.«

»Alaska«, sagte Saedelaere. »Du hast gerade Alaska gesagt und nicht Alraska.«

»Eine neue Zeit bricht an. Es ist an der Zeit, alte Gewohnheiten aufzugeben.«

Saedelaere atmete tief ein.

Eroin Blitzer war als treuer Freund an Bord der LEUCHTKRAFT gekommen.

Alaska hatte in seiner neuen Funktion einen Verbündeten.

Vielleicht sogar zwei. Hatte DAN »überlebt«? Das würden sie herausfinden müssen ...

Plötzlich empfand er neue Hoffnung. Er lebte. Er würde nicht sterben, obwohl er seinen Zellaktivator abgegeben hatte. Er konnte die LEUCHTKRAFT zwar nicht verlassen, aber neue Abenteuer erwarteten ihn.

Ihn und seinen Freund Eroin.


15.



Die Kabine kam Rhodan still und leer vor. Hauptsächlich leer; an die Stille konnte er sich gewöhnen, oder er konnte sie buchstäblich überspielen, indem er den Kabinenrechner um Musik bat. Vielleicht ein paar russische Klassiker, Prokofiew oder Borodin, oder Tschaikowskis Sinfonien No. 5 und 6, die die russische Seele ebenfalls sehr gut einfingen.

Lieber nicht, dachte er. Und wenn schon Musik, dann aber keine Russen. Sie waren so schwermütig, brachten ihren Weltschmerz so überbordend zum Ausdruck.

Wieso dachte er überhaupt an die alten Russen, wenn er überlegte, welche Musik er abrufen sollte? Warum nichts Fröhliches, Beethovens Schiller-Vertonung An die Freude oder Williams' Riders March? Oder gar Cole Porters Anything Goes? Das hatte er sich als Kind angehört, wieder und wieder, auf einer Schallplatte, die er immer wieder von vorn abgespielt hatte, während er dazu geturnt hatte, herumgerannt war, um sich fit zu halten. Er war im Rhythmus der Musik gelaufen und dabei schneller geworden, bis sein Körper schweißnass gewesen war und die Luft in seinen Lungen gebrannt hatte.

Ja, Anything Goes ... alles ist möglich. Wie er gerade wieder einmal erfahren hatte. Selbst er konnte noch Dinge erleben, die er sich vor einem halben Jahr nicht einmal hatte vorstellen können.

Er verzichtete darauf, Musik aufzurufen, und hing weiterhin seinen Gedanken nach, ließ die Ereignisse der letzten Monate Revue passieren, grübelte über seine Rolle in alledem nach.

Und wartete darauf, dass der Kabinensummer ertönte.

Vergeblich, bislang jedenfalls.

Er hätte diese Gedanken am liebsten verdrängt, konnte es aber nicht. Sie ließen ihn nicht los. Und er musste sich mit ihnen befassen, wollte er wirklich begreifen, was seit dem 5. September 1469 NGZ geschehen war.

Er hatte den Eindruck, dass eine Ära ihr Ende gefunden hatte, eine Epoche.

Er war an seine Grenzen gestoßen.

Natürlich, der Anzug der Universen hatte ihn von vornherein manipuliert, ihn immer dann gelähmt, wenn es ihm ratsam erschienen war. Aber hätte er sich ohne die Beeinflussung des Anzugs wirklich anders verhalten? Waren die Umstände nicht zu übermächtig gewesen?

Er war in einer sich zerlegenden BASIS entführt worden, hatte sich praktisch allein durchschlagen müssen in einer fremden Galaxis mit etablierten Herrschaftsstrukturen. Er hatte Dinge in Bewegung gebracht, viele Dinge. Doch die Zeiten, in denen er mit der CREST IV und zwei Haluterschiffen nach M 87 verschlagen worden war und dort fast eine halbe Galaxis destabilisiert hatte, waren vorbei. Das waren Handstreiche gewesen, zu denen er heutzutage nicht mehr bereit war. Zu viel war seitdem geschehen, und er hatte zu viel gesehen. Damals hatte er noch nichts von Superintelligenzen gewusst, die mittlerweile praktisch hinter jeder Ecke ihre Stränge webten.

Allein in einer fremden Galaxis, ohne Unterstützung. Was hätte er schon ausrichten können?

Und wie hätte er anschließend QIN SHIS Genozid in Escalian verhindern können? Denn nichts anderes war das Vorgehen dieser Superintelligenz gewesen, auch wenn es zum Schluss völlig umgekehrt worden war, indem TANEDRAR den Konkurrenten überlistet und vereinnahmt hatte. TANEDRAR hatte sich aufgegeben, um seiner Galaxis einen Neuanfang ohne Beeinflussung von außen zu ermöglichen.

In Escalian hatte Rhodan noch weniger Unterstützung gehabt, hatten die Bewohner der Galaxis ihn abgelehnt, weil er ein Fremder war.

Rhodan fühlte sich müde. Nein, keine Musik, dachte er. Die Stille konnte er ertragen. Aber die Leere machte ihm immer mehr zu schaffen. Gegen sie war er machtlos.

Selbstverständlich hätte er Gucky bitten können, zu ihm zu kommen, in diesem entscheidenden Augenblick, der Ruhe vor dem Sturm. Oder Bully oder Homer. Aber an deren Gesellschaft interessierte ihn im Augenblick nichts. Sie hätten ihn nur abgelenkt.

Gucky, Bully oder Homer waren nicht diejenigen, mit denen er sich nun auseinandersetzen musste. Nein, er musste sich jetzt auf das Wesentliche konzentrieren.

In diesem Augenblick war das Wesentliche für ihn nicht die Zündung des Neuroversums, die Dematerialisierung, die unmittelbar bevorstand. Rhodan spürte ein fernes Zerren an seinem Geist. Es würde nicht mehr lange dauern, und der mentale Sog würde einsetzen. Viel Zeit blieb nicht mehr.

Das Solsystem würde in absehbarer Zeit an seine angestammte Heimat zurückkehren. In wenigen Stunden vielleicht schon.

Warum warteten sie bis zum letzten Augenblick? Wollten sie ihn quälen? Alle beide, Mutter und Sohn?

Nein. Sie dachten in diesem Moment nicht an ihn. Er war ein Außenstehender, wie ein Vater es immer sein würde, wenn es um eine Mutter und ihr Kind ging. Diese Verbindung ...

Hätte er für Delorian sein Leben gegeben? Für einen Sohn, den er nie kennengelernt hatte? Der ihn weit übertroffen hatte? Der praktisch zu ES geworden war, der Superintelligenz ihr Wissen vermittelt hatte, Wissen, das über 18 Millionen Jahre gültig gewesen war?

Väter rechneten immer damit, dass ihre Söhne sie übertrafen. Dass sie es besser haben würden als ihre Eltern, dass sie das Werk der Eltern ausbauen würden oder ...

Mondra hätte es sofort getan, dachte er. Sie hätte ihr Leben für ihr Kind gegeben, und ...

Er hielt inne. Der Gedanke war zu schmerzlich.

Und sie würde es vielleicht noch geben ..., dachte er schließlich.

Er lachte leise auf. Was wussten Väter schon, was in den Müttern ihrer Kinder vorging?

Er hatte von Anfang an nicht die geringste Chance gehabt. Von seiner Geburt an, dachte er verbittert und schämte sich sofort dieses Gedankens.

Es war reine Eifersucht.

Er hätte es schon wissen müssen, als sie Delorian in der BASIS begegnet waren. So kalt und abweisend Delorian sich Mondra gegenüber verhalten hatte, so versessen war Mondra gewesen, Delorian zumindest ...

Kennenzulernen, dachte Rhodan. Aber das hat nichts mehr mit Logik zu tun, das war reiner Mutterinstinkt.

Natürlich war er nie ein guter Vater gewesen: der Vater, der für seine Kinder alles tat. Im Gegensatz zu den Müttern seiner Kinder.

Thomas. Ihm wurde nun klar, dass er ihn abgeschoben hatte, um sich nicht mit ihm zu belasten. Er hatte sich nichts zu Schulden kommen lassen, doch Thomas Cardif hatte die Konsequenzen daraus gezogen, sich bewusst gegen ihn gestellt.

Michael und Suzan. Michael, der verschollen war, seit Jahren mit der SOL zu unbekannten Gefilden aufgebrochen. Der sich schon, als er noch sterblich gewesen war, von ihm abgesondert hatte, zu Roi Danton geworden war, um ihn herauszufordern und aus seinem Schatten zu treten. Und Suzan, die sich insgeheim mit Michael verbündet, ihn unterstützt, gegen den Vater gearbeitet hatte.

Eirene. Die er nie verstanden hatte, weil sie die Tochter einer Kosmokratin gewesen war. Ach, wie schön war doch diese Zeit gewesen: Er und Gesil, unsterbliche Liebe erhofft bis in alle Ewigkeit, in Wirklichkeit jedoch nur für ein paar Jahre, gestohlene Zeit, unwürdig für einen Unsterblichen und eine Kosmokratin. Und Eirene, ebenfalls von Anfang an verloren, vielleicht, weil er sich nicht genug bemüht, weil es ihm an kosmischem Verständnis gefehlt hatte, weil er doch nur ein Wesen aus den Niederungen war, das es vielleicht weitergebracht hatte, als es ihm guttat ...

Kantiran. Der von Anfang an seinen eigenen Weg gegangen war. Den er erst viel zu spät kennengelernt hatte.

Und dann Delorian.

Delorian, der Sohn, den ES geholt hatte. Weil er ES das Wissen der verdammten Zeitschleife bringen musste, die 18 Millionen Jahre währte, mittlerweile aber endgültig überwunden war. ES wusste nicht mehr, was die Zukunft bringen würde.

Delorian auch nicht. Und das, wurde Rhodan klar, hatte ihn zu seinen Taten getrieben. 18 Millionen Jahre in der vermeintlichen Sicherheit, die Zukunft zu kennen, und dann ... Nichts. Leere, dort, wo vorher Wissen gewesen war. Nach 18 Millionen Jahren!

Rhodan konnte sich nicht einmal annähernd vorstellen, was das bedeutete.

»Musik«, bat er, weil er die Stille nicht mehr ertrug  und die Leere auch nicht.

Er hatte darauf gehofft, noch etwas von Delorian zu hören. Eine letzte Geste, bevor er ihn endgültig verlor.

Weil Delorian das wagte, was er nie gewagt hatte.

Ein eigenes Universum, ohne Beeinflussung durch die Kosmokraten.

Unabhängigkeit, frei von den Hohen Mächten.

Wer war es gewesen? Bully? Gucky? Er wusste es nicht mehr. Egal, jemand hatte mal gesagt, er, Rhodan, sei der Erbe des Universums.

Nein, dachte Rhodan verbittert. Bislang hatte er kein Universum geerbt. Aber sein Sohn, Delorian, hatte ihn übertrumpft. Falls alles so verlief, wie er es sich vorgestellt hatte, war er der Schöpfer eines Universums.

»Welche Musik?«, fragte eine einschmeichelnde weibliche Stimme, die des Kabinenrechners. »Bitte nenne einen Titel.«

Rhodan riss sich zusammen. Er würde nichts mehr von Delorian hören. Delorian hatte mit ihm nicht mehr gemeinsam als ... als ...

Rhodan fiel kein Vergleich ein.

In diesem Augenblick ertönte der Türsummer.
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Delorian, dachte Rhodan voller unrealistischer Hoffnung. Er will sich doch noch von mir verabschieden, will mir sagen ...

Er hielt in seinem Gedankengang inne. Er wusste, wer sich nun von ihm verabschieden wollte und warum.

Er hatte Angst vor dem anstehenden Gespräch. Nach all diesen Jahren ... Aber er stand solch eine Situation nicht zum ersten Mal in seinem Leben durch, hatte sie schon oft erlebt. Eigentlich jedes Mal. Und jedes Mal hatte es wehgetan, entsetzlich weh.

Er schluckte, bemühte sich, seine Fassung zurückzugewinnen. Schließlich gelang es ihm. »Keine Musik«, sagte er. Und: »Herein.«

Die Tür öffnete sich, und Mondra Diamond trat ein.

Also doch, dachte Rhodan. Es ist so weit. Das Unvermeidliche geschieht.

Sie hatten sich in letzter Zeit völlig voneinander entfremdet. Wie lange war es her, dass Mondra ihm diesen atemberaubenden Sprung von einem Mammutbaum gezeigt hatte, den sie am Grab ihres Klon-Elefanten Norman gepflanzt hatte?

Es war am Morgen des 3. Januar 1463 NGZ gewesen. Keine sieben Jahre ist es her, dachte er. Und was war geblieben? Nichts. Nichts zählt mehr. Nur noch ... Delorian.

Mondra stand stocksteif in der Türöffnung.

Wie Alaska Saedelaere. Rhodan musste aus irgendeinem Grund an seinen alten Freund denken. Alaska hat auch nie seine Gefühle zeigen können. Ganz im Gegensatz zu Mondra ...

Wieso fiel es ihr ausgerechnet jetzt so schwer? Dabei waren Worte überflüssig. Er wusste, was Mondra sagen würde.

Und fürchtete sich gleichzeitig davor.

Einen Moment lang herrschte peinliches Schweigen. »Ich dachte, die Zeit der Abschiede sei vorbei«, sagte er dann. »Haben wir in letzter Zeit nicht genug davon gehabt?«

Mondra ging nicht auf seine Bemerkung ein. »Ich bleibe!«, sagte sie.

Mehr nicht. Nur diese beiden Wörter.

Rhodan nickte schwach. »Bei Delorian«, sagte er hilflos.

»Ja, bei Delorian«, bekräftigte sie. »Ich möchte ihn besser kennenlernen. Viel Zeit haben wir allerdings nicht. Delorian wird bald sein neues Universum zünden.«

»Ja.« Rhodan nickte. Er hatte es unbedingt vermeiden wollen, und er hasste sich dafür, dass es ihm nicht gelang, doch seine Stimme klang verbittert.

»Ich werde mit ihm in sein neues Universum gehen.«

»Um dort zu sterben«, entfuhr es Rhodan.

Er bereute es sofort. Da war zudem die metaphysische Ebene. Falls Delorians Plan gelang, würde Mondras Geist gemeinsam mit dem ihres Sohnes in das neue Universum übergehen. Solch eine Vergeistigung hatte ihren Reiz. Rhodan hatte all seine Kraft aufbringen müssen, um ein ähnliches Angebot auszuschlagen, das ES ihm einmal gemacht hatte, damals, zu Beginn der neuen Zeitrechnung.

Mondra zog es vor, nicht darauf zu antworten. Offensichtlich war ihr klar, dass jede Diskussion über ihren Entschluss in Streit münden würde.

»Ihr habt wirklich nicht viel Zeit, euch besser kennenzulernen«, fuhr Rhodan fast wider Willen fort.

Es ist so sinnlos, dachte er. Du wirfst dein Leben für ein paar Stunden weg ... Aber nichts, was er nun sagte, würde sie umstimmen können.

»Etwas Zeit ist besser als keine.«

Nachdem Delorian so freundlich zu dir war ... Er sprach es nicht aus. Ihm wurde klar, dass die Eifersucht ihn trieb.

Er stand ebenfalls schweigend da, überlegte, wie viele Jahre sie miteinander verbracht hatten, anfangs eher heimlich, schließlich offiziell ... Wie schön es gewesen war ...

Hör auf, dich selbst zu quälen, dachte er.

»Ich habe damit gerechnet«, sagte er schließlich. »Ich weiß, was Mutterliebe ...« Er hielt inne. »Ich habe den Eindruck, dass es schon lange zwischen uns ... kriselt.«

Mondra nickte. »Ja. Seitdem ich von diesem Mammutbaum gesprungen bin ... an Normans Grab. Seitdem war nichts mehr wie vorher. Ich wollte dich damals vielleicht einfach nur vorführen, Perry, und ich weiß, dass manche deiner Freunde mich für eine unerträgliche Zicke halten.«

Rhodan lächelte schwach. »Kann schon sein.«

»Dann sind sie mich jetzt los.«

»Ich ...« Rhodan brachte kaum einen Ton über die Lippen. Er musste das Thema wechseln, bevor das Gespräch noch peinlicher wurde. »Mikru hat mich darauf angesprochen, ob sie dich vielleicht begleiten kann. In ein neues Universum übergehen. Sie hat gesagt, dass sie hier in diesem Universum nichts mehr hält. Keine neuen Piloten.« Rhodan verstummte.

»Danke, aber ...«

Rhodan wollte es nicht hören. »Nein. Mikru will es so. Sie hat das Gefühl, dass ihre Zeit hier vorbei ist. Ihre Rolle gespielt.« Er hielt inne. »Falls du es dir anders überlegen solltest, hast du zumindest ein Transportmittel zur Verfügung.«

»Ich werde es mir nicht anders überlegen.«

»Schon gut.« Rhodan nickte. Er hatte an Mondra und Delorian gesehen, wie tief der Stachel verpasster gemeinsamer Zeit sitzen konnte. Mondra hatte sich entschlossen, im Neuroversum zu bleiben, um ihren Sohn Delorian kennenzulernen, und nichts würde sie umstimmen können.

Rhodan hatte seinen Blick für die Realitäten nicht verloren. Mit Worten konnte er nichts mehr ändern. Die Entscheidung war gefallen, vor geraumer Zeit schon.

Mikrus Ansinnen bedeutete für ihn zumindest ein letztes Fünkchen Hoffnung. Falls Mondra es sich noch anders überlegen sollte, falls sie ihr Leben retten wollte, statt es für ihren Sohn aufzugeben ... Er führte den Gedanken nicht zu Ende.

Auch Mikrus Entschluss stand fest. Er wurde getragen von Neugier auf das Kommende, so wie Mondras Entscheidung von der Liebe zu ihrem Sohn.

»Perry, ich ...«, begann Mondra, verstummte aber, als der Türsummer erneut ertönte.

Eine Sekunde lang hegte Rhodan die irrationale Hoffnung, es sei Delorian, der doch noch zu einer letzten Aussprache kam, sich verabschieden wollte ...

»Herein«, sagte er schnell.

Aber es war nicht Delorian. Rhodan musste seinen Sohn einfach so ziehen lassen.

Es war Nemo Partijan.
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Der Hyperphysiker schaute zu Mondra, dann zu Rhodan. »Ich ...«, sagte er, räusperte sich dann. »Das Solsystem wird in wenigen Stunden an seine angestammte Heimat zurückkehren.« Er bemühte sich, seinen Worten einen nüchternen Klang zu geben.

Rhodan nickte. Der mentale Sog wurde in der Tat stärker. »Das Solsystem wird auf dieselbe Weise nach Hause gebracht, wie QIN SHI es entführt hat. Die achtundvierzig Blütenblätter der Zeitrose sind bereit.«

Nemo Partijan senkte den Blick.

Rhodan ahnte, was er sagen wollte. Er nickte müde. Wir haben uns nicht einmal umarmt, Mondra und ich, dachte er. So weit ist es mit uns schon gekommen.

Nemo lächelte schwach. Es sollte ungezwungen wirken, missriet aber völlig.

Endlich fasste Partijan sich ein Herz. »Ich werde Mondra begleiten. In das neue Universum. Ich will die Gelegenheit nicht verpassen, meinen Geist in das Neuroversum einfließen zu lassen, vielleicht etwas völlig Neues, Unbegreifliches zu erleben. Gerade ich als Howanetzmann nicht ...«

Natürlich, dachte Rhodan. Mir ist völlig entgangen, dass du dich zu Mondra hingezogen fühlst, seit du sie zum ersten Mal gesehen hast, dass du sie für dich gewinnen willst ...

Rhodan wusste nicht, was zwischen Mondra und Nemo geschehen war. Oder zwischen Mondra und Ramoz. Er musste sich damit abfinden. Worte würden nichts mehr ändern. Er musste es hinnehmen.

Etwas in ihm wollte, dass er aus sich herausging. Dass er irrationale Dinge tat, die verärgerte, beleidigte, verratene Menschen eben taten.

Doch er zwang sich, ruhig zu bleiben. »Ich wünsche euch viel Glück«, sagte er tonlos und verfluchte sich. Wie hätte jetzt wohl Atlan an seiner Stelle reagiert?

Nemo Partijan sah ihn an, nun plötzlich peinlich berührt, und nickte dann. »Vielen Dank.«

»Ich wünsche dir auch alles Glück dieses Universums«, sagte Mondra und legte einen Datenkristall auf einen Beistelltisch. »Das ist eine Extrapolation von Delorian. Du wirst es nicht sehen können, aber so wird es kommen. Ein neues Universum, unbeeinflusst von den Hohen Mächten.«

Rhodan fühlte sich alt. Kraftlos.

Nemo Partijan und Mondra Diamond drehten sich im Einklang um und verließen Rhodans Kabine.

Die Tür glitt zu.

Rhodan wischte sich über die Augen. Sie würden nun zum Hangar eilen und ...

Er verdrängte den Gedanken. »Schalte eine Verbindung zu Mikru«, sagte er ins Nichts. »Ich will mich von ihr verabschieden.«

Der Kabinenrechner befolgte den Befehl ohne Kommentar.

Und Rhodan war für die Stille im Raum dankbar.


Epilog

Die Amplitude des Nichts



Delorian hatte sich nicht mehr gemeldet.

Rhodan bedauerte das sehr. Ihr Konflikt war wohl zu groß gewesen, ihre Methoden und Ziele zu unterschiedlich. Er hätte Delorian gern alles Gute gewünscht  als Erbe des Universums. Oder als Schöpfer, wenn ihm das lieber gewesen wäre.

Auf Funksprüche an die TOLBA hatte Delorian nicht reagiert.

Perry Rhodan verfolgte mit einem Ohr die Meldungen aus der Zentrale, reagierte aber nicht darauf.

»Die Raumbeben nehmen zu ... weitere Phänomene treten auf ...«

Aber die Besatzung hatte alles unter Kontrolle, und Rhodan spürte, dass nichts mehr passieren würde. Jetzt nicht mehr.

Seine Anwesenheit dort war nicht erforderlich. Er war froh, dass ihm einige Minuten der Ungestörtheit vergönnt waren.

Den Meldungen entnahm er, dass das BOTNETZ soeben seine Arbeit begann. Ein violetter Schein hatte sich um das Solsystem gelegt.

Rhodan fragte sich, wie lange der Rücktransfer dauern würde. Er selbst war ja nicht im Solsystem gewesen, als es entführt wurde, musste sich also auf Reginalds Angaben verlassen. Er hatte in der BASIS vom Verschwinden des Solsystems erfahren, unmittelbar bevor das Schiff nach Chanda verschlagen worden war. Eigentlich war es unvorstellbar, dass seitdem erst gut vier Monate vergangen waren. Vier Monate, in denen sich das Schicksal zweier Galaxien und zweier Superintelligenzen entschieden hatte.

Er holte den Datenspeicher hervor, den Mondra ihm gegeben hatte, und wiegte ihn nachdenklich in der Hand. Eine von Delorian erstellte Extrapolation ... Er hoffte, dass der Kristall ein paar persönliche Worte seines Sohnes enthielt.

Zögernd schob er ihn in den Holoprojektor. Während der Kristall dechiffriert wurde, lauschte er auf das Stimmengewirr aus der Zentrale.

»Die Ortungen verschwimmen ...« Es klang mittlerweile erregt. »Das Solsystem löst sich aus der Anomalie ... Keine Ortungen mehr!«

Wir sind auf dem Weg nach Hause!, dachte Rhodan erleichtert und aktivierte den Holoprojektor. Zuerst geschah gar nichts, dann bildete sich unmittelbar vor ihm ein dreidimensionales Bild.

Anfangs zeigte es nur Schwärze. Nicht die Schwärze des Alls, des Leerraums, sondern eine viel tiefere.

Die des absoluten Nichts.

Der Nichtexistenz, die durch das Fehlen von Raum und Zeit nur unzureichend definiert wurde.

Dann ... ein Aufblitzen.

Ein helles Aufleuchten in der absoluten Dunkelheit.

Eine Amplitude des Nichts, dachte Rhodan staunend. Mit dieser unzureichenden Beschreibung versuchte die Wissenschaft den Urknall zu beschreiben, jene gewaltige Explosion, mit der Raum und Zeit in die Existenz gerissen wurden. Es gab zahlreiche Theorien, wie er entstanden sein könnte. Vielleicht, weil sich ein vorheriges Universum bis zu einer Singularität zusammengezogen hatte, einem ausdehnungslosen, punktförmigen Gebilde von unendlicher Dichte und Temperatur, dem absoluten Nullpunkt der Zeit, mit dessen Explosion Raum und Zeit überhaupt erst  von Neuem!  begannen?

Oder war es ganz anders gewesen? War diese Explosion absichtlich hervorgerufen worden, wie nun Delorian sie herbeigeführt hatte?

War auch ihr Universum auf diese Weise entstanden? Und wer war dessen Initiator gewesen, und was hatte es ihn gekostet?

Rhodan ließ den Gedanken fallen. Er spürte, dass er hier an Grenzen geriet, die er besser unangetastet ließ.

Er konzentrierte sich darauf, das Holo genau zu verfolgen. Aber alles ging viel zu schnell. Rhodan konnte dem Holo keine Einzelheiten entnehmen, wusste aber, dass sich die entscheidenden Dinge in Bruchteilen der ersten Sekunde abgespielt hatten.

Damals war das Universum unvorstellbar heiß und hatte sich rasend schnell ausgedehnt. Dabei hatten sich die elementarsten Bausteine der Materie zu den atomaren Teilchen wie Neutronen und Protonen zusammengesetzt. Das noch relativ kleine Universum bestand aus Energie, Elektronen, Positronen, Neutrinos und Photonen sowie einer kleinen Beimischung von Protonen und Neutronen. Ein Teil der Energie verwandelte sich fortwährend in Elementarteilchen, die aber nach extrem kurzer Zeit wieder zerfielen.

War das bereits der Augenblick, in dem die Geistesinhalte der Bewohner des vorherigen Universums  die von Delorian, Mondra Diamond, den Sayterranern  in die Schöpfung einflossen und ihrerseits Einfluss darauf nahmen? Bildeten sie wirklich eine erste Superintelligenz, so widrig die Umstände auch sein mochten?

Innerhalb einer Zeit, die viel kürzer war als ein Fingerschnippen, dehnte sich Delorians Universum auf ein Billionenfaches seiner ursprünglichen, subatomaren Größe aus. Es expandierte mit einer Geschwindigkeit, die viel höher war als die des Lichts.

Wohl der beste Hinweis darauf, dachte Rhodan, dass in diesen ersten Sekunden noch ganz andere physikalische Gesetze gegolten haben müssen als heute.

Aber schon im ersten Billionstel eines Billionstels der ersten Sekunde mussten sich Fluktuationen in der Dichteverteilung ereignet haben, die zur Entstehung der ersten Galaxien und Sterne Hunderte von Millionen Jahren später führten. Und schon nach der ersten Billionstelsekunde hatte das Universum fast seine aktuelle Ausdehnung erreicht.

»Ein inflationäres Universum«, murmelte Rhodan. Er war mit dieser Theorie vertraut. Bewiesen war sie keineswegs; es gab zahlreiche andere realistische Möglichkeiten, welche Zustände in den ersten Sekunden des Universums geherrscht hatten.

Rhodan bezweifelte, dass er irgendetwas entdecken würde, doch er hielt Ausschau nach einer Doppelhelix, die das neue Universum durchzog. Natürlich fand er nichts.

Das Holo zeigte wieder Dunkelheit.

Was von dem, das er gerade gesehen hatte, war Theorie, was war Wirklichkeit?

Rhodan konnte es nicht sagen.

Er fragte sich, ob Delorians Demonstration schon beendet war, als er plötzlich schallendes Gelächter hörte.

Im ersten Augenblick dachte er, es stamme von ES, doch dann fiel ihm ein, dass Delorian praktisch ES gewesen war. Hatte sein Sohn auch einige Eigenarten der Superintelligenz übernommen?

Zum Beispiel dieses typische Lachen?

Er wartete darauf, dass das Gelächter sich wiederholte, hörte es jedoch kein zweites Mal.

»Zurück«, sagte er erneut, und als er das Holo noch einmal betrachtete, blieb das schallende Gelächter aus.

Stattdessen zuckte wieder ein greller Blitz durch die absolute Dunkelheit.

Er wusste, was dieses Aufblitzen zu bedeuten hatte.

Delorian hatte sein Universum gezündet.

Und das Solsystem war auf dem Weg nach Hause.

Perry Rhodan konnte nur hoffen, dass der Transfer problemlos verlaufen würde.



ENDE





Mit diesem Roman beendete Uwe Anton nicht nur den Zyklus »Das Neuroversum«, sondern auch seine Tätigkeit als Exposéautor, die er kommissarisch nach dem überraschenden Tod Robert Feldhoffs übernommen hatte.

Von der kommenden Woche an tragen Christian Montillon und Wim Vandemaan gemeinsam die Exposé-Verantwortung. Zum Auftakt des neuen Zyklus, der den Titel »Das Atopische Tribunal« trägt, konnte außerdem der Bestseller-Autor Andreas Eschbach gewonnen werden.

Von ihm stammt der auch für Neuleser geeignete und mit deutlichem Mehrumfang ausgestattete Band 2700, der unter folgendem Titel in den Handel kommen wird:



DER TECHNO-MOND
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Ein eigenständiges Universum ...





Extreme physikalische und hyperphysikalische Bedingungen  etwa überaus energiereiche Regionen, hochaktive Galaxienkerne mit übergroßen gefräßigen Schwarzen Löchern, kollidierende Galaxien und dergleichen mehr  können »Glutzonen« von etlichen Tausend Lichtjahren Durchmesser formen. Darin lassen sie mitunter nach rein statistischen Gesetzmäßigkeiten immer wieder Zonen Absoluter Vakua entstehen, die normalerweise von begrenzter Lebensdauer sind und sofort oder vergleichsweise schnell wieder verschwinden.

Diese Zonen nennt man PULS. Es sind Bereiche, in denen  durch eine Art Ereignishorizont vom Rest des Multiversums abgegrenzt  keine Quantenfluktuationen stattfinden und die auch keinerlei Virtuelle Quanten hervorbringen. Eigentlich müssten solche »Blinde Flecken« im Multiversum als physikalisch unmöglich bezeichnet werden, zumal sie von superhochfrequenten hyperenergetischen Feldern mit einer Intensität erfüllt sind, die in dieser Form nicht im Standarduniversum oder »normalen« Hyperraum vorzufinden sind und deshalb als »hyperheiß« umschrieben werden.

Theoretisch arbeitende Hyperphysiker gehen inzwischen davon aus, dass die wahre Natur eines PULSES eine ganz andere sein muss. Ohne Raum und Zeit kann es in der vertrauten Weise natürlich auch keine Virtuelle Materie geben. Überspitzt ausgedrückt: Es gibt deshalb in einem Absoluten Vakuum keine Quantenfluktuationen, weil es selbst in gewissem Sinne eine solche darstellt.

Ein Phänomen, das außerhalb der vertrauten konventionellen wie hyperphysikalischen Begrifflichkeit liegt, ist schon aus diesem Grund stets ein höchst instabiler Zustand. Häufig vergeht er bereits im Augenblick seiner Ausbildung wieder oder hält  je nach Größe  maximal einige 100.000 Jahre an. Es sei denn, es kommt zur »Stabilisierung des PULSES« als Umschreibung für den Effekt, dass eine stabile Enklave vertrauter Raumzeit innerhalb des »Ereignishorizonts« entsteht. Ein eigenständiges Miniaturkontinuum, das zwar weiterhin vom restlichen Multiversum, den Kosmonukleotiden des Moralischen Kodes oder kosmokratischen wie chaotarchischen Einflussnahmen separiert ist, andererseits aber das Überleben sicherstellt.

Im (Thoregon-)PULS von DaGlausch waren beispielsweise für die Stabilisierung einerseits die Kräfte der sechs Superintelligenzen erforderlich, andererseits die Virtuellen Schiffe und ihre Piloten. Die Superintelligenzen stellten die notwendige »raumzeitliche Stabilisierungsenergie« zur Verfügung  von ES Eiris genannt. Sie gaben die Bahnen vor, gewissermaßen eine grundlegende Prägung. Die Gestalter in ihrem gemeinsamen Mikrokosmos der Bassins der Virtuellen Schiffe waren das Verbindungselement zur exakten Koordination. Die eigentliche Umsetzung war Aufgabe der Piloten. Sie erfüllten das Ganze im Detail mit Leben, ließen Raum und Zeit in der uns vertrauten Art entstehen, machten die Exklave des PULSES zu einer Lebenszone  verbunden mit der Möglichkeit der weiteren Ausdehnung bis hin zu einem echten eigenständigen Universum ...

Ganz ähnlich ist das Projekt Neuroversum zu sehen: Auch hier dreht es sich um ein eigenständiges Universum, auf das weder Moralischer Kode und GESETZ noch die Hohen Mächte Zugriff haben. Eine zunächst in das bestehende Universum implantierte »Anomalie« ist extrem labil. Das dominante Universum strebt unweigerlich danach, seine Naturgesetze, eigenuniversalen Konstanten, Grundgrößen, kosmogenerativen Tendenzen und so weiter auf das benachbarte, noch zu nahe Miniaturuniversum auszudehnen  es droht zwischen Neuem und Altem zerrissen und zerrieben zu werden. Während bei den Thoregon-PULSEN die Superintelligenzen zur Stabilisierung auftraten, übernehmen beim Neuroversum diesen Part die psimateriellen Leichen von Superintelligenzen. Da überdies das neue Universum sehr klein ist, zu marginal, muss es nicht nur stabilisiert werden, sondern auf eine eigene Trasse im Multiversum finden. Und um von den Hohen Mächten unabhängig zu sein, ist der weitere Schritt über das Multiversum hinaus notwendig.

Weil die meta-mentale Schicht nicht bei Bewusstsein, sondern tot ist, kann sie die Anomalie nicht steuern, insbesondere nicht von außen. Das übernehmen Multiversum-Okular, der Anzug der Universen, das Totenhirn samt ALLDAR-Korpus und die Gesamtheit der Utrofaren als »Großer Navigator«. Mehr noch: Das neue Universum soll sich seiner selbst bewusst werden! Kommen die Wirkung des BOTNETZES sowie die Vitalenergie des Zellaktivators hinzu, entspricht die Erweckung der Anomalie ihrer Transformation in das Neuroversum  und das ist dann völliges Neuland ...



Rainer Castor
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Vorwort





Liebe Perry Rhodan-Freunde,



zwei in jeder Beziehung turbulente Jahre liegen hinter uns  der WeltCon 2011 zum 50-jährigen Bestehen der Serie und der Brückenschlag zwischen dem früheren kosmologischen Weltbild der Serie und den Veränderungen, die nach und nach Einzug halten. Der kommende Woche vom 17. bis 19. Mai 2013 stattfindende JubiläumsCon in Garching bei München (Eine Übersicht über das Con-Programm findet ihr weiter hinten auf dieser LKS) steht sowohl für den Zyklusabschluss als auch für den Beginn des neuen Zyklus, der auch der Beginn einer neuen Ära ist. Mit dem PR-Roman 2700 setzen wir Kurs auf die nächste große Marke in der Serie, den Band 3000.

Gleichzeitig steht im PERRY RHODAN-Team ein Wechsel an. Uwe Anton überreicht den Staffelstab an seine Nachfolger in der Exposé-Redaktion, Christian Montillon und Wim Vandemaan. Uwe übernahm im Frühjahr 2009 die Lenkung der Serie vom schwer erkrankten Robert Feldhoff und führte sie nach dessen Tod fort. Er hat den Stardust-Zyklus und den Neuroversum-Zyklus gestaltet und zusammen mit den Kollegen und der Redaktion der PERRY RHODAN-Serie neue Facetten im kosmischen Puzzle hinzugefügt.

Jetzt hält Uwe die Zeit für gekommen, die Arbeit in jüngere Hände abzugeben. Das Team sagt dir danke, lieber Uwe, danke für die gute und freundschaftliche Zusammenarbeit in all den Jahren. Toll, dass du uns als Autor an der größten SF-Serie der Welt erhalten bleibst.



Was euch in naher Zukunft im neuen Zyklus erwartet, dazu hat Wim Vandemaan ein paar Zeilen geschrieben:





Wim Vandemaan, Terra



Die Milchstraße.

Wir schreiben das Jahr 1514 Neuer Galaktischer Zeitrechnung. Für Perry Rhodan ist die heimatliche Galaxis eine Sterneninsel, die zugleich unendlich vertraut, aber auch fremd geworden ist.

Die Machtverhältnisse haben sich erheblich verschoben; wegen des großen Krisenherdes Eastside drohen sie ganz aus der Balance zu geraten. Die Milchstraßenvölker schauen gebannt auf das Ghatamyz-System, wo die Lage außer Kontrolle zu geraten scheint.

Auch Rhodan beobachtet die Situation mit tiefer Sorge. Aber er kann das Solsystem nicht verlassen. Denn die Lage auf der Erde ist alles andere als beruhigend.

Besonders die Nächte sind seit einiger Zeit gefürchtet, denn dann steht am Himmel über Terra ein befremdlicher Himmelskörper: der Techno-Mond.

Und die terranische Wissenschaft arbeitet fieberhaft daran, Rhodan ein Raumschiff zur Verfügung zu stellen, um als erster Mensch der Erde zu diesem Mond vorzustoßen.

So oder in dieser Art sähe unsere Einleitung in den neuen Zyklus aus, der in der nächsten Woche mit Band Nummer 2700 beginnt. Ein solcher Text wäre ein kleiner Wegweiser, wohin wir mit unserer ersten gemeinsamen Planung wollen:

Wir wollen PERRY RHODAN nicht neu erfinden. Aber wir wollen die Karten ein wenig neu mischen, und mit dem gewaltigen Stoff der Serie haben wir einen riesigen Packen Karten in der Hand.

Wir wollen alte Handlungsorte wieder beleben, neu entdecken und zukunftsträchtig machen. Wir wollen uns verstärkt den Personen zuwenden, den Menschen (und Aliens), ihren Wünschen, Träumen und Plänen, und den Hindernissen und Gegnern, auf die sie beim Versuch stoßen, ihre Träume wahr zu machen und ihre Vorhaben durchzuführen.

Wir wollen mit diesen in die Tiefen von Raum und Zeit vorstoßen und ihnen dazu die geeigneten Raumschiffe an die Hand geben: neuartige und experimentelle Raumer und solche, die für ihre Besatzung wie für die Leser zu einem Stück Heimat werden.

Wir wollen nicht zuletzt eine deutliche Antwort auf die Frage geben, mit wem wir am liebsten zu den Sternen fliegen würden, weil er nämlich wie kein anderer für die Sehnsucht nach diesen Sternen steht, für die Menschlichkeit noch dem Fremdartigsten gegenüber und für das größte aller Abenteuer: mit Perry Rhodan.

Und wir würden uns sehr freuen, wenn ihr  wie nun seit über 50 Jahren  Perry Rhodan auf dieser Reise begleiten würdet: mit Spannung, mit Neugierde, mit Rat und Tat sowie mit Kritik und  vor allem  mit viel Vergnügen.

Ad astra!





Sonderstempel zum GarchingCon



Dieter Wengenmayr, dida.wengenmayr@online.de

Zum Erscheinen von PR 2700 wird es während des GarchingCon 9 den unten abgebildeten Sonderstempel geben. Man erkennt leicht, wer hier von Reinhard Habeck dargestellt wurde und zu diesem Jubiläum gratuliert.

Für all die, die nicht nach Garching kommen können, ist dies die Stempelstelle:

Deutsche Post

NL Privatkunden/Filialen

Sonderstempelstelle

92632 Weiden.

Es wird rechtzeitig auf der Homepage www.garching-con.net einen Hinweis geben, was in Bezug auf die »Stempelnachfrist« zu berücksichtigen ist, damit alles klappt.
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Aus der Mailbox



Dietmar Mahlkuch, dietmar.mahlkuch@gmx.de

Es war eine große Überraschung für mich, dass Uwe seinen Posten abgibt. Ich möchte mich bedanken, dass er nach dem Tod von Robert dessen Funktion als Exposéschreiber übernommen hat.

Christian und Wim wünsche ich ein gutes Gelingen.

Zurzeit bin ich mit der Erstauflage etwas am Hadern. Ich kaufe sie noch, aber lese sie nicht. Ich verspreche euch aber, dass ich mit Band 2700 wieder einsteigen werde.



Bei Langzeitprojekten wie PERRY RHODAN kann es zu Sättigungs- oder Gewöhnungseffekten kommen. Da ist es bestimmt hilfreich, eine kleine Pause einzulegen. Lass uns wissen, wie es dir im neuen Zyklus gefällt.





Peter Rudloff, rudloff.peter@globomail.com

Die Silberbände von Hubert Haensel  habe gerade Band 119 »Der Terraner« gelesen  sind mir weiterhin eine große Freude. Mit Haensel ist die Lektüre immer ein Genuss. Mein Kompliment.

Im Folgenden versuche ich, ein kurzes Feedback der PERRY RHODAN-Hefte nach meinem persönlichen Geschmack zu geben.

Heft 2659 »Toufec« von Richard Dübell: Schade, dass er nur Gastautor ist. Er sollte öfter schreiben. Ganz große Klasse.

Heft 2660 »Die springenden Sterne« von Christian Montillon: Nicht schlecht.

Heft 2661 »Anaree« von Uwe Anton: Schlecht.

Heft 2662 »Kaowens Entscheidung« von Arndt Ellmer: Für einen Ellmer-Roman schwach.

Heft 2663 »Der Anker-Planet« von Christian Montillon: Gut.

Heft 2664 »Hinter dem Planetenwall« von Hubert Haensel: Eine Wucht. Es hat mich gefreut, dass die Figur von Tormanac da Hozarius weiterhin bestehen bleibt.

Heft 2665 »Geheimnis der Zirkuswelt« von Marc A. Herren: Auch hier ein großes Lob an den Autor.

Heft 2666 »Die Pyramide der Badakk« von Arndt Ellmer: Als Nachfolgeheft von 2664/5 sehr gut.

Heft 2667 »Der Diplomat von Maharani« von Michael Marcus Thurner: Sehr gut.

Ich schließe mich den Zeilen von Armin Müller auf der LKS an. Es ist unglaublich, was die Autoren  hauptsächlich Susan Schwartz, Hubert Haensel und Richard Dübell  geschafft haben.

Heft 2668 »Neuntau« von Christian Montillon: Nicht schlecht, aber die Erwartung und Spannung der vorherigen Hefte war bei Weitem größer.

Leider hinke ich mit dem Lesen ein wenig hinterher. Habe soeben eine Sendung Hefte, die Nummern 2669 bis 2682, erhalten. Der Postweg nach Brasilien ist ein bisschen weit.



Wir drücken dir die Daumen, dass die letzten Hefte des Zyklus bis 2699 wohlbehalten bei dir eintreffen und du bald am neuen Zyklus teilhaben kannst. Behalte das Galaktische Forum und die Homepage ein bisschen im Blick. Es wird bestimmt Berichte, Eindrücke, Fotos und vielleicht sogar Videos live vom GarchingCon geben.





Meldung ATLAN-Abo



Die Taschenhefte »ATLAN  Das absolute Abenteuer« gibt es im Abonnement bei Bauer-plus mit schönen Prämien.

Packende Abenteuer in den Tiefen des Universums, ein einsamer Held in feindlicher Umgebung, ein geheimnisvolles Raumschiff auf großer Fahrt: Das sind die Elemente, die »ATLAN  Das absolute Abenteuer« auszeichnen.

Selbstverständlich kann die neue Serie auch abonniert werden. Unsere Abonnement-Partner von Bauer-plus bieten hierzu unterschiedliche Variationen an: Das Halbjahresabo plus Gratismonat beispielsweise, aber auch das ganz normale Jahresabo. Dazu kommen attraktive Prämien für jeden Geschmack.

Weitere Informationen gibt es auf der Seite von Bauer-plus.

Link: www.bauer-plus.de/zeitschriften/mann/atlan





Der GarchingCon  Das Programm



Zum Verlauf des Cons liegt uns bei Redaktionsschluss dieser LKS eine erste Programmübersicht vor. Stefan Friedrich vom Organisationsteam schreibt:

»Wir starten mit dem Con am Freitagabend ab 18 Uhr mit dem ConProlog:

 Der Chronik dritter Teil  Making of und Anekdoten (Hermann Urbanek)

 Treffen der Expokraten  Die Fackel wird übergeben (Uwe Anton, Christian Montillon)

 Ein ganzes Universum in 30 Minuten  Überblick über alle 2700 PERRY RHODAN-Romane für Altleser und Noch-Nicht-Leser (Roger Schulz)

 50 Jahre ›Dr. Who‹ (Fabian Rudner)



Am Freitagabend (20 Uhr) wird die PERRY RHODAN-Fanzentrale PRFZ auch ihre Mitgliederversammlung durchführen.



Am Samstag geht es nach der offiziellen Eröffnung (inklusive ConOpener) mit den Programmpunkten weiter:

 PERRY RHODAN NEO  Das parallele Perryversum (Die Fragerunde zu PRN)

 Fabylon mon amour  Das neue Programm des Fabylon-Verlags (Uschi Zietsch)

 Die Mark-Brandis-Hörspiele (Balthasar von Weymarn, Robert Vogel)

 Altleser  Ein Begriff und seine Frustrationen (Heiko Langhans)

 ATLAN  wie geht es weiter? (u. a. Rüdiger Schäfer)

 Variationen von Sternenstaub (Olaf Brill)

 Unsterblichkeit zum Anfassen  Die Verleihung der Zellaktivatoren

 Der illustrierte Mann (Michael Wittmann)

 Zwischen dem Neuroversum und dem Atopischen Tribunal  Die Fragerunde zur PR-Erstauflage

 Die Stunde des Jägers  Autogrammstunde

 Kosmischer Basar GARCHING  Versteigerung

 Facetten der Ewigkeit  Kostümwettbewerb

 Perry genial

 Stardust reloaded  Der verlorene PERRY RHODAN-Fanfilm

Darüber hinaus gibt es am Samstag in den Nebenräumen Lesungen und Kaffeeklatsch-Runden.

Die PR-Sammelkartenspieler von ›Between the Stars‹ werden in Garching auch wieder ein Turnier durchführen.



Am Sonntag geht es weiter:

 Mit Perry um die Welt  Die Auslandsausgaben von PERRY RHODAN in Bildern (Video)

 Das PERRY RHODAN-Sammelkartenspiel (Helmut Anger & Lothar Rämer)

 Auf großer Fahrt mit der STELLARIS

 Die Zukunft der Menschheit im All (Prof. Dr. Ulrich Walter)

 Der Teufel steckt im Detail  Von den Schwierigkeiten der Erstellung eines PR-Exposés (Uwe Anton)

 Von der Kunst, sich auf das Wesentliche zu beschränken  Die Aufbereitung der Heftromane nach Band 1000 in den Silberbänden (Hubert Haensel)

 Erinnerungen an Hanns Kneifel (u. a. Uschi Zietsch, Marc A. Herren)

 40 Jahre Fandom und kein bisschen weise (Robert Vogel)



In Planung: Am Samstag wollen wir im Foyer mit den Teamautoren ein halbstündiges Signieren anbieten, um die ›große‹ Autogrammstunde etwas zu entlasten.«





Perry Weekly

von Lars Bublitz, lb@risszeichnungen.de
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Zu den Sternen!

Euer Arndt Ellmer

Pabel-Moewig Verlag GmbH  Postfach 2352  76413 Rastatt  lks@perryrhodan.net





Hinweis:

Alle abgedruckten Leserzuschriften erscheinen ebenfalls in der E-Book-Ausgabe des Romans. Die Redaktion behält sich das Recht vor, Zuschriften zu kürzen oder nur ausschnittweise zu übernehmen. E-Mail- und Post-Adressen werden, wenn nicht ausdrücklich vom Leser anders gewünscht, mit dem Brief veröffentlicht.
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Die an Miniatur-Raketen erinnernden Transportgefährte der Sayporaner sind fragile, hochästhetische Gebilde von circa fünf Metern Länge und einem halben Meter Basisdurchmesser am Heck. Das Minimaldesign dieser hoch technisierten Baumuster kommt ohne sichtbare An- oder Aufbauten wie Antennen, Wartungszugänge oder Triebwerksöffnungen aus. Die perfekten Proportionen und die ebenmäßige Oberfläche in silbrig-metallischem Ton lassen schon in der Ansicht keinen Zweifel an der fortgeschrittenen Technik.

Neben einem in seiner genauen Funktionsweise unbekannten Triebwerk für Sublicht- und Überlicht-Modus sind diese sayporanischen Miniaturraumschiffe mit einem statischen Transmitter ausgestattet, der es trotz der ultrakompakten Abmessungen ermöglicht, Passagiere in hyperdimensional entstofflichter, aber in stationär an das Gerät gebundener Form zu befördern.

Die hier abgebildete ANÄIRY des Sayporaners Chourtaird wurde am 22. November 1469 NGZ von Reginald Bulls Schwerem Kreuzer KLEOPATRA im Krater Skynd des Uranus-Mondes Umbriel aufgebracht. Als »in Suspension befindliche« Passagiere waren der tausendjährige Sayporaner Chourtaird in Begleitung des von Terra entführten Shamsur Routh an Bord.



Legende:

1. Hyperortungs- und Navigationsblock

2. Hyperfunk

3. Tarn- und Deflektorfeldprojektoren

4. Schutzschirmgenerator auf normal- und hyperenergetischer Basis

5. Steuer-, Kontroll- und Rechner-Komplex

6. Statischer Transmitter für die entstofflichte Beförderung in Suspension befindlicher Personen

7. Energieversorgung

8. Überlichttriebwerk

9. Sublichttriebwerk



Zeichnung und Text © Gregor Sedlag

Die Homepage der PERRY RHODAN-Risszeichner: www.rz-journal.de
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PERRY RHODAN  die Serie





Was ist eigentlich PERRY RHODAN?

PERRY RHODAN ist die größte Science-Fiction-Serie der Welt: Seit 1961 erscheint jede Woche ein Heftroman. Alle diese Romane schildern eine Fortsetzungsgeschichte, die bis in die ferne Zukunft reicht.

Daneben gibt es gebundene Ausgaben, Taschenbücher, Sonderhefte, Comics, Computerspiele, Hörbücher, Hörspiele, E-Books und zahlreiche weitere Sammelartikel. Die Welt von PERRY RHODAN ist gigantisch, und in ihr finden sich zahlreiche Facetten.



Wer ist eigentlich Perry Rhodan?

Perry Rhodan ist ein amerikanischer Astronaut. Mit seiner Rakete STARDUST startet er zum Mond; mit an Bord ist unter anderem sein bester Freund Reginald Bull. Die beiden werden auf dem Mond eine Begegnung haben, die nicht nur ihr Leben verändern wird, sondern das der gesamten Menschheit: Eine neue Epoche beginnt!



Wie funktioniert die PERRY RHODAN-Serie?

Seit 1961 wird PERRY RHODAN nach einer Methode geschrieben, die sich bewährt hat: Die Romane werden von einem elfköpfigen Autorenteam verfasst, das unter der Leitung eines Chefautors steht. In Autorenkonferenzen wird die Handlung festgelegt.

Das gleiche gilt für PERRY RHODAN NEO: Ein Chefautor konzipiert die Handlung der einzelnen Romane, die dann von den jeweiligen Autoren verfasst werden. Dadurch werden Widersprüche vermieden, und dadurch bleibt das Universum von PERRY RHODAN NEO einheitlich.

Übrigens PERRY RHODAN gibt es auch in Form von Hörbüchern: www.einsamedien.de



Wo bekomme ich weitere Informationen?

Per Internet geht's am schnellsten: www.perry-rhodan.net liefert alles Wissenswerte.

Und wer ein Infopaket per Post haben möchte, sende bitte 1,45 Euro an:

PERRY RHODAN-Redaktion, Postfach 23 52, 76431 Rastatt.

Das große PERRY RHODAN-Lexikon online  die Perrypedia: www.perrypedia.proc.org.
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